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Die Regierung warnt . . .
Verschärfte Abwehrmaßnahmen gegen politischen Terror ?

Berlin , 14 . Jan . (Eigene Meldung .)
Von zuständiger Stelle wird im Auftrage des Reichskanz-

lers auf die Erklärungen hingewiesen , die der Reichskanzler
in seiner Rundfunkrede im Dezember vergangenen
Jahres zu der Aufhebung der Pressenotverordnungen gemacht
hat . Der Reichskanzler hatte damals ansaeführt , daß er dem
Reichspräsidenten die Aufhebung dieser Verordnungen vor-
schlagen werde und der Erwartung Ausdruck gebe, d a die
Aufhebung z u keinem Mißbrauch führen
werde . Für diesen Fall hatte der Kanzler angekündigt , daß
er dann genötigt sei , dem Reichspräsidenten durchgrei -
sende Maßnahmen vorzuschlagen . Diesen Vor -
schlag würde er aber nur sehr ungern und nicht ohne vor-
herige Warnung an die Öffentlichkeit machen.

Diese Warnung wird von zuständiger Stelle im Auf -
trage des Reichskanzlers jetzt ausgesprochen .

Es wird darauf hingewiesen , daß in den letzten Tagen
nicht nur in einer Reihe von Fällen verhetzende und
verächtlich machende Aeußerungen über Per -
sönlichkeiten der R e i chsregierung erfolgt
sind , sondern daß darüber hinaus auch Aufforderun .
gen zu offenem Wider stände gegen die
Staatsgewalt gemacht wurden , die als schwerste
Störung der Ruhe und Ordnung anzusehen sind. Als solche
Aeußerungen bezeichnet man die Entschließung des Pommer -
scheu Landbundes , in deren Schlußsatz die Aufforderung ent-
halten ist, jeder Pommer müsse seine Scholle gegen
jeden Zugriff schützen . Weiter sieht man auch eine
Zeichnung in der heutigen Nummrr des „Völkischen
Beobachters "

, die protestierende Landleute in drohender
Haltung wiedergibt , als eine Aufreizung an .

Man erklärt an zuständiger Stelle , daß die Staatsgewalt
sich nicht derartige Dinge gefallen lassen könne. Es müsse
dafür Sorge getragen werden , daß kein Mißbrauch der Presse
erfolge und die notwendigen Grenzen nicht überschritten wer -
den. Bei ihren etwa notwendig werdenden Maßnahme »
wird die Reichsregierung sich nicht mit Halb -
heiten begnügen . Die Presseorgane , die die öffentliche
Ruhe und Ordnung stören , werden empfindlich und
auf längere Zeit betroffen « erden . Man werde
auch nicht davor zurückschrecken , gegen die beteiligten Per -
sönlichkeiten energisch vorzugehen .

In diesem Zusammenhang erfahren wir von unterrichteter
Seite , daß gegenwärtig die Rechtslage geprüft wird , in
welcher Weise ein Vorgehen gegen den pommerfchen Landbund
wegen seiner erwähnten Entschließung möglich ist.

Anterreduug Schleicher Kaas
wahrscheinlich am Montag

Berlin , 14 . Januar .
Zentrumsführer Kaas wird am Sonntag in Berlin ein-

treffen . Die angekündigte Unterredung mit Reickskanzler
von Schleicher dürfte voraussichtlich am Montag statt -
finden .

Hugenberg bei Hindeuburg
Berlin , 14. Januar .

Am Samstag mittag empfing der Reichspräsident Dr .
Hugenberg zu einer Besprechung . Die Unterredung , über

deren Inhalt von beiden Seiten nichts bekannt gegeben wird ,
dürfte eine Fortsetzung der in den letzten Wochen mehrfach
gepflogenen Unterhaltungen zwischen den beiden Herren
fein.

Gescheitert?
Die finanziellen Nöte der NSDAP .

Die nationalsozialistische Parteikasse leidet schon seit län -
gerer Zeit an einer früher nicht gewohnten Ebbe — auch ein
Zeichen der Zeit für die Partei . Vor einigen Tagen sah es
so aus , als o>b es dem Reichstagspräsidenten G ö r i n g ge-
lungen sei , in Schweden eine Anleihe zu bekommen. Nun
schreibt aber die „Kreuzzeitung " :

„ Es scheint sich zu bestätigen , daß Hitler zur Be-
Hebung der Finanzkrise seiner Partei mit Geldleuten
über einen größeren Kredit verhandelt habe . Dabei ist
wohl nicht an Gönner zu denken , die ihr Geld auf Nim -
merwiedersehen in die große Sammelbüchse der Ratio -
nalsozialistifchen Partei stecken sollten , sondern an ganz
real denkende Geschäftsleute , die Zinsen und Abzahlung
zu sehen wünschen Auf dieser Grundlage scheint frei -
lich das Geschäft nun doch nicht zustandegekommen zu
sein . Tie schwedischen Herren , mit denen Reichstags -
Präsident Göring die Vorverhandlungen geführt haben
soll , sind wieder abgereist , obgleich man ihnen angeblich
alle „Braunen Häuser " des Reiches als Sicherhett an -
geboten hat ."

Das stand , so schreibt die K. V. vom 13 . Januar , in der
Morgenausgabe der „Kreuzzeitung "

. Da der „Angriff "
, der

am Abend erscheint , sich überhaupt nicht zu diesen Mittei -
lungen äußert , werden sie wohl nicht ganz unrichtig sein.

Kommt nun die Finanznot der nationalsozialistischen
Partei davon her , daß sie zuviel Geld braucht und nicht zu
wirtschaften versteht , oder davon , daß ihre früheren Geld -
geber neuerdings ihre Taschen zugeknöpft halten ? Oder
wirken beide Gründe mit ?

Selbstverständlich wird Herr Hitler auch diese Tatsachen
der „Kreuzzeitung " einfach dementieren .

Wilhelm Marx
zum ?« . Geburtsta ?

Dankbarkeit ist selten im politischen Leben. Trotzdem
aber würde der deutsche Katholizismus seinen ganzen dornen -
vollen Aufstieg verleugnen , wollte er am heutigen Tage nicht
seines alten Führers Wilhelm Mar ; gedenken. Wilhelm
Marx ist kein Politiker aus den Aeußerlichke ' ten des Partei -
lebens und der stets wechselnden Lage . Das Geheimnis
seiner Führerschaft liegt in der Treue zu Glauben , Kirche
und Vaterland .

Er ist ein Sohn der rheinischen Erde . Geboren am
15. Januar 1863 in Köln als Sohn eines Schulrektors ,

brachte er damit schon
pwss—- — im Blute das Ver -

ständnis für rheini -
sche Kultur und an -
dererseits tiefe hel-
sende Liebe für die
deutsche Jugend mit .
So wurde er der ge-
treue Ekkehard nicht
nur seiner vielge -
prusten rheinischen
Heimat , sondern auch
der nimmermüde Or -
ganisator in der

deutschen Schul -
Politik .

Nach richterlicher
Tätigkeit in Elber -
feld , Köln und Düs -

seldors wurde er
1920 Landgerichts -
Präsident in Lim -
bürg , 1921 Senats¬
präsident am Kam -

mergericht in Berlin . Auch a« S seinen politischen Arbeiten
leuchtet der klare Blick des Juristen .

Schon früh zog es ihn ins politische Leben. Dem Preußi -
schen Landtage gehörte er von 1899—1921 , dem Reichstage
von 1910—1932 an . Die große Linie seiner parlamentarischen
Tätigkeit war die Durchführung der christlichen Grundsätze
im öffentlichen Leben , vor allem die Sicherung der konsefsio -
nellen Schule . Aus den Tiefen seiner Persönlichkeit trat bei
aller Ueberzeugungstreue stets die versöhnende
menschliche Liebe hervor . Er war nie persönliche

Das Verhältnis Rom-Paris
Französische Anstrengungen zurBesserung des Verhältnisses zu Italien

Paris , 14. Januar .
Vor dem Auswärtigen Ausschuß des Senats hat der

Vorsitzende Henry Berenger über die französisch- italieni -
schen Beziehungen vom Jahre 191S bis 1932 berichtet, wie
sie sich aus Grund der Akten des Quai d 'Orsay darstellen .
Berenger hat nachgewiesen , daß der Ursprung der gegen-
wärtigen Meinungsverschiedenheiten aus die Friedensver -
träge zurückgeht , die dem Londoner Vertrag — der den
Kriegseintritt Italiens bestimmte — nicht gebührend Rech¬
nung getragen hätten . Berenger hat die verschiedenen Ver -
ständigungsversuche dargelegt , die in den Jahren 1920, 1923,

Oer Empfang der Retter

Das Hapagmotorschiff „Ruhr ", da« bekanntlich
die Schiffbrüchigen von der „Atiantique " ge¬
rettet hatte , ist jetzt in Hamburg ' eingetroffen .
Dem Kapitän und der Mannschaft wurde durch
Vertreter des Hamburger Senats , der Hamburg -
Amerika -Linie und des französischen General¬
konsulats ein herzlicher Empfang bereitet . Auf
unserem Bilde sieht man den Hamburger
Bürgermeister R o Et (1 ) , den Senator Dr .
B u '

r
'c hardt - Motz (2) , Direktor Reichen -

b ä c h e r von der Hapag (3) , den französischen
Generalkonsul (4) und den Kapitän des Motor¬

schiffes (5).

1927 und 1929 erfolgten , bis heute aber noch zu keiner Eini -
gung gesührt hätten .

Berenger hat dabei die Arbeit der letzten Botschafter in
Rom anerkannt und de Jonvenel zu feiner jetzige » Ent -
fendung nach Rom beglückwünscht. Die Mission de Iouvenels ,
so erklärte Berenger , müsse einen entscheidende« Schritt zur
sranzösisch- italienischen Annäherung bringen durch Bexeini -
gung der zwischen beiden Ländern durch die Friedensverträge
aufgetauchten europäische » und kolonialen Fragen .

Der Ausschuß hat zum Schluß der Aussprache feinen Vor -
sitzenden beauftragt , den Außenminister um wörtliche Mit -
tnluug gewisser , auf das französisch- italienische Verhältnis
bezügltcher Schriftstücke zu bitten , die ihm bisher nur inhalts -
weise bekanntgegeben worden sind.

Gescheut des Papstes an König Fuad
Der Hl . Vater hat König F u a d von Aegypten durch

den apostolischen Legaten , Msgr . Valeri , eine Kopie des
prachtvollen Kodex von Tolomeus , dessen Original sich in
der vatikanischen Bibliothek befindet , überreichen lassen. Das
Werk wurde erst vor kurzer Zeit von der berühmten Bild -
stelle des Vatikans fotografiert . König Fuad hat die wert -
volle Gabe mit herzlichen Dankesworten angenommen und
dem Hl . Vater seine besonderen Grüße übermitteln lassen.

Die Gehaltskürzungen vom französischen
Kabinett endgültig beschlossen

Paris , 14 . Januar .
Der französische Kabinettsrat setzte am Samstag nach

mittag seine in den Morgenstunden begonnenen Beratungen
über den neuen Haushaltsplan fort . Wie bereits angedeutet ,
machte die Regelung der Kriegsteilnehmerpensionen beson-
dere Schwierigkeiten . Die Gehaltskürzungen der Beamten
find endgültig festgelegt . Gehälter bis zu 12 000 Franken
jährlich werden von dieser Maßnahme nicht berührt . Gehäl¬
ter von über 12 000 Franken werden in Stufen von 2 bis 10
b. H. gekürzt .
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Wenn wir die Nerven behatten . . .
Eine Rede GoerdelerS

Kampfnatur : wo die Ueberzeugung es erlaubte , gewann er
stets die Menschen zu gemeinsamem Ziele . So kam es , datz
Wilhelm Marx an die Spitze der Zentrumspartei berufenwurde und Vertrauen genoß weit über die Kreise seiner Ge -
sinnungsgenossen hinaus .

Doch er war zu Größerem und Schwererem berufen . Als
die Not immer mehr das deutsche Volk erfaßte , wurde Wil -
Helm Marx im Jahre 1923 zum ersten Male des Deutschen
Reiches Kanzler Zweimal hat er unter Reichspräsident Ebert
das Ruder des deutschen Staatsschiffes geführt .

Unter seiner Kanzlerschaft gelang es , unser Volk aus
dem Flend der Inflation hinauszuführen , gelang es
im Rheinland ? das Vertrauen und die Einheit so
zu stärken , daß das Deutschtum des Westens für

immer unbesiegbar blieb .
Weiteste Kreise des deutschen Volkes stellten nach dem Tode
Eberts Wilhelm Marx als Sammelkandidaten für die Reichs-
Präsidentschaft auf . Mit 13 751651 Stimmen gegen14 655 766 Stimmen unterlag er Hindenburg . Doch schon
wenige Monate nach der Amtsübernahme berief der greise
Generalfeldmarschall ihn zum dritten Male zum Reichskanz¬
leramte . Auch noch ein viertes Mal übernahm Wilhelm
Marx diese undankbare Pflicht . Ausgesetzt der Kritik von
allen Seiten , umgeben von innen - und außenpolitischen
Schwierigkeiten darf der Altreichskanzler von sich sagen , daß
er ausgeharrt im Sturme , nie das Ziel , das Vaterland zuretten , aus den Augen gelassen habe . Dank hat er nie ver -
langt , rein ist seine Persönlichkeit in allen Stürmen der Zeit
geblieben .

Bei der letzten Reichstagswahl von 1932 hat Wilhelm
Marx trotz der Bitten seiner Parteifreunde darauf bestanden ,der Jugend Platz zu machen.

Er ist anspruchslos und still , wie er in seinen Ar -
beiten immer war , in seinen Lebensabend einge -

treten .
Doch auch der wird nicht die wohlverdiente Muse sein.

Möge der 76jährige dem deutschen Volke, besonders unS
Katholiken , noch lange erhalten bleiben in seiner abgeklärten
Ruhe , seiner nie gebrochenen Prinzipientreue , seiner reichen
Erfahrung als Berater der Jüngeren .

In der katholischen Bewegung war er entschlossen und
überzeugungstreu . Weltanschaulich ebenso sehr Mhrer wie
in der Politik . Der Volksverein , der Verband kathol . Aka»
demiker , der Verband kathol . Studentenvereinigungen , die
Katholikentage , alle sahen und sehen ihn hoffentlich noch recht
lange bereit , in die Bresche zu springen und Aufgaben zu
übernehmen . Herzenssache für Wilhelm Marx ist und bleibt
die Katholische Schulorganisation Deutschlands . Sie hat er
1911 gegründet , ihr widmet er seine besten Lebenskräfte . Die
katholischen Kinder Deutschlands dürfen an diesem Tage Wil -
Helm Marx für die Sicherung der katholischen Schule beson-
derS danken .

Der 70jährige ist einer unserer Großen . Mars liebt nicht
die anspruchsvolle Aufmachung . Deshalb ist er keine Führer -
persönlichkeit im modernen Typ . Er ist treu nach Pflicht und
Liebe , er ist, wie wir uns einen christlichen Führer vorstellen .

* * *

Glückwünsche Hindenburgs an Reichskanzler
a. D. Marx

Berlin , 15. Januar .
Reichspräsident von Hindenburg hat dem Reichskanzler

a. D . Dr . h . c . Marx anläßlich der Vollendung seines 70.
Lebensjahres in einem herzlichen Schreiben seine Glück -
wünsche ausgesprochen .

Großer chinesischer Geoenangriff
Newyork , 14. Januar .

Nach Meldungen auS Peking ist der japanische Bormarsch
gegen die Provinz Jehol durch einen großangelegten über -
raschenden chinesischen Gegenangriff , der in
Richtung Taonan bis in die Mandschurei hineinreichte , zum
Stehen g e k o m m e n . 36 000 chinesische Freischärler , unter
Führung des Generals Fengtschanha , unterstützt von Trup -
Pen unter General Tangyulin , haben die rückwärtigen japanl -
schen Verbindungen und Stützpunkte erfolgreich ange -
griffen . In Peking sind diese Meldungen von der Front
mit großem Jubel aufgenommen worden .

Während sich diese Kampfhandlungen außerhalb der
Großen Mauer abgespielt haben , ist südlich derselben und in
Peking und Tientsin alles ruhig geblieben .

Tokio , 14. Januar .
Nach einer Meldung des japanischen Oberkommandos aus

Mukden sind am Freitag früh nach dem Nachlassen des Frostes
an den Grenzen der Provinzen Fengtien und Jehol heftige
Kämpfe entbrannt . Chinesische Kavallerie führte eine große
Offensive in Richtung auf Luan No durch. Zur Zeit sollen
die Kämpfe noch nicht entschieden sein.

Nach einer weiteren japanischen Meldung haben die chine-
fischen Truppen die Japaner bei Schanhaikwan stark be-
schössen.

Gröbeben im Norden Englands
London , 14 . Januar .

Der Norden Englands wurde am Samstag früh um
9.20 Uhr MEZ von einem starken tektonischen Erdbeben er-
schlittert , dessen Zentrum in Manchester war . Mehrere Häuser
wurden durch das Beben , das etwa eine Minute lang dauerte ,
stark beschädigt. In Manchester selbst stürzten viele Leute
angsterfüllt auf die Straßen . Die Stöße wurden sogar in
großer Entfernung von Manchester wahrgenommen , z. B . im
nordenglischen Seengebiet , im Westen von Iorkshire und in
Westmoreland . Genau dasselbe Gebiet war vor zwei Iah -
ren von einem starken tektonischen Erdbeben heimgesucht wor -
den, wobei 200 Häuser beschädigt worden waren .

Die Waffenfunde in , Kassel
Der Polizeibericht

Zu den Waffensunden bei einem Dienstappell der SS -
Standarte 35 in Kassel teilt die Polizei folgendes mit :

Im Zusammenhang mit den Zersetzungsversuchen inner -
halb der SS , über die die „Hessische Volksmacht " in der
Nr . 10 vom 12. Januar ds . Js . berichtet hatte , wurde im
Laufe des Abends desselben Tages die politische Polizei von
Beteiligten mehrfach ersucht, zur Verhinderung tätlicher
Auseinandersetzungen , die unmittelbar bevorstünden , einzu -
schreiten und die in einem Lokal in der Hohenzollernstraße
versammelten SS -Leute zu entwaffnen . Bei der darauf vor -
genommenen Durchsuchung haben die Polizeibeamten be:
Kytnam her im flaEal anftwCgn ha?» SS -Leute Waffen aefun -

Hamburg , 14. Januar . (Eigene Meldung .)
Der Leipziger Oberbürgermeister Dr . G o e r d e l e r , der

bisherige Reichskommissar für die Preisüberwachung , sprach
am Freitag abend im Hamburger Uebersee^Club . Der Red -
ner unterstrich mit Nachdruck, daß inflationistische und
devalvatorische Maßnahmen ebenso wie die Autarkie als
Heilmittel für uns abzulehnen seien . Der Weg harter Spar -
samkeit sei zwar der unpopulärste , aber der einzig mögliche.
Dazu bilde die Preisüberwachung ein Hilfsmittel . Die
Grundlagen für einen gesunden Aufbau seien gegeben ,
wenn wir die Nerven behielten . Er betrage die heutige
Lage indessen keineswegs als ungünstig , wenn man die zwei-
fellos erreichte Angleichung zwischen Erzeugung und Bedarf
nutze und wenn es gelinge , die öffentlichen Etats nach der
Befreiung von de? Reparationslast ins Gleichgewicht zu
bringen . Dieses Gleichgewicht zu erreichen , betrachte er als
die entscheidendste Aufgabe der öffentlichen Verwaltung für
das Volk. Der langsame wirtschaftliche Aufstieg müsse dann
automatisch folgen . Für den Uebergang gelte es vor allem ,
soziale Spannungen auszuschalten . Zum Schluß richtete der
Redner an die politischen Parteien den dringenden Appell ,
unaufschiebbare Forderungen gutzuheißen und sich in Be-
sonnenheit zusammenzufinden , um wenigstens neue Experi -
mente und damit Beunruhigungen zu vermeiden .

Popitz über die Wiederherstellung
der Selbstverwaltung

München , 14. Jan .
Im Rahmen emeS vom akademischen politischen Club im

Hotel „Vier Jahreszeiten " veranstalteten Vortragsabend
sprach am Freitag Reichsminister Professor Dr . P o p i tz vor
einer prommenten Zuhörerschaft über das Thema „Die Wie -
derherstellung der Selbstverwaltung ". Er anerkannte die

Gestern fand im Hotel Germania in Karlsruhe die sehr
gut besuchte Mitgliederversammlung des Handels - und In -
dustriebeirates der Badischen Zentrumspartei statt , die einen
außerordentlich interessanten und ergebnisreichen Verlauf
nahm . Nach Erledigung des geschäftlichen Teils nahm der
Vorsitzende Dr . Hackelsberger das Wort zu den wichtig -
sten politischen und wirtschaftlichen Problemen . Immer mehr
stelle es sich heraus , daß das Zentrum für den wirtschaftenden
Menschen die einzig gegebene Partei sei. Die Zentrumspolitik
sorge für politische Ruhe und Stabilisierung der Verhältnisse .
Nur bei einer ruhigen Entwicklung der Innenpolitik könne
die Wirtschaft gedeihen . Ruhe sei wichtiger als Milliarden
für öffentliche Arbeitsbeschaffung .

Dr . Hackelsberger wies sodann auf die Notwendigkeit hin ,
innerhalb der Partei einen Wirtschaftsbeirat zu bilden , dem
Vertreter des Handels - und Jndustriebeirates , des Mittel -
standsbeirates und des Arbeiterbeirates , sowie der Landwirt -
schaff angehören . Er könne feststellen , daß in keinem wesent -
lichen Punkt Differenzen zwischen den Vertretern der ein -
zelnen Beiräte vorhanden seien. Um es gleich vorweg zu
nehmen : Die in der Versammlung anwesenden Vertreter des
Mittelstandsbeirates und des Arbeit ^rbeirates schlössen sich
voll und ganz den Vorschlägen Dr . Hackelsbergers an , so daß
der Bildung eines Mittelstandsbeirates nach dem bewährten
Vorbild der Bayerischen Volkspartei Wohl nichts mehr im
Wege steht. Insbesondere wies auch Staatsrat Heurich auf
die großen Vorteile einer gemeinsamen Arbeit in diesem
Wirtschaftsbeirat hin .

Dr . Hackelsberger sprach sodann zur politischen
Lage , die jetzt verworrener denn je sei , denn eine unverant -
wortliche Kulisse spiele in einem Ausmaße mit , wie man es
früher nicht einmal geahnt habe . Es habe den Anschein, als

den, dagegen wurden in dem Lokal und in dem Nebenraum
vier geladene Revolver und Pistolen , eine geladene Gas -
Pistole, ein Päckchen mit 24 Patronen , ein feststehendes
Messer und 19 Gummiknüppel und Stahlruten , die dort ver-
steckt waren , gefunden und beschlagnahmt . Nach Abschluß
der polizeilichen Ermittlungen wird die Angelegenheit an
die Staatsanwaltschaft weitergeleitet .

Honold Mitglied des Berwaltungsrates
der Deutschen Reichsbahn

Berlin , 14. Jan .
Die Reichsregierung hat auf Vorschlag der badische»

Regierung für den am Ende des Jahres 1932 aus dem Ver -
waltungsrat der Deutschen Reichsbahngesellschaft ausgeschie-
denen badischen Vertreter Dr . Hackelsberger den Ge-
sandten a. D . Rechtsanwalt Franz Xaver H o n o l d in Karls -
ruhe zum Mitglied des Verwaltungsrates ernannt .

Unglücksfälle und Versehen
Wieder Brand auf einem neuen franz . Schiff . Paris , 14 . Jan .

Im Hafen von Lorient brach an Bord de » dort vor Anker liegen -
den Motorschiffes „President Briand " Feuer aus , das erst nach
dreistündigen Bemühungen der Feuerwehr gelöscht werden konnte.
„President Briand " ist das neueste und größte Motor »
schiff der Fischereiflottille von Lorient und war erst vor
wenigen Monaten in Dienst gestellt worden . Der Sachschaden ist
bedeutend. Menschenleben kamen nicht zu Schaden .

Schwerer Autounfall des Violinvirtuosen Kubelik. Prag , 14.
Januar . Im Prager Stadtteil Bubenec fuhr am Samstag mittag
ein Lastkraftwagen in schnellem Tempo gegen ein Personenauto , in
dem sich der Violinvirtuose Jan Kubelik und sein Pianist Holecek
befanden . Das Auw KubelikS wurde auf die anver« Straßenseite
geschleudert, wobei eS sich einige Male überschlug. Kubelik erlitt
eine Quetschung deS Brustkorbes , vielleicht auch einig » Rippen¬

finanzielle Notlage , die die Gemeinden zu einer außer -
ordentlich wirtschaftlichen Sparsamkeitspolitik gezwungen
habe . Die Gemeinden schieden jetzt als Auftraggeber für die
Wirtschaft aus und könnten vielfach sogar ihren rechtlichen
Verpflichtungen nicht mehr nachkommen . Sie seien so zum
Träger einer bedauerlichen Rechtsverwirrung geworden . In
erster Linie müßten die Gemeinden von den Lasten der
Wöhlsahrtssürsorge befreit werden . Die Organisation der
Arbeitslosenfürsorge sei unrationell und müsse eine Aende-
rung erfahren . Im Wirtschaftsprogramm der Reichsregie -
rung liege eine weitere Hilfe für die Gemeinden . Eine Auf -
ficht über die Gemeinden sei notwendig , aber sie stelle nicht
das Allheilmittel dar . Der wirkliche organische Fehler liege
im Steuersystem , das eine Selbstverwaltung nicht zulasse.
Diese Selbstverwaltung der Gemeinden müsse wieder orga -
nisch zurückgeführt werden .

In der mehrstündigen Aussprache wurde der Stand -
Punkt vertreten , daß die Gemeinden durch die Zentrali -
sation im Reiche zusammengebrochen seien . Der ungerechte
Finanzausgleich habe die Länder und Gemeinden in die heu-
tige schwierige Lage gebracht . Der frühere bayerische Finanz -
minister Dr . Schmelzte gab ebenfalls der von Dr . Popitz
seit Jahren vertretenen unitarischen Politik des Reiches die
Schuld an der Entwicklung der Verhältnisse . Reichsminister
Popitz verteidigte in seinem Schlußwort nochmals seine Auf -
fafsung .

Reichstagsabgeordneter Loibl f
Berlin , 14 . Januar .

Am Samstag mittag ist Buchdruckereidirektor . Reichs -
tagsabgeordneter Martin Loibl (BVP ) seinen Verletzun -
gen , die er am Freitag abend bei einem Verkehrsunfall er-
litten hatte , erlegen .

Loibl stand im 64. Lebensjahr . Dem Reichstag gehört «
er seit 1924 an .

ob die erneute Verschiebung der Reichstagseinberufung be-
reits beschlossene Sache sei . Es sei jedenfalls bedauerlich ,wenn die Regierung sich von den Nationalsozialisten vorschrei-
ben lasse, wann sie das Mißtrauen dieser Partei entgegen -
nehmen wolle. Die Nationalsozialisten müßten gezwungenwerden , Farbe zu bekennen , selbst auf die Gefahr einer noch -
maligen Beunruhigung durch Auflösung des Reichstags und
Neuwahlen , die zu dem kürzesten Termin ausgeschriebenwerden müßten . Augenblicklich sei die Regierung stärker .Sodann besprach der Redner die wirtschaftliche
Lage und das Arbeitsbeschaffungsprogramm .Er begründete eingehend die Denkschrift , die die Wirtschafts -
beträte des badischen Zentrums der Landtagsfraktion vorge -
legt haben und auf Grund deren die Fraktion die Anträge anden Landtag eingebracht hat , die wir in Nr . 13 vom Freitag ,13. Januar , veröffentlicht haben . Wir werden auf diese Rede
noch eingehend zurückkommen , da sie nicht nur die allge -
meinen Probleme der Arbeitsbeschaffung und der Milderungder Arbeitslosigkeit behandelt , sondern ganz besonders auch
für die badischen Interessen eintritt . Dr . Hackelsberger for -
dert u . a . eine Quote an dem 500 -Millionen - ProgrammGerekes , die sich nach der Bevölkerungsziffer errechne . Alle
anderen Maßstäbe gäben zu viel Raum zu „phantasievollen "
Berechnungen . Zu dieser Quote müsse für Baden ein Grenz -
landzuschlag von 100 Prozent kommen . Damit würden rund
30 Millionen nach Baden fließen .

In der sehr eingehenden Diskussion , über die wir eben-
falls noch berichten werden , wurde den Ausführungen Dr .
Hackelsbergers voll und ganz zugestimmt . Aus dem Aus -
tausch der Erfahrungen in den einzelnen Handels - und Jndu -
striezweigen konnte man entnehmen , daß Anzeichen einer
leichten Besserung der wirtschaftlichen Lage zu erkennen seien .

brüche , der Pianist hat Hüftquetschungen und eine Gehirnerschüt-
terung davongetragen .

Absturz eines Sporlflugzcuges . — Zwei Tote. Bern , 14 . Jan .
In der Nähe des Landflugplatzes Altenrhein stürzte eine zweisitzige
Sportmaschine vom Typ D . H. 8 ab . Hauptmann Wirth , der
Direktor des Flugplatzes , war mit dem etwa 23jährigen Max Bach-
mann von Zürich zu einem Versuchsflug aufgestiegen . Etwas
außerhalb des Flugplatzes , dem Rheine ^u , stürzte plötzlich da »
Flugzeug ab . Bachmann wurde tot geborgen . Der 86jährige Haupt -
mann Wirth wurde mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus
nach Rohrschach gebracht, wo er kurze Zeit darauf starb.

Geisteskranker im Justizgebäude . Köln , 14. Jan . Im Ober -
landeSgericht erschien im Zimmer eines höheren Gerichtsbeamten
ein ehemaliger Kaufmann , der dem Beamten eine Zeitungsnotiz
vorlegte . Als der Beamte die Zeitung las , erhielt er von dem
Eindringling einen Schlag mit einem Totschläger auf den Kopf,
wodurch er erheblich verletzt wurde . ES entspann sich ein Kampf,
in dem der Kaufmann überwältigt wurde . In seinem Besitz be-
fanden sich außer dem Totschläger ein Gummiknüppel , ein Kano -
nenschlag und vier Knallfrösche. Der Mann , der anscheinend
geisteskrank ist, wurde in eine Krankenanstalt zur Beobachtung
seines Geisteszustandes eingeliefert .

Nach Unterschlagung von 50 000 Mark Selbstmord begangen .
Mainz . 14. Jan . Im Stadtpark wurde heute morgen ein städti-
scher Angestellter aus Wiesbaden mit einer Schuhverletzung an
der rechten Schläfe tot aufgefunden . Nach den polizeilichen Iest -
stellungen liegt Selbstmord vor. Der Tote war bei der städtiichen
Steuerstellr Wiesbaden beschäftigt. Er hat dort über 50 OCX) NM .
unterschlagen . Vorgestern wurde er auS dem Dienst entlassen und
der Staatsanwaltschaft angezeigt .

Der Frankfurter Geldbriefträgermörder Knirsch zum Tode ver-
urteilt . F r a n k f u r t a . M ., 14. Jan . Der Autoschlosser Knirsch,
der am I Dezember v. I . den Geldbriefträger Hofmann in der
Wohnung seiner Mutter ermordet und beraubt hatte, ist heute
nachmittag vom hiesigen Schwurgericht wegen Mordes in Tatein -
heit mit Raub zum Tode und dauerndem Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte verurteilt worden . Das Urteil entsprach dem Antrag
deK Staatsanwalts . Der Angeklagte brach bei der Urteilsverkün¬
dung zusammen .

Handels- tut* Snöuftriebeirat öer
Baöifchen Zenirumspartei in Karlsruhe
Das Zentrum die Partei des Wirtschafters / Nor der Bildung eines Mirtschaftsbeirates
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dk Eilmsen des modernen Luttkrieges
Aufsehenerregende Mitteilungen eines französischen Fachorgans

Die Pariser „Revue des forces asriennes " („Revue der
Luftstreitkräfte " ) bringt in ihrer letzten Nummer , wie wir
der Wiener Retchspost entnehmen , einen Aufsatz des bekannter
französischen Fliegers Kapitän C o i n t - B a v a r o t der sich
mit den neuesten technischen Errungenschaften auf dem Ge-
biete der militärischen Flugtechnik beschäftigt und einen brei -
ten Raum dem modernen Bombenflugzeug der französischen
Luftflotte widmet . Kapitän Coint -Bavarot schreibt u. a . :

„Das heutige Bombardierflugzeug , das auf dem Flug -
platze bereit zu seiner furchtbaren Aufgabe steht, hat eine
Stundengeschwindigkeit von 250 Kilometern und einen
Aktionsradius von 1000 Kilometern (Metz—Berlin 600 Kilo¬
meter ! A . d . R .) . Hiebet wird mit einer Flughöhe von rund
5000 Meter gerechnet . Das Flugzeug hat ein Gesamtgewicht
von 10 Tonnen . Das Verhältnis des Gewichtes der Bomben
zum Gesamtgewichte des Flugzeuges beträgt 40—50 Prozent .
Es ist bereits die Sache der nächsten Zeit , 50 - Tonnen -
Bombardierslugzeuge zu bauen , die im Verhältnis
zu den „kleinen " 10-Tonnen -Bombardierflugzeugen große
Vorteile ausweisen . Erstens ist hier ein günstigeres Verhält¬
nis des Gewichtes der Bomben zum Gesamtgewichte des
Flugzeuges : 60 Prozent . Dann besteht die Besatzung des 50-
Tonnen -Flugzeuges aus dem Befehlshaber , Flugzeugführer
Beobachter , Radiotelegraphisten , 2 Maschinengewehrschützen
und 6 Bombenwerfern , zusammen also 12 Personen . Beim
fünfmal kleineren 10-Tonnenflugzeuge besteht die Besatzung
aus 6 Personen , also nur um die Hälfte weniger . Es werden
zwei Arten von Bomben unterschieden . Zunächst die Brand -
bomben , die man überhaupt nicht löschen
kann , mit einer Temperatur (des Brandes ) von über 3000
Grad , nur 1 bis 5 Kilogramm wiegend . Dieses Gewicht reicht
zum Durchschlag des Daches und eventuell der ersten Zimmer -
etage . Das lO -Tonnen -Bombardierslugzeug mit Diesel -
motoren kann 2200 Kilogramm solcher Bomben mit sich süh -
ren ; das 50 - Tonnen - Flugzeug 15500 Kilo -
gram m . Wenn nur ein Dritte ! der Bomben auf Dächer
fällt und nur 50 Prozent davon Brände erzeugen , verursachen
die Bomben eines einzigen 10- Tonnen -Flugzeuges 3 7 0
Brände , die eines 50 - Tonnen - Flugzeuges
2600 Brände . 2 Eskadrillen zu je sieben 10-Tonnen -
Flugzeugen oder zwei 50 -Tonnen -Flugzeuge können

in wenigen Sekunden in der Großstadt über 5000
Brände verursachen .

Hiebet ist angenommen worden daß von sechs Bomben
nur eine vollständig ihren Zweck erreicht .

Dann gibt es chemische Bomben im Gewichte von 10 , 20,50, 100, 200, 1000 und 2000 Kilogramm , welche eine Gas -
Wolke erzeugen und alles vergiften . Sie vereiteln jede
Abwehr , soweit eine jolche überhaupt möglich war . Neun
Tonnen Bomben , gefüllt mit Kampfgasen , verursachen in
einer Ausdehnung von 1 Kilometer eine voll -
ständige Vergiftung der Atmosphäre — sie
verdrängen mit ihrem Gewicht die Luft vollständig aus den
Gassen . Städte mit einem Umfange von 50 Kilometern gibt
es nicht viele ; 25 10 -Tonnen -Flugzeuge oder 10 50 -Tonnen -
Flugzeuge genügen zur Pazifizierung (d. h . Ver -
nichlung ! A. d . R .) einer solchen Stadt ."

Mit Recht wird in der „Reichspost " gefragt : Kann man
das überhaupt noch „Krieg " nennen ? Das wäre im Ernst -
falle nichts anderes , als die Ausrottung der wehrlosen (es
gibt Giftgase , bei deren Anwendung alle bisher bekannten
Gasschutzmittel versagen !) Zivilbevölkerung weit hinter der
Front . Es ist bezeichnend für das moralische Niveau der
heutigen „Oeffentlichkeit "

, daß es noch keiner der bisherigen
Abrüstungskonferenzen gelungen ist, ein eindeutiges Verbot
jedes Luftbombardements und des Gaskrieges überhaupt zu
erzielen . Dafür aber veranstaltet man Gasschutzübungen in
der Stadtbevölkerung , damit sich diese an den Gedanken , einst-
mals vergast zu werden , gewöhnt und damit wenigstens in
der Gasmaskenindustrie die Wirtschaft angekurbelt wird .

Im Anschluß an diese Schilderung der Furchtbarkeit des
Luftkrieges durch einen Fachmann geben wir folgende be-
zeichnende Aeußerungen über den Krieg überhaupt wieder :

Der englische Felömarschall Sir Robertson
über den Llnsinn des Krieges '

London , 8. Januar . In der Guildhall sprach anläßlich
seines fünfzigjährigen Militärdienstjubiläums Sir Robert -
son, Feldmarschall und Truppenführer im Weltkriege , über
den „Unsinn des Krieges " . Er führte dabei aus , es sei ihm
von Jahr zu Jahr durch reifliche Ueberlegung klarer gewor -
den . daß der Krieg Zwistigkeiten nie beileg ? und um keinen
Preis einen Friedenszustand zwischen zwei Widersachern her -
beiführen könne . Je größer der Streitfall zwischen zwei
Völkern sei, je geringer sei die Aussicht , daß sie sich dem
Resultat des „blutigen Würfelspiels " fügen . Der Aufmarsch
von Soldaten sei kein Mittel um zu entscheiden , ob die eine

! oder die andere Partei recht habe . Durch die Bündnisse und
j die Ueberraschung sogenannter „ moderner Waffen

" werde der

j Krieg zu einer „Chance des Ueberfalles "
. Wäre die erste

' Marneschlacht für Deutschland günstig verlaufen , so würde der
j Weltkrieg einen anderen Verlauf genommen haben . Und
j von welchen winzigen Dingen habe es abgehangen , daß die '

Marne zum Verhängnis für Deutschland wurde . Ter Feld -

Marschall steht auf dem Standpunkt , daß der Satz , die Kriege
seien gewissermaßen für die „Säuberung " der Völker nötig
ebenso unchristlich als töricht sei , weil sich das Tierreich mi
seinen Kämpfen nicht mit dem Menschen nach Gottes Eben -
bild vergleichen lasse.

Katholische Kirche und Krieg
Paris , 8 . Januar . An der Spitze der katholischen „Croix "

wird ein Aufsatz des Bischofs von Aire , Möns . Mathieu , be-
rühmten Kanzelredners Frankreichs , veröffentlicht , der sich
gegen die in der letzten Zeit „unter verschiedener Maske " auf -
tretenden Verherrlichungen des Krieges wendet . Sowohl ge-
gen französische Militärschriftsteller wie gegen den deutschen
General von Bernhardt wendet er sich , weil sie den Krieg als
eine „unabweisbare Fatalität " bezeichnen, ja sogar als einen
unerläßlichen Faktor der Zivilisation . Bischof Mathieu weist
nach, daß im Gegenteil ein Rückfall ins Heidentum in betracht
kommt . Tie Entwicklung der Menschheit müsse soweit führen ,
daß es keine Soldaten mehr gebe, sondern nur noch Polizisten
zur Abwehr der Uebeltäter . Die Völker müßten den Krieg
als eine Uebeltat betrachten , deren Verüber vor aller Welt ge-
ächtet sei. Ausgiebig zeigt dann der französische Bischof, daß
das evangelische Gebot der Caritas sich auch auf die Völker -
beziehungen erstreckt und daß schon dadurch der Krieg im
Reiche Christi keinen Raum haben dürfe .

Mailand , 8 . Januar . Aus Rom wird berichtet, in seiner
bevorstehenden Bulle werde der Papst mit größter Eindring -
lichkeit vor Krieg und Blutvergießen warnen , wobei er ganz
besonders den aufs schärfste zugespitzten Konflikt zwischen
Italien und Südslawien im Auge habe . Es verlautet mit
Bestimmtheit , daß der Papst in dieser Richtung noch andere
Schritte getan habe .

„Vom teutchen Schaffen in Rom"
Von unserem römischen Mitarbeiter

Das bevorstehende Heilige Jahr lenkt wieder stärker
die Aufmerksamkeit der Welt — keineswegs nur der Katho -
liken — auf die Ewige Stadt , das kirchliche Rom . Als
Deutscher denkt man dabei nicht zuletzt auch an das st a r k e
katholische deutsch - kulturelle Leben , das nach
dem Kriege unter der so weitschauenden und klugen wie mit -
reißenden und tiefgründigen Wirksamkeit des Rektors der
„Anima "

, Prälaten Professor Dr . Alois Hu dal bewußter
denn je erwacht ist . Prälat Hudal ist heute , das darf man
ohne Verkleinerung der Verdienste anderer sagen , Führer
und Mittelpunkt des gesamten deutschspra -
chigen Volkstums ohne Unterschied der Konfession in
der Ewigen Stadt . Er wurzelt in solchem Grade in deutscher
Kultur , ist so sehr bewußtes Glied deutschen Volkstums und
so von klassischer Bildung , feinstem Takt und edelster Her -
zensgüte erfüllt , daß ihm gegenüber die Schranken der Kon -
session und Nationalität gänzlich zurücktreten .

So hatte denn Prälat Hudal doppelt recht, als er seinem
soeben in der Verlagsanstalt „Tyrolia " erschienenen Band
gehaltvoller Predigten , Ansprachen und Vorträge seit 1926
den Titel „Vom deutschen Schaffen in Rom " gab .
Sie handeln nicht nur vom deutschen Leben , deutschem Geist
und deutscher Geschichte in Rom , sondern sie sind selber ein
Stück edelsten deutschen Schaffens in Rom . Wir haben in un -
serer Zeitung schon oft über Einzelheiten dieser Reden und
über ihre Anlässe berichtet . Wenn man sie heute rückschauend
überblickt , so sind sie frisch und packend wie am ersten Tage ,
das beste Zeugnis ihres überzeitlichen Wertes . Wer sich in
deutsches Leben und Wesen der Ewigen Stadt so recht gegen-
ständlich versenken will , dem kann keine geeignetere Lektüre
als dieser Band empfohlen werden , dies um so mehr , als
vom gleichen Verfasser in nächster Zeit ein Werk über die
kulturelle Deutschtumspflege in Italien ,
das sein Entstehen einer Anregung des Prälaten Professor
Dr . Schreiber (M . d . R .) verdankt , folgen wird .

Da leben der römische Gesellenverein , die frohen und
ernsten Feststunden der deutschen katholischen Gemeinde , die
besonderen Festtage des deutschen Priesterkollegs vor dem
geistigen Auge auf , da werden einzigartige Einblicke in die

kulturgeschichtliche Vergangenheit des Deutschtums in Rom
gewährt , auf gründlichstem , zum Teil neu erschlossenem
Quellenstudium ausgebaut (die deutschen Päpste , die Krö -
nungskirchen der deutschen Kaiser und Könige in Italien ,
deutsche Kaiser - und Fürstengräber in Italien , deutsche Ge -
denksteine in Rom , der deutsche Anteil am Geistesleben
Roms ) , da weitet sich endlich auch der Blick für gesamtdeutsche
Beziehungen zur Ewigen Stadt (Goethefeiern , Feier des
80. Geburtstages Hindenburgs , Gedenkrede auf Strefe -
mann usw .) .

Auf Einzelheiten wird noch oft zurückzugreifen fem ,
namentlich wenn nun aus Anlaß des Heiligen Jahres auch
den allen Deutschen geheiligten Stätten ihrer Geschichte er -
höhte Aufmerksamkeit zugewendet wird . Hier soll abschlie-
tzend nur gesagt werden , daß deutsche Rompilger keine bessere
Einstimmung in ihre Fahrt zum Heiligen Jahr gewinnen
können , als wenn sie sich liebevoll in diese mit starker cell-
giöser Innerlichkeit geschriebenen und gesprochenen Predig -
ten und Reden versenken .

Der hohe Wert dessen, was die deutsche National -
kirche der Santa Maria dell ' Anima unter der
Leitung des Prälaten Hudal zu bieten hat , konnte wohl
nicht besser unterstrichen werden , als dadurch , daß kürzlich
zur Chri st mette der italienische Kronprinz
mit Gemahlin , die Für st in von Battenberg
und Gefolge als Gäste erschienen. Es ist das Verdienst
Hudals , daß er für die Heranbildung eines Chors Sorge
getragen hat , der die bedeutende Tradition deutscher Kirchen -
musik an dieser Stätte aus der Vorkriegszeit würdig fort -
setzt. Zur Zeit ist es Chormeister Lippe , der als Priester
meisterlich seines musikalischen Amtes waltet , und dessen
Aufführungen auch im verwöhnten Rom jedesmal ein Er -
eignis sind . Regelmäßig stellen sich ihm für größere Zwecke
auch Solisten aus dem hervorragendsten italienischen Or -
ehester , dem Augusto , zur Verfügung . Es verdient auch in
Deutschland mit Dank hervorgehoben zu werden , wie hier in
schöner harmonischer Weise das Zusammenwirken deutscher
und italienischer Kräfte im Dienste einer wahrhaft großen
und edeln Aufgabe vor sich geht.

Dieses deutsche Schaffen in Rom gehört zu den
erfreulichsten Erscheinungen der Zeit , um so mehr , als es
ganz im Zeichen des großen , versöhnenden und
wahrhaft aufbauenden katholischen Gedan -
k e n s steht.

BaöMer K« stveeein
Man empfindet es nach den letzten Veranstaltungen mit den

jeweils ca . 120 Ausstellern wahrlich als eine Wohltat , wieder Kol -
leptivausstellungen zu sehen , die einem ermöglichen , tiefer in das
Wesen der heutigen Kunst hineinschauen zu können . Tie Aus -
steller gehören durchweg der jüngern Generation an , deren Schaf -
fen noch viel Problematisches anhaftet . Teilweise ist — wie bei
vielen (leider ! ) jüngern Kräften Paris das große Ziel für
uns aber von jeher kein gutes Omen . Was dadurch an guten
deutschen Anlagen verkümmert und wieviel gutes — deutsches
Geld hinauswandert , wo an jedem Straßeneck und in jedem
öffentlichen Büro zu lesen steht . , ^Kauft deutsche — inländische
Waren " ! ! Umgekehrt , haben wir schon erlebt , daß eine nur an -
nähernd ähnliche Invasion französischer Studenten in unsere
Hochschulen stattgesunden hat oder stattfindet ? Darf man sich
nicht wundern , wenn sogar Lehrkräfte unserer Kunstschule ihre
Ferienzeit dazu benützen , in Paris „Neues " für ihren Lehrbetrieb
und das kunstinteressierte Publikum der Landeshauptstadt zu ent -
decken und somit ein gutes Beispiel geben ? Was kann eigentlich
bestenfalls in Paris abgeguckt werden ? Man lese die Künstler -
geschichten: „Gefahr voraus " von Maurice de Vlaminck (eine
Selbstbiographie ) oder „ Die vom Montparnasse "

, einen Roman
um die Künstlerpersönlichkeit des unlängst verstorbenen Mondi -
gliani , dessen Kunst frei nach Vollard darin besteht , zu einer un -
heimlich langen Nase du entsprechende Körperprc -portion gefunden
zu haben Mit dem Verstand und einer gewissen Sensations -
lust werden neue Formeln für die so natürlichen Dinge erklügelt ,
werden Dinge — entgegen allen Erfahrungen die uns der Im »
Pressionismus geschenkt hat . absichtlich wieder primitw — „naivi -
siert " —. Die innere Blutleere wird durch dekorativen „Ausputz "
ersitzt und die Gefühlsarmut entnervter Künstlerpersönlichreilen
vorurteilslos „ nachgebetet "

. Ja , man kann in Paris bestenfalls
verlernen , in sein Bild jenes kosmische Empfinden hineinzuweben
und -zuträumen , das mit jenem „dekorativ in der Fläche hängen -
bleiben " eines Henri Matisse usw . nichts zu tnn hat und das doch
dem Deutschen so typisch eigen ist .

Da ist zunächst Trautet Schr : yögg . die Tochter des be-
kannten Bildhauers Prof . Schr .. die zum erstenmal Proben ihres
Könnens zeigt — Proben ihrer Pariser Studienzeit . In ihren
naiv gestalteten Landschaften fallen durchweg die Bäume durch die
kaltgrüne Tönung aus dem Bi ' dganzen heraus . Ueberhaupt sind
sie mebr Symbol als lebendige Form . Da £ Licht als Einheit
kommt nicht überall zum klaren Ausdruck , ihre Aquarell : wirken
leer — ausdruckslos und deuten nur an . Etwas manieriert wirken
die „Zeppelinwolken ", die wie Zigarren am Himmel dahinsegeln .

Im Bildnis dagegen , was wohl ihre stärkste Seite ist, und in
dem sie noch am ehesten ihren eigenen Weg gehen „muß "

, erreicht
sie ganz b :achtenswerte Resultate . Von diesen seien die beiden
„Bauernmädchen " mit dem knalligroten Schurz , der das Uebrige
totschlägt , „Kati "

. sowie das schmalschultrige „Selbstbildnis " be-
sonders hervorgehoben .

- Ein ganz Eigener .ist Willy K i w i tz. Mit einer Verbissen -
heit sondersgleichen geht er seine Wege . Aus einem schwarz-
braunen oder -grünen Hintergrund lösen sich seine Blumen und
Gesichter ; doch nicht im Sinne eines Rembrandt , sondern nur
angrdeutet und „angefühlt "

. Farbe und Form scheinen ihm nicht
das Primäre zu sein , viel mehr scheint er eine mystische Grund -
Haltung anzustreben . Es gehört allerdings viel Mut dazu , eine
vorgefaßte Meinung derart hartnäckig zu behaupten , Werke zu
schaffen , die dem Durchschnittsmenschen nicht ohne weiteres ver -
ständlich sind. Fast sieht es aus , als sei dieses Schaffen für den
Selbstgebrauch bestimmt und doch. : s steckt sicher viel, viel
Ernst dahinter . Man besehe sich nur die Radierungen , die Herr-
lichen Silberstiftzeichnungen in den Glaspulten , von einer Fein -
heit , die unwillkürlich eine Verwandtschaft mit den Nazarenern
empfinden lassen und man bedauert nur , daß K . nicht auch in
seinen Oelbildern eine ähnliche Note anschlägt . Von seiner Kol -
lektion möchen wir das Frauenbild 3, das stark Munchschen Geist
atmet , das Frauenbild 4 wegen seiner farbigen Geschlossenheit und
„Machon und Lissi "

, das blitzartig rasch die beiden „Schönen " er -
faßt , wie mit einer Art Blitzlichtkaim ' ra geknipst , hervorgehoben .Gerade dieses Bild ist so recht e >n Stück Zeitgeschichte!

Ein sehr starkes Talent ist Max E i ch i n . Mit ernstem Stre -
ben sucht er die Grautvne und das farbige Licht — und doch das
geistige Gesicht der Landschaft nicht außer acht lassend („PfälzerWald "

, das etwas Urzuständliches und Fließendes hat ) . E . arbeitet
weniger mit dem Verstand als mehr mit dem Gefühl und ist fürdie Weichheit und tiefe Glut herbstlicher Landschaften ein feinerund sicherer Interpret ( „ Ausblick a . d . Atelier "

, „Villa Sorrento " .
Baden -Baden ) . Wer allerdings , wie man oft beobachten kann , an
den Bezeichnungen hängen bleibt und nicht die richtige Distanz fürdie Bilder einhält — trotzdem die aufgestellten Stühle es einem
leicht machen , bekommt keinen richtigen Eindruck dieser groß -
gesehenen Landschaften «„Großer Steinbruch "

, „Meer bei
Venedig "

, „Säule auf der Piazetta in Venedig " usw .) — viel eher
meint der Beschauer sonst, verquälte und überarbeitete Bilder vor .
sich zu haben, was jedoch nicht stimmt . Die banalsten Dinge be»
kommen bei E . einen geistigen Ausdruck ( „Weiße Pforten " : ganz
wunderbar wie das Weiß im Bilde steht oder „Weiße Tische im
Garten " ) . Auch Eichin hat Anklänge an die französische Schule ,
doch entspricht seine Naturauffafsung und die HerauSschälung des
Geistigen durchaus deutschem Kunstempfinden , dem die Umbiegrmg
in ? Dekorative und das Formale nicht di ? Hauptsache ist .

R . Lange - Weinheim ist der Impressionist der Kohle oder
Kreide . Voll Temperament , nur auf die dunklen Akzente in der
Natur eingestellt gibt er — gleichsam aus dem fahrenden Zugoder Auto gezeichnet — das wiedir , was man in Sekunden festzu -
halten in der Lage ist . Ein Verweilen , ein Verliebtsein in die
Einzelform , ins Detail , kennt er nicht ; es ist ein Jagen mit der
Kreide über die Bildfläche , ein Andeuten nur , eine Art Bild -
stenogramm mit Strichen und Flecken. Oft wird man bei seinen
Bäumen an explodierende Granaten erinnert . „Stichkanal " . „Bei
Maxau "

, „Sommer an der Alb "
, sowie „Gewittersonne am Rhein "

entsprechen noch am ehesten unserem Empfinden , wie überhaupt
diese Bilder als Skizzen für zu gestaltende „Gemälde " denkbar
wären , doch nicht als Kunstwerk an sich . Sehr ansprechend ist
sein tonig gehaltenes Bild „Winter " .

I o s e f i n e S ch a l l e r hat sich sehr zu ihren Gunsten gewan -
delt . ES scheint fast , als sei die Zeit ihres Suchens vorbei — eine
gesunde , frische Naturaufafssung hat Platz gegriffen . Mit dem an
und für sich schon zarten — duftigen Material des Pastells zau -
bert sie — fast spielend — die ganze Verträumtheit ihrer Blumen
und Früchte aufs Papier . Ihre Köpfe haben etwas geistig Ge¬
spanntes , momentan auf das abzeichnende Auge Konzentrierte ?,daS fast ein bißchen an Photographie erinnert . Doch scheinen ihr «
Bildnisse durchweg äußerst ähnlich zu sein.

Paul Börner - Stuttgart huldigt einer pastosen Malart —
wenigstens in den Landschaften . Diese erscheinen vielleicht in der
Nähe etwas hart , doch zeigen sie viel Gefühl fü '' den atmosphäri »
schen Duft der Natur . Von den beiden Bildnissen gefällt das der
„Frau Jansen "

(mit lichten Fleischtönen und guter Komposition )am besten .
Siegfr . H e r f o r t h - Baden -Baden gehört ebenfalls zu den

Unentwegten . Mit Strichen und Farbflecken sucht er die Form
abzutasten und die Plastik zu „bauen "

. L. Eorinth scheint sein
großer Lehrmeister zu sein ! Wie bei diesem , so scheint auch bei
H . ein ungemein draufgängerisches Temperament das Schaffen zubestimmen . Nicht schlecht in dem warmen Licht steht sein „Selbst -
bildnis " .

Als einziger Plastiker in der jetzigen Ausstellung erscheintTonio Fiedler - München , der so ziemlich alle Stoffe be-
herrscht und solides Können zeigt . Wuchtig — im Barlachfchen
Geist — ist der Kanzelsockel : „ Evangelist " . Wie der Heilige sein
Gesicht an den von hinten zuschwebenden Engel anschmiegt , di«
göttlichen Wahrheiten zu vernehmen , ist tief ergreifend ! Müde —
armselig — resigniert sitzt der „Bettler "

. Gut ist auch der .Kopfin Eichenholz " nur zu nieder aufgestellt ! Auch die übrigenArbeiten („ Frl . N . v . B " , „Dr . Frdbg .
" haben ..Haltung "

, wenn
auch ab und zu d '.r Eindruck besteht , absichtlich naiv -archaisch zuwirken („Liebespaar "

, „stehende männliche Figur "
) .

Fritz Schneidê -t
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Der Reicksverband bildender
Künstler protestiert

In „Kunst und Wirtschaft "
, dem offiziellen Organ des

Reichsverbandes bildender Künstler e . V . lesen wir folgende
Tatsachenmeldung :

„ Der thüringische Unterrichtsminister hat für die Förderung
lebender Künstler , wie alljährlich , 2000 RM . zur Verfügung gestellt .
Davon hat er 400 RM . zu seiner Disposition einbehalten , 600 RM .
dem Gau Thüringen überwiesen und 1000 RM . an die national -
sozialistische Kulturzelle Thüringens gegeben . Der Gau Thüringen
umfaßt 200

_ Mitglieder , die nationalsozialistische Kulturzelle 30,von denen übrigens ein Teil gleichzeitig RVbK . - Mitglieder sind,
während die übrigen entweder ausgetreten sind oder nicht aufge -
nommen werden konnten . In früheren Jahren ist die Summe von
2000 Reichsmark dem Gau Thüringen in voller Höhe überwiesen
worden , weil von dieser Stelle aus die Verteilung mit betontester
Neutralität und unter Berücksichtigung der sozialen Verhältnisse der
einzelnen Künstler erfolgte , und ohne , daß jemals Klagen erhoben
worden wären . Die jetzige Zuweisung von 1000 RM . an die Na -
tionalsozialistische Kulturzelle bedeutet eine Verteilungsart , gegendie der Reichsverband unter Hinweis auf seine streng gewahrte
Neutralität Einspruch erhoben und die Hilfe des Reiches erbeten
hat . "

Wir haben diese Mitteilung deshalb einer größeren
Oesfentlichkeit zugänglich gemacht , weil chier klivv und klar
der Beweis erbracht wird , wie „ernst " es die Nationalsozia -
listen mit ihrem Kampf gegen die Futterkrivvenwirtschaft
dort meinen , wo sie einigen Einfluß gewonnen haben . Die
Bevorteilung von 30 nur durch ihre Parteipolitik der Re-
gierung Thüringens ans Herz gewachsenen Künstlern ge-
genüber 170 Künstlern von zum Teil sehr bedeutendem Ruf ,
ist ein Vorgang , der nicht nur die Künstlerschaft , sondern
auch die Allgemeinheit wiederum vor nationalsozialistischen
Methoden warnt .

Baden
Strafverfahren gegen Abgeordnete

Karlsruhe , Jan . von der Pressestelle beim Staats »
Ministerium wird mitgeteilt : In der Veffentlichkeit ist bemän -
gelt worden . daß das Justizministerium und der Generalstaats -
anmalt über die gegen den kandtagsabgeordneten von Au er -
stattete Anzeige nicht unterrichtet waren und davon erst in
letzter Stunde kurz vor der entscheidenden Sitzung des Landtags
Kenntnis erhalten haben .

Die bisher bestehenden Dienstvorschriften sahen lediglich vor ,
daß die Staatsanwaltschaften über jede förmliche Einleitung
oder Wiederaufnahme eines Verfahrens gegen einen Abgeord -
neten dem Justizministerium zu berichten

'
haben . Es ist

'
nun -

mehr angeordnet worden , daß das Justizministerium über jede
gegen einen Abgeordneten erstattete Anzeige auch dann zu unter ,
richten ist, wenn wegen der Immunität ein Verfahren förmlich
noch nicht eingeleitet werden kann . Die bisher bestehende kllcke
in den Dienstvorschriften ist damit ausgefüllt .

Aus der Partei
»t Bruchsal , 14. Jan . (Dr . Föhr referiert über da ?

Konkordat .) Die Vorgänge rund um das badische Konkordat
haben gezeigt , daß in Baden die religiösen Güter nur durch das
Zentrum gesichert werden können , ein Fanal , denn „ an dem Tage ,
wo die Zentrumsfraktionen aufhören oder einflußlos werden , wer -
den die Katholiken auf allen Gebieten wieder von ihren Gegnern
auf das schmachvollste geknechtet"

. Um die Mitglieder der Bruchsaler
Zentrumspartei vertraut zu machen mit der Vorgeschichte, dem In -
halt , den politischen Lehren des Konkordats , sprach Dr . Föhr , der
allseits verehrte Führer des badischen Zentrums , in einer außer -
ordentlich gut besuchten Parteiversammlung über „ Kirche und Staat
nach dem neuen badischen Konkordat "

. Der Redner gab hochinteres -
sante geschichtliche Reminiszenzen , er behandelte das erste badische
Konkordat vom Jahre 1827, in dem die Umschreibung der Erzdiözese
Freiburg , die Bischofswahl , die Dotationsfrage geregelt waren . Der
badische Staat allerdings hat die Verpflichtungen , die er auf sich
nahm , nicht immer durchaus loyal ausgeführt , spukte doch in
den Köpfen der großherzoglichen Regierung ein Staatskirchentum .
1859 sollten in einem zusätzlichen Konkordat bestimmte Streitfragen
«rneut geregelt werden . Mit K aller Stimmen wurde aber dieses

Schlechte Aussichten
für die jungen Fünften in Baöen

In der letzten Nummer des badischen Justizministerialblattes
von 1933 ist eine die Jahre 1913,82 ( also 20 Jahre ) umfassende
Uebersicht über die Zahl der badischen Studierenden der Rechte an
den beiden Landesuniversttäten Freiburg und Heidelberg sowieüber den Personalbestand der juristisch vorgebildeten Beamten des
Höheren Justiz » und Verwaltungsdienstes und der Rechtsanwalt -
schaft veröffentlicht . Aus dieser Uebersicht ergibt sich , daß der
juristische Nachwuchs auch in Baden außerordentlich zunahm , die
Aussichten für ein Unterkommen im Staatsdienst und in der
Rechlsanwaltschaft aber sich bedeutend verschlechtert haben .

Während in den Studienhilbjahren 1913 und 1913/14 die Zahl der
badischen Rechtsstudierenden an den beiden Landesuniversitäten
zusammen 394 betrug , ist sie in den Studienhalbjahren 1932 und
1932 33 auf 945 gestiegen . Die Zunahme beträgt daher rund
142 v . H . Dabei soll nicht unerwähnt bleiben , daß di : nicht un¬
erhebliche Zahl derjenigen " badischen Rechtsbeflissenen , die ihremStudium an außerbadischen Universitäten obliegen , in der Stati -
stik nicht erfaßt ist . Ebenso hat sich seit Anfang 1913 bis Anfang1933 die Zahl der Referendare von 168 auf 290 , also um 73 v . H.und die Zahl der in der zweiten juristischen Staatsprüfung be -
standenen Assessoren von 41 auf 63 somit um 54 v. H . erhöht .
Auf der anderen Seite ist die Unterkommensmöglichkeit im höhe -
ren staatlichen Justiz - und Verwaltungsdienst für Assessoren sehr
zurückgegangen . In Baden gilt schon seit langem sowohl in der
Justiz - wie in der inneren Verwaltung der numerus clausus ,
d. Assessoren werden nur nach Bedarf und nach Maßgabe der
im Staatshaushaltsplan vorgesehenen Stellen in den Staatsdienst
übernommen . Die Statistik zeigt nun , daß die Gesamtzahl dieserStellen im Verlauf der verschiedenen Sparmaßnahmen im höhe-
ren Justizdienst von 68 im Jahre 1913 auf 54 im Jahre 1932, also

um LI v. H ., und im höheren Verwaltungsdienst von 43 im Jahr «
1913 auf 10 im Jahre 1932, also um 77 v. H ., herabgemindert
worden ist. ES hat daher immer nur eine beschränkte Anzahl
von Assessoren mit günstigem Prüfungsergebnis Aussicht auf
Uebernahme in den Staatsdienst . Auch die Zahl der planmäßigen
Stellen für juristisch vorgebildete Beamte im höheren Justizdienst
erfuhr gegenüber 1913 eine kleine Abnahme , obwohl die Ueber -
nähme verschiedener , bisher Gemeindebehörden obliegenden Ge-
schäfte (Uebergang der Arbeitsgerichtsbarkeit von den Gewerbe -
und Kaufmannsgerichten auf staatliche Arbeitsgerichte , Verstaat -
lichimg^

der Gemeindegrundbuchämter ) sowie der weiteren durch
die Gesetzgebung in reichlichem Maß geschaffenen neuen Aufgaben
eine Vermehrung hätten erwarten lassen . In der inneren Ver -
waltung beträgt die Zunahme an plunmäßigen Stellen für
juristisch vorgebildete Beamte nur 5 . AIS naturgemäße Folge der
bei vermehrtem Andrang verringerten Möglichkeit , in den Staats -
dienst zu gelangen , ist die Zahl der Rechtsanwälte seit 1913 von
464 auf nicht weniger als 643 zu Anfang des Jahres 1933, also
um 39 v. H . gestiegen . Wie schlecht aber die wirtschaftlichen Vir -
Hältnisse der Anwaltschaft sich entwickelt haben , hat in jüngster
Zeit wieder der aufsehenerregende Beschluß d : r Abgeordneten -
Versammlung des Deutschen Anwaltvereins zu Berlin am 4. De-
zember 1932 gezeigt , wonach der im ganzen Reich bestehenden
Ueberfüllung durch Einführung einer Zulassungssperre und des
numerus clausus für Rechtsanwälte begegnet werden soll.

Bei diesen Verhältnissen mutz den Abiturienten , welche sichdem juristischen Studium zuwenden wollen , dieses Vorhaben er -
neut eindringlich widerraten werden , sofern sie nicht eine ganz
ausgesprochene Neigung und Befähigung zum juristischen Beruf
besitzen.

Konkordat abgelehnt , bekannt ist jenes offene Wort eines liberalen
Abgeordneten : „Wir wollen den Schraubstock im Lande behalten ."
Die große Zeitwende brachte erst das Jahr 1918. Der neue demo-
kratische Staat stellte sich auf den Standpunkt : Eine freie Kirche
im freien Staat ! Die badische wie auch die Weimarer Verfassung
hoben eine ganze Reihe von Rechten auf , die der Hl . Stuhl 1827,
um überhaupt zu einem Konkordat mit Baden zu kommen , gewährt
hatte . Es bestand aber Rechtsunsicherheit darüber , ob der Staat
auf die Vertragsrechte oder nur auf die Ausübung feiner Rechte
verzichtet habe . Um alle die Fragen und Probleme einer beide
Teile , den Hl . Stuhl wie den Staat , befriedigenden Lösung ent -
gegenzuführen , wurde ein neues badisches Konkordat abgeschlossen.
Alte liberale Anschauungen aus grauer Vorzeit , die sich nicht nur
im Liberalismus , sondern auch in der Sozialdemokratie noch recht
lebendig erhalten haben , entfachten aber einen Kampf — er führte
zum Austritt der Sozialdemokratie aus der Koalition —, der allen
Katholiken zu denken geben muß . Das Zentrum ist eine
absolute Notwendigkeit . Klar ist, daß die geistige Ziel -
setzung des Katholizismus keine andere sein kann als die der Zen -
trumspartei : Durchdringung aller staatlichen Institutionen mit
christlichen Grundsätzen , heute mehr denn je. Es gilt , mitzuarbeiten
am sozialen und nationalen Aufbau , an der Erhaltung der politi «
scheu Sammlung des Katholizismus , weil nur fo eine gesunde

nationale und kulturell « Entwicklung des Vaterlandes gewährleistet
ist. Professor B l ä s i, der Bruchsaler Parteivorsitzende , brachte den
Dank der Zuhörer zum Ausdruck mit der Mahnung an die Ver -
sammelten , einig und geschlossen zu stehen , wenn es um die katho-
lische Sache geht.

Kirchliche Rachrichten
Beuron , 13. Jan . Im ersten Halbjahr 1933 werden folgende

Exerzitienkurse veranstaltet : für Jungmänner (über 18
Jahre ) vom 13 .—17 . März ; für Männer vom 27.—31 . März ; für
Schüler höherer Lehranstalten vom 18.—22. April . Anmeldungen
wolle man bis spätestens eine Woche vor dem Termin richten an
die Exerzitienleitung der Erzabtei Beuron .

Herr Landwirt Arnold aus Oberndorf
am Bodensee schrieb uns am 20. Januar 1930:
Das billige und gute Edelweißrad ist wahrhaftig
ein Rad des arg darniederliegenden Mittel- und
flrbeiterstandes . Alle 78 Edelweißräder und eine
Nähmaschine sind gut ausgefallen

Unseren Katalog
Fahrradtubeli

Nr . 130 über Edelweißrftder (auch mit Ballonreifen ),railer Art , Edelweiß - Nähmaschinen mit Anleitung
zur Selbsterlernuno des Stopfens von Wäsche und Strümpfen und zu r
Herstellung wunderschönster Stickereien auf jeder Nähmaschine senden
wir an jeden kostenlos und ohne Kaufzwang . — Von uns erhalten
Sie nicht irgend ein Fahrrad oder Irgend «in « Nähmaschine ,sondern das gifte EdelweiOrad und die gute Edelweiß -Näh¬
maschine . Wir röhren nur unsere gute und berühmte Marke Edel¬
weiß , also Keine minderwertigen Fahrräder und Nähmaschinen und
auch keine mit anderen Namen . Bisher Ober V, Million geliefert .

Das konnten wir doch nimmermehr , wenn Edelweiß¬
rad und Nähmaschine nicht gut und billig wär .

Edelweiß Decker , Deutsch Wartenberg 38
w Fahrradbau - Leistungsfähigkeit pro Woche 1000 Edalweißräder y

letzt am billigsten

Zusammenbruch einer Bausparkasse
vor Gericht

„ Not - und Tatg «metnschaft " -Ludwigs,hafen . — Zwei GoschSst ».
führor wn-ter Betrug »anklag «.

dz . Frankenthal , H . Jan . vor der ersten Straffammer
6es Landgerichts Frankenthal begann am Freitag vormittag
der auf eine Verhandlungsdauer von mindestens zwei Tagen
berechnete Prozeß gegen die beiden Geschäftsführer der Bau -
svarkasie „ Not - und ifatgemeirrfchaft "

, die in kudwigshafen und
Eggersheim ihre Tätigkeit in den Jahren 1926,bis 1950 ent¬
faltet hatte . Unter der Anklage des Betruges , der genossen -
schaftlichen Untreue , des einfachen Bankerotts und der Buch .
Verschleierung standen der 190s geborene Kaufmann Rarl ll ) al -
ter Seidel aus kudwigshafen und der J889 geborene Kaufmann
© tto Karl kutz aus Oggersheim . Beide Angeklagten befinden

ch seit 15 . Dktober 1952 in Untersuchungshaft . Für die ver .
ndlung sind 66 Zeugen geladen . Sachverständige sind Buch -

sachverständiger Wirtschaftsprüfer Dr . Kirfchner -kudwigshafen
und Diplom -Kaufmann Dr . Kurt Fluch - lNannheim . Den An -
geklagten liegt zur Taft , in den Jahren 1927 — 1920 gemeinsam
wissentlich unwahre Angaben in den Geschäftsbüchern eingetra -
gen , £krusabrechnungen jahrelang hinausgeschoben und Über ,
mäßige Aufwendungen aus Genoflenfchastsgeldern getrieben
zu haben .

Mission unö Wissenschaft
Aus Anlaß der Doktorpromotion des französischen Geistlichen

Kanonikus Paul Fournier hat die wissenschaftliche Arbeit , die von
den Missionaren geleistet wird , in der Sorbonne eine feierliche
Anerkennung erfahren . Der Osservatore Romano vom 1.18 . Jan .
bringt darüber einen Bericht , der beredtes Zeugnis ablegt von
dem Eifer , der von den Missionaren im uneigennützigen Dienst
der Wissenschaft entfaltet wird . Paul Fournier behandelt « speziell
da» Thema „Der Beitrag der französischen Missionare zum
Fortschritt der Naturwissenschaften im 19. und
20. Jahrhundert "

. Das vatikanische Blatt schreibt , es würden nur
zu leicht die Verdienste vergessen , welche sich di« Missionare um
die geologische, mineralogische , geographische , botanische und zoolo-
gische Forschung erworben hätten . Seit fünf Jahrhunderten
nähmen diese Apostel als unermüdliche Forscher eine ganz hervor -
ragende Stellung in der Entwicklung der Naturwissenschaften ein .
Fournier erwähnte vor der Prüfungskommission eine Reihe
Namen von französischen Missionaren , die historische naturwissen -
schaftliche Leistungen aufzuweisen haben . Zum Beispiel den
Pater Therot , der fünf Jahre vor Nicot den Tabak von Brasilien
brachte , den Pater de Tortro , dessen Arbeiten über die Antillen
noch heute einen unvergleichlichen ethnographischen Wert besitzen,
den Pater Lafitan , derf im 18 . Jahrhundert die vergleichende
Völkerkunde schuf, ferner französische Jesuiten in China , die früher
unbekannte Bäume und Pflanzen in Europa einführt « ?' . Von
Mitgliedern der Prüfungskommission an der Sorbonne wurde
darauf hingewiesen , daß nahezu 80 Prozent aller Nutz -
pflanzen aus den exotischen Ländern von Mis -
fionaren eingeführt worden seien . Die Kenntnis
der chinesischen Fauna sei ihnen zu verdanken . Ter Bericht des
Offervatore Romano schließt mit dem Satz , daß all diese Dinge
überall dort verbreitet und beachtet werden müßten , wo man
immer noch verkenne , dnß Wissenschaft und Glauben in voll-
kommener Uebereinkunft sein könnten . ' KVK .

Theater im Krieg
Ein neues Archiv in Köln .

Durch die Magdeburger Theateraus st ellung von
1926 sind zum erstenmal Einzelheiten über die Theater der deutschen
Gefangenenlager im Weltkrieg einer breiteren Oesfentlichkeit be -
kannt geworden ; das in Magdeburg gezeigte Material wurde dann
als . Zentralarchiv für Kriegstheater " dem Kölner
Theaterwissenschaftlichen Institut angeschlossen und dort weiter er -
gänzt . Dennoch wirkt ßie zusammenlassende Darstellung , die
Hermann Poerzgen unter dem Titel Theater ohne Frau "

fen 2. Band d« vom Ost -Europa -Verlag in Königsberg herau »-

gegebenen „ Dokumente zur Geschichte der Kriegsgefangenen des
Weltkriegs " auf Grund mehrjähriger Sammeltätigkeit vom Büh -
nenleben in den deutschen Gefangenenlagern gibt und mit zahl -
reichen Lichtbildern aus dem Besitz ehemaliger Kriegsgefangener
belegt , geradezu als Sensation . In den Gefangenenlagern Eng -
lands und Frankreichs , Sibiriens , Indiens , Japans , Australien «
und anderer Gebiete gab es etwa 300 Bühnen , nicht weniger als
in Deutschland selbst. Von 160 sind die vollständigen Spielpläne
bekannt ; sie sind um nichts schlechter als die der damaligen deut -
schen Heimat . Manchmal stieß man sogar in Neuland vor : in
Jrkutsk ( l ) erlebte Schnitzlers „ Neigen " seine Uraufführung , in Austra -
lien Harlans „ Nürnbergisch Ei "

, in dem riesigen englischen Camp
Knockaloe Dehmels „ Menschenfreunde " . Man gab in Frankreich
und Japan den damals noch unbekannten Emil Gott , Thomas
Manns „ Fiorenza "

, Sternheims „Hose "
, Wedekinds „ Erdgeist " und

„ Büchse der Pandora "
, Eulenbergs „ Belinde "

, man spielte Hof -
mannsthal , Hermann Bahr , Arno Holz . Ibsens „ Gespenster " und
Schnitzlers „ Anatol " kamen in 14 , „ Der Biberpelz " in 16, Thomas
„ Erster Klasse" in 16 Lagern zur Aufführung . Den Rekord schlug
allerdings Otto Ernsts . Flachsmann " , der an 24 Stellen gegeben
wurde und dessen Beliebtheit selbst die von „ Alt -Heidelberg " über »
traf . Aber mit Stücken wie dem „ Weißen Röffl " und dem „ Raub
der Sabinerinnen " wetteiferten ,iüe Klassiker ; „Der zerbrochene
Krug " wurde auf 17 , „ Minna von Barnhelm " auf IS , „ Faust "

auf 14 , Schillersche Stücke aus je acht oder neun Bühnen gegeben ,
so daß das klassische Stück sich im Verhältnis zur Posse und dem
Schwank nicht anders darstellt als an den „ richtigen " Bühnen auch.
Gelegentlich gab man auch Operetten und versuchte sich sogar an
Teilen von Opern . Eine ganz eigenartige Stellung nahmen die
Damendarsteller ein , und gerade diese Erscheinung wirft ein be-
zeichnendes Licht auf die seelischen Verhältnisse in den Lagern , au «
denen das Theater in überall gleicher und für die Psychologie der
Theatergeschichte überhaupt aufschlußreicher Weise als wirksamstes
Mittel der Zerstreuung hervorging .

Aufblühen der Universität Peking
Die Katholische Universität Peking begann ihr achtes

Schuljahr mit 1000 Studierenden Der Kanzler , Pater Francis
Clougherty O . S . B ., betonte in sein«r Eröffnungsansprache , daß
die Anforderungen für Gymnasium und Hochschule um 60 v . H.
gesteigert seien .

'
Von 1000 Bewerbern , die sich der Aufnahmeprü -

fung unterzogen , wurde nur ein Fünftel angenommen . Die eigent -
liche Universität wird z . Zt . von 580 Studenten besucht. Der
Hundertsatz der Katholiken hat sich gesteigert (28 v. H . am Gym -
nanum und 16 v . H . an der Universität ) . Der Lehrkörper setzt
sich zu 15 v H . aus Priestern und Ordensleuten zusammen (22
Benediktinern , 2 Konventualbrüdern , 1 Vinzentiner , 2 chinesischen
Weltpriestern , 1 Franziskanerbruder ) . Unter Leitung amerikani »
scher Benediktinerinnen hat jetzt auch das weibliche Universität « -

kolleg seine Tore geöffnet . Die Unterrichtskurse für das erste Ja !jr
der höheren Mädchenschule haben begonnen . Als die Universität
im Jahre 1925 eröffnet wurde , zählte man 23 Anmeldungen , heute
die 40fache Zahl ! Also ein Fortschritt !

Aus Kunst unö Leben
Eine Kinderoper in Leningrad

Nach einer Meldung der Prawda vom 2 . Januar wurde am
5. d . M . in Leningrad eine Kinderoper eröffnet . Sie befindet sich
im ehemaligen Eisensaal dek Volkshauses , der eine wesentliche
Umänderung erfahren hat . Das Theater faßt bis zu 1000 Be -
sucher und ist für die Jugend zwischen 11 und 16 Jahren be-
stimmt . Die Eröffnung erfolgte mit der Oper Rimski -Korfakow «
„Die Nacht vor Weihnachten " , die schon 85 Jahre nicht mehr auf
dem Spielplan war . Eine zweite für das Theater bestimmte Auf -
führung ist die Oper de« Leningrader Komponisten A . Pascht -
schenko „Der Zar Maximilian "

. Da die Besucher de« Theaters
ausschließlich Kinder sind beginnen die Vorstellungen um 6 und
endigen gegen 10 Uhr abends . KVK .

Die Getreuen , Zeitschrift für die Katholiken deutscher Zunge
in aller Welt . (Januar —Fel -ruar 1938. )

Ein kleines , aber zähe « Volk sind die katholischen Slowenen .
Das etwa IL Millionen umfassende slawische Bergvolk verteilt sich
noch heute auf vier Staaten , Jugoslawien (Hauptmasse ) , Italien ,
Oesterreich und Ungarn . Unter Hinweis auf ihre ^Ausgabe jen -
seit? der jugoslawischen Grenzen " führen die Slowenen z. Z. einen
harten Kamps mit der Belgrader Zentralregierung um ihre kul.
turelle Autonomie mit dem Ziel der Wiederherstellung de, föde.
ratMen Staate « der Serben , Kroaten und Slowenen . Im Hin .
blick auf slowenische Klagen über das Los der Bolk«genossen ver .
dient die Darstellung Beachtung , die »Die Getreuen " über die
kirchlich - religiöse Lage der Slowenen in Kärnten (Oesterreich )
bringen . Man ist versucht , zu sagen , daß die mustergültig « Lö-
sung der Minderheitenfragen durch di« österreichisch« RepublÄ
gegenüber den 40 000 Kärntner Slowenen mehr Garantien für
die Erhaltung slowenischen Volkstums gibt als die jugoslawische
Diktatur Fast eine Ironie der Weltgeschichte . Der Artikel in der
katholischen Auslandsdeutschenzeitschrift benutzt speziell den Reil -
gion - unterricht , der ganz im Jnteress « vom Volkstum und See !»
sorge zugunsten der Slowenen auf österreichischem Boden vorl 'wd.
lich geregelt ist.

Weitere Aullätz- der wertvollen Spezwlzeitschrift : Oderschlifilch« Hol».
Iirchen — Sprache des Gebetes — Tin Meilenstein deutscher KllltUl - rbeit tn
Japan ( Xu lau . Broselsor Don ® alo über öl« Lophia -Unwersität ) — Ein ,
schwibisch « » btetlirche ta England — Deutsche Siedlungen in Bosnien — Da¬
zu Rundschau und St . Raviaelsblatt .
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TM » J \hh üuctSern
Arzt wegen fahrlässiger Körververletzung

verurteilt
dz Mannheim , 14. Jan . Das Schöffengericht verurteilte

gestern den hiesigen Arzt Dr . Joseph N ., einen bekann»
ten Facharzt auf dem Gebiete der Krebsbehandlung
und Radium -Therapie , wegen fahrlässiger Körperverletzung
zu einer Geldstrafe von 250 RM . und Tragung der erheb -
lichen Gerichtskosten .

Der Angeklagte wurde von einem Friseur aus Neckarau
im Mai 1929 wegen eines Hämorrhoidalleidens konsultiert .
Nach anfänglicher Bestrahlung nahm Dr . N . die Opera -
t i o n eines Knotens vor . Es wurde nun der Vorwurf gegen
ihn erhoben , die nötigen Vorsichtsmaßregeln außer Acht ge-
lassen zu haben . Sechs Aerzte waren als Zeugen und Sach -
verständige geladen , von denen die letzteren sich dahin aus -
sprachen, daß eine Operation nicht notwendig gewesen sei und
daß die Nachbehandlung mangelhaft gewesen sei .
Jnsbesondree unterließ es der Arzt , dem Patienten nach Vor -
nähme der Operation die nötigen Verhaltungsmaßregeln zu
geben , so daß dieser nach kurzem Verweilen im Aufenthalts -
räum des Arztes ohne dessen Wissen wegging , sich auf sein
Motorrad setzte und nach Hause fuhr . Unterwegs stürzte
er vom Motorrad , mußte sich mit einem Auto in seine Woh-
nung bringen lassen und mit heftigen Schmerzen sofort nie -
derlegen . Es entstand eine schwere Nierenbecken -
entzündung , an deren Folgen der Operierte wohl
dauernd zu leiden haben wird .

In der gestrigen Verhandlung machte Dr . N . geltend , daß
der Sturz des Patienten vom Motorrad für das jetzige Lei-
den wohl kausal gewesen sei und er sich einer Fahrlässigkeit
nicht schuldig gemacht habe . Das Gericht hielt jedoch . Fahr -
lässigkeit für gegeben und sprach gegen den Arzt die eingangs
erwähnte Geldstrafe aus .

6? Mannheim iq . Jan . (Arbeitsbeschaffung für
Mannheim .) Der Stadtrat beschloß den zuständigen Stellen
ein Verzeichnis von für Mannheim geeigneten Arbeitsbeschaf.
fungsmaßnahmen vorzulegen . Die Arbeiten würden an den
Baustellen etwa 142 ooo Tagewerke und einen Kostenaufwand
von 3,2 Millionen RM , nötig machen. Die Vorschläge (über-
wiegend Tiefbauarbeiten ) werden zunächst von der Tandes»
regierung und dem Landesarbeitsamt geprüft und begutachtet
werden.

dz Nußloch (bei Wiesloch) , 14 . Jan . (Flucht vor
der Verantwortung . ) Am Dienstag dieser Woche
wurde ein hiesiger in den 4ver Jahren stehender Taglöhner
verhaftet und dem Heidelberger Untersuchungsrichter vor-
geführt , um sich wegen eines begangenen Notzuchtverbrechens
zu verantworten . In der Nacht vom Donnerstag zum Frei -
tag hat es nun der Verhastete vorgezogen , sich dem irdischen
Richter zu entziehen , indem er durch Erhängen seinem Leben
ein Ende bereitete .

M . Untergrombach , Jan . (Aus dem Gemeinde -
rat .) Ein Bürger wurde in das Bürgerbuch eingetragen ,
verschiedene Rechnungen wurden geprüft und zur Zahlung an»
gewiesen. Die stattgefundene Holzversteigerung mit den Gr»
lösen von : Stammholz 1250,50 Mark und Nutzholz 193,50 Mark
wurde genehmigt .

dz Söllingen (bei Durlach ) , 14 . Jan . (Tödlicher
Unfall .) Vor einigen Tagen stürzte die Bäckersfrau
Appich auf der Treppe so unglücklich , daß sie ein Bein brach.
Heute ist sie am Wundstarrkrampf gestorben . Der Fall ist
insofern sehr traurig , als vorige Woche erst ihr Mann , der
schon längere Zeit an einer unheilbaren Krankheit litt , be-
erdigt wurde . Die Eltern hinterlassen einen Sohn und eine
geistig minderwertige Tochter im Alter von 17 bzw. 18
Jahren .

dz Forbach , iq . Jan . (T o d e s st u r z .) Gestern abend
fiel der 60jährige Wagner Gernsbeck die ziemlich hohe haus -
stiege herunter . Mit gebrochenem Genick blieb der alte Mann
liegen . Der sofort herbeigerufene Arzt konnte nur noch den
Tod feststellen . — (Jagdglück .) Bei einer Treibjagd im
Schifferwald ( St . Anton ) wurden in einem Trieb acht erwach-
sene Wildschweine aufgescheucht. (Ein schwerer Keiler konnte
zur Strecke gebracht werden .

dz Urloffen , Amt Offenburg , 15. Jan . (W i e s e n e n t -
Wässerung als Notstandsarbeit .) Der Gemeinde -
rat hat beschlossen , die nassen Wiesen der Gemeinde entwässern
zu lassen. Die Entwässerung soll als Notstandsarbeit durch-
geführt werden in 4200 Tagewerken mit einem Kostenauf -
wand von 15 500 RM „ von denen die Gemeinde 5000 RM .
aufzubringen hätte . Die Durchführung der Arbeit liegt beim
Kulturbauamt Offenburg .

bld Villingen , 14 . Jan . (Falschgeld .) In den letzten
Tagen sind hier wieder falsche Zwei - und Einmarkstücke im
Verkehr aufgetaucht , die nur schwer als Falsifikate erkennbar
waren .

Wieder Bollbetrieb auf öer Schauinslandbahn
dz Freiburg l Br ., B . Jan . Nachdem alle angebrachten

neuen Sicherungen unter Aussicht des maschinentechnischen
Büros des badischen Finanzministeriums in der Zwischenzeit
gründlich erprobt worden sind , ist nunmehr die Schauinsland -
bahn vom Herrn Finanzminister auch für den vollbetrieb wie-
der fteigegeben worden . So wird sie in der kage sein, den am
Sonntag anläßlich des Schwarzwald -Dauerlauses Schauinsland »
Feldberg zu erwartenden starken Ansturm leicht zu bewältigen .

bld Schallstaöt (bei Freiburg ) i. Vr ., iq , Zan . (A l em an »
nische Steinkistengräber aufgedeckt .) «Ein hiesi¬
ger tandwirt ist in seinem Garten auf eine Steinkiste gestoßen.
Di « Untersuchung durch das Museum für Urgeschichte ergab,
daß es sich um zwei Steinkistengräber handelte , die sorgfältig
aus waagrecht geschichteten RaÜsteinplättchen , wahrscheinlich
mit nassem köß als Bindemittel , aufgesetzt waren . Die eine
lag 1,55 Meter tief und barg das Skelett eines kräftigen Man »
nes mit ausgezeichnet erhaltenen Knochen, dabei ein (Eisen,
mesier . Die andere Steinkiste lag 1,70 Meter und so nahe am
Rain , daß die eine wand gestört war ; wahrscheinlich war der
Rain ftüher weiter außerhalb . Sie barg einen jugendlichen
Mann mit einem Sarg (Kurzschwert ) und einem Messer.

Chinesische Auftrage für die Schwarzwalder
Llhrenmdustrte

— a — Vom Schwarzwald , 14. Jan . Wie uns von i » -
formierter Seite mitgeteilt wird , sind von China
beträchtliche Aufträge für die Schwarzwälder Uhren -
i n d u st r i e erteilt worden . Die Verhandlungen währten be -
reits seit vielen Wochen und haben jetzt zu größeren , auf
längere Zeiträume verteilten Lieferungsabschlüsse «
geführt . Es sollen n. a . Uhrenfabriken in Furtwan -
gen , Schramberg und mehrere » anderen Orten des mitt -
leren Schwarzwaldes mit Aufträgen bedacht worden sein, so
daß anzunehmen ist , daß diese Fabriken schon in Kürze ihre
Belegschaft erhöhen können . Dir Ursache der Aufträge
an die Schwarzwälder Uhrenindustrie ist auf d e n ch i n e s i-
schen Boykott gegenüber der japanischen
Uhrenindustrie zurückzuführen . China war seit
Jahren Großabnehmer von Uhren aus Japan . Man hofft ,
daß dieser Boykott nunmehr auf einen längeren Zeitraum der
Schwarzwälder Uhrenindustrie zugutekommt , die den chinesi -
schen Unterhändlern in bezug auf Preisbildung zwar
außerordentliche Konzessionen machte , aber
in Anbetracht der erheblichen Qualitätsunterschiede gegenüber
japanischen Uhren doch eine erhöhte Preisstellung für die
Uhrenlieferungen durchdrücken konnte .

dz Emmendingen , 15. Jan . (Betrügerinnen a m
Werk .) Letzter Zeit versuchten mehrmals auswärtige
Frauen in hiesigen Geschäften alte Zwanzigmarkscheine in
Zahlung zu geben . Mit diesen zurückgewiesen, erklärten sie,
die Scheine selbst erst erhalten zu haben und sie sofort zurück-
geben zu wollen . Sie verließen dann rasch die Verkaufs -
lokale , kehrten aber nicht zum Abholen der gekauften Waren
zurück.

dz Lörrach , 15 . Jan . (Schnellsprechfernverkehr
Deutschland — Schweiz .) Zwischen nahe beieinander -
liegenden deutschen und schweizerischen Grenzorten wird der
Fernsprechschnellverkehr eingeführt . So sind jetzt die Orts -
netze von Lörrach , Säckingen und Schopfheim mit dem Orts -
netz von Basel im Schnellverkehr miteinander verbunden .

dz Basel , 15. Jan . (Besitzwechsel eines histori -
schen G a st h o f e s .) Durch Kauf ging am Donnerstag
das historische Bad Bubendorf an der Straße zum oberen
Hauenstein , außerhalb Liestals gelegen , aus dem 129jährigen
Besitz der Familie Flubacher an Hotelier Bürgin -Bürkli aus
Sitzbach über . Das Bad Bubendorf wird das Rütli des
Kantons Baselland genannt , weil dort im November 1830
die erste Versammlung der Patrioten stattfand , aus der nach
Ablehnung der Begehren um Gleichstellung der Landschaft
mit der Stadt Basel die Trennungswirren und der selbstän-
dige Kanton Basellandschaft hervorgingen .

Sie hören heute:
Sonntag , 15. Januar : 6 .85 Uhr : Hamburger Hafenkonzert.

8 . 15 Uhr : Gymnastik . 8 .45 Uhr : Orgel -Werke von Max Reger .
10 Uhr : Violinmusik . 10.40 Uhr : Kathol Morgenfeier . 11 .30
Uhr : Joh . Seb . Bach. 12 Uhr : Unterhaltungskonzert . 14 Uhr :
Lied -rstunde . 14.85 Uhr : Stunde de ? Landwirts . 15 Uhr : Stunde
der Jugend . 16 Uhr : Blakmusik . 16.55 Uhr : Nachmittagskonzert .
17 .50 Uhr : Werner Sombart spricht . 18 .10 Uhr : Eine Frau geht
vorbei . 18 .80 Uhr : Sportbericht . 18 .45 Uhr : Klaviermusik . 18 .30
Uhr : Das Londoner Jazz -Symphonieorchester . 20 Uhr : Lachen
im Hintergrund . 22 .05 Uhr : Sportbericht . 22 45 Uhr : Nacht¬
musik.

Revision im Hummel -Prozeß ?
dz Freiburg i . Br ., lZ . Jan . Der gestern zu zweieinhalb

Jahr Gefängnis und fünf Jahren Ehrverlust verurteilte Betrü -
ger Karl Zgnaz Hummel hatte sich sein« Entscheidung darüber ,
ob er !xi? Urteil annehmen würde oder nicht, vorbehalten ,
lvie wir nun hören , besteht die Möglichkeit , daß seitens der
Verteidigung gegen die Erkenntnis der Großen Strafkammer
Freiburz Revision beim Reichsgericht angemeldet
werden wird .

Das einzige Bild vom hummel -j?rozcß :
Der Angeklagte befindet sich auf unserem Bild auf der rechten

Seite (mit vollem Haar und hängendem Schnurrbart ) .

Konstanz soll die zweite Rheinbrücke
selbst bauen

bld Konstawz, 14 . Jan . In der Stadtratssitzung berichtete
der Oberbürgermeister über seine Besprechung mit Finanz »
minister Dr . Mattes über den Bau einer zweiten Rheinbrücke .
Der Minister erklärte u . a ., daß das Land aus grundsätzlichen
Erwägungen nicht selbst als Bauherr auftreten könne. Für
den vom Land zu befriedigenden Landstraßenverkehr genüge
die vom Staat seinerzeit gebaute Brücke, die der Staat natür -
lich auch für den örtlichen Verkehr zur Verfügung gestellt
habe . Wenn aber nun durch die Steigerung des örtlichen und
Fernverkehrs die Brücke nicht mehr genüge , so sei es Pflicht
der Stadt , sür die Befriedigung des örtlichen Verkehrs durch
Bau einer zweiten Brücke zu sorgen . Diesen Standpunkt
habe die Regierung bisher auch anderen Städten gegenüber
bei dem Bau zweiter oder dritter Brücken eingenommen . In
der Frage des Zuschusses zu einer von der Stadt zu erbauen -
den Brücke zeigte der Minister grundsätzliches Entgegenkam -
men . Der Stadtrat beschloß sodann , daß das Tiefbauamt die
begonnenen Planarbeiten mit Beschleunigung zu Ende führe .
Beim Landtag soll ebenfalls noch ein Antrag der Stadt ein-
gebracht werden .

Ein bezeichnender Vorgang
dz . Konstanz , in . Jan . Aus der Kommunistischen Partei

„ausgeschlossen" wurde Stadtrat a . D . Fuchs . Fuchs war
wegen Teilnahme an der lvollmatinger Saalschlacht zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt worden . Während
er in Schutzhaft mar , brachte die Mannheimer Arbeiter ,
zeitung einen Artikel , in dem behauptet wurde , daß
Fuchs im Konstanzer Gefängnis schlecht behandelt
werde und schlechtes und ungenügendes Essen
erhalte . Die Justizbehörden zitierten Fuchs herbei, der er-
klärte , daß er den Artikel nicht oerfaßt habe und ihm auch
fernstehe . Außerdem unterschrieb Fuchs eine für die Presse
bestimmte Erklärung , daß er nicht schlecht behandelt würde
und auch nicht über das Essen zu klagen habe. Das durch Ab .
gäbe dieser Erklärung an den Tag gelegte .p a r t e i s ch ä d i-
gende Verhalten " hat nun zur Ausschließung des Herrn
Fuchs aus der KPD - geführt .

dz Konstanz, 15. Jan . (Autounfall .) In der Nacht
zum Freitag rannte ein von Solothurn nach Derendingen
fahrendes Personenauto aus Selzach zwischen Zuchwil und
Derendingen von hinten gegen vier Fußgänger , welche sich
auf dem Heimweg nach Derendingen befanden . Sämtliche
vier Personen wurden verletzt und mußten nach Solothurn
in ärztliche Behandlung gebracht werden . Die Frau des
Prokuristen Lehmann der Kammgarnspinnerei Derendingen ,
welche die gefährlichsten Verletzungen erlitten hatte , schwebt
in Löbensgesahr . Das Auto wurde leicht beschädigt.

dz Konstanz, 15. Jan . (D erReichswehr st reitvon
Konstanz vor Gericht .) Das Schwurgericht Konstanz
verurteilte den 24 Jahre alten Oberschützen Adolf Peter
wegen Körperverletzung mit nachgefolgtem Tode zu vier
Monaten Gefängnis , den Schlosser Hans D a r g e l
aus Damsau , den Bauarbeiter Rudolf Höfel und den Packer
Friedrich Lächle - Konstanz wegen Raufhandels zu je einem
Monat bzw . 20 Tagen Gefängnis . Der Mitangeklagte Ober -
gefreite Hermann H e r b e l und der Mitangeklagte Seemann
Joseph L a n z wurden freigesprochen . Mit dieser Aburteilung
hat eine Affäre ihre gerichtliche Erledigung gefunden , die
ziemliches Aufsehen erregt hatte . Die beiden Reichswehr -
soldaten waren von den übrigen Angeklagten in einen Rauf -
Handel hineingezogen worden , dabei hat Peter den Korb -
macher Hans Bähr durch einen Stich in die Leber tödlich ver-
letzt. Bähr wurde noch als Verhafteter zur Polizeistation ge-
bracht und ist dort plötzlich ohne äußerlich erkennbare Ursache
gestorben . Die Sektion ergab , daß er einen Bajonettstich er-
halten hatte und innerlich verblutet war . *

Ein dritter Fall von Trichinose?
Bettnang , Jan . Seit gestern befindet sich nun auch der

5? Jahre alte , aus dem Ruhrgebiet stammende Maurer Her.
mann Ejofmann ebenfalls unter verdacht der Trichinen -
erkrankung im Krankenhaus , kzofmann ist bereits feit in
der hiesigen Gegend unter dem Namen „Zylindermaurer " be-
kannt , da er nach Art der Hamburger Bauhandwerker meist
einen Zylinder trägt . Er war zuletzt beim Schwager des Merk,dem kand - und Gastwirt Kramer in Gießenbrllcke , als Taglöh .
ner beschäftigt, hat in der letzten Zeit auch bei Merk ausge ,
Holsen und dort gegessen - Es ist sofort das nötige veranlaßt
und auch eine probe Fleisch des Erkrankten nach Stuttgart
an das staatliche Untersuchungsamt eingesandt worden.

Diphtherie-Epidemie in Langen
Fünf Kinder bereits gestorben . — 50 Kinder erkrankt .
dz Langem (Hessen) , Jan . Hier ist eine schwere Diph¬

therie -Epidemie ausgebrochen . Fünf Kinder find bereits ge-
starben , etwa so Kinder befinden sich noch in ärztlicher Be-
Handlung. Betroffen sind in der Hauptsache Volksschüler, aber
auch kleinere Kinder , von den gestorbenen Kindern waren drei
zwischen s und 6 Jahre alt , zwei standen im Alter von \ 2 und
J 3 Jahren . Di« Volksschulen sind bereits geschloffen worden ,
Massensammlungen von Kindern , sowie Uebungsstunden in den
Turnvereinen Kinobesuche , Teilnahme an Begräbnissen, wur -
den polizeilich verboten . Alle Maßnahmen find getroffen wor.
den . um ein Ü>eitergreifen der Epidemie zu verhindern .

Wetterbericht
Allgemeine Witterungsüberficht . Karlsruhe , 14. Januar .

Die Wetterlage hat sich nicht geändert . In Verbindung mit einer
über dem Mittelmeer liegenden Zyklone sind im Südschwarzwald
leichte Schneefälle aufgetreten . Die bisherige GesamtschneeHöhe
ist aber im wesentlichen dieselbe geblieben.

voraussichtliche Witterung bis Sonntag : Fortdauer de? Frost-
Wetters , höchstens leichte Schneefälle .

Wasserstände des Rheins *m SamStag , morgen » 8 Uhr :
Waldshut 162 , gef . 18 ; Basel — 46 , gest. 1 ; Rheinweiler —248 , gef.
18 ; Kehl 195 , gef. 8 ; Maxau 832, gef . 14 ; Mannheim 211 , gef . 18 ;
Caub 167, gef . 8 Ztm .

Schneeberichte der Bad . Landeswetterwarte vom 14. Januar .
Feldberg - Turm : Nebel , —18, 80, 1—2 , verharscht . —

SchauinSland : Bewölkt , — 11 , 18, 1—2, Neuschnee. — Mug¬
genbrunn : Leichter Schneefall , —8, 20, 8—6, Pulver . —
Hinterzarten : Bewölkt , —7, 8 , —, Pulver . — Furt »
wangen : Bewölkt , —6, 12, 1—2, Pulver . — HorniS -
grinde : Bewölkt , —8, 20, Pulver . — Ruhestein : Bewölkt ,
—9, 15, verharscht . — Hundseck : Heiter , —10, 8, verharscht . —
Bühlerhöhe - Plättig : Heiter , —9 , 2 , verweht, EiSbah«
sehr gut .
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»Was sagst du zu dem merkwürdigen Zufall , Gisela , daß
ich ausgerechnet deinen Generaldirektor Wittkopf als unfrei -
willigen Patienien unter die Finger bekommen habe ?"

„Nichts . Was soll man zu einem Zufall sagen ?" Sie
versuchte mit Eifer einen Löffel Schlagsahne in ihrer Tasse
zur Auflösung zu bringen ."

„Hast du ihm gesagt , daß wir verlobt sind?"
„Nein . Er hat gar nicht über seinen Unfall gesprochen,und ich hatte keine Veranlassung , es zu erwähnen .

"
Der Lautsprecher schwieg , die Paare lösten sich und gingenan ihre Plätze zurück. Fröhliche junge Stimmen sprangenvon einem Tisch zum anderen .
„Er hat ein ungeistiges Gesicht, das typische Gesicht des

materiellen Menschen . Es ist beherrscht von dem brutalen
Willen zur Macht . Hast du das auch bemerkt , Gisela ? "

„Ich habe ihn mir wirklich nicht so genau angesehen . Aber
er hat mich eigentlich angenehm enttäuscht , denn er war sehrnett zu mir ."

„Weshalb sollte er nicht nett sein ? Was ist nett — garnichts , eine Höflichkeit, etwas , das nichts mit dem Herzen
zu tun hat ."

„Reden wir von etwas anderem , Georg . — General¬
direktor Wittkopf hat mit dem zukünftigen EhepaarDaghoser
so wenig zu tun . daß es sich nicht lohnt , um diese Omelette
soviel Lärm zu machen. — Wie soll das neue Präparat heißen .Georg ?"

„Darüber habe ich noch nicht nachgedacht. Es ist auch noch
Zeit , wenn die Optimalmischung feststeht . Ich hoffe , daß ich
sie in der Mischung fünfzehn gefunden habe . Vielleicht kann
man es Bioston nennen .

"
„Hoffentlich haben wir mehr Glück damit als mit dem

Osteolysin .
"

„Osteolysin ist nur ein Anfang gewesen , das war mir
klar . Die VerwendungsmöglicM 'it war eben auf die alten
rachitischen Verkrüppelungen beschränkt und seine Anwendimg
nur in Heilanstalten möglich . Jetzt muß man den großen
Schritt tun , die Rachitis überhaupt zu verhindern .

"
„Du wirst ihn erfolgreich tun . Georg . Ich fühle es mit

einer Bestimmtheit , die ich mir selbst nicht erklären kann .
"

Sie streckte plötzlich ihre Hand über den Tisch und sah ihn
fest an . Er fühlte , wie ihre Zuversicht in ihn floß , und er
dankte ihr mit einem strahlenden Blick .

Georg geriet in eine übermütige Stimmung und ließ sich
nicht davon abbringen , daß er sich verpflichtet fühle , sie zueinem Glas Sherry einzuladen . Gisela wurde von einem
Bekannten zum Tanz aufgefordert , was Georg mit etwas
zwiespältigem Gefühl gestattete . Er ließ kern Auge von ihrer
Gestalt , die sich bog und drehte , als folge sie den Windungen
einer bestimmten Linie , die nur sie sah .

„Das war herrlich , Georg "
, sagte sie und ließ sich ein

wenig außer Atem auf den Stuhl fallen . „Du solltest es
wirklich einmal versuchen.

"

„Daraus wird wohl nichts werden , Gisela . Es würde sehr
komisch aussehen .

"

„Das sagen alle Nichttänzer . Sie leiden alle an irgend
einer ganz versteckten Eitelkeit , die sie feige macht. Was kann
dir daran liegen , wenn dich diese Bengels und Abdels für
eine komische Erscheinung halten ? Es ist doch viel wichtiger ,
daß ich den Mut habe , mit dir zu tanzen ."

„Es ist etwas daran . Gisela , an dem , was du da sagst.
Aber ich möchte doch nicht meine Versuche hier veranstalten .
Vielleicht gehen wir morgen einmal durch den Wald und
trinken in einem idyllischen Dorfwirtshaus Kaffee , wo Tanz -
musik ist. Da sind die Leute nicht so unnachsichtig kritisch wie
in diesem mondänen Lokal .

"
„Mondän ist gut . — Aber das ist ein ausgezeichneter Ge-

danke. Wir gehen mal auf einen richtigen Kuhschwof, wie
Papa zu sagen pflegte . Gehen wir nach der Felsheimer
Mühle , da ist am Sonntag Tanz .

"
„Gut . Dann sahre ich um acht Uhr , da habe ich auch An -

schluß an den Berliner Zug .
"

Gisela wollte gerade in diese Freude einstimmen , als sie
einen stechenden Schmerz in der Herzgegend fühlte , weil ihr
jäh der Atem wegblieb . Das war die Erinnerung an die Ver -
abredung mit Wittkopf . Um vier wollte sie im Krankenhaus
sein. Daran hatte sie mit keinem Gedanken gedacht. Einfach
nicht hingehen , war ihr erster Gedanke . — Aber das war un -
möglich. Sie entschloß sich sofort , die Wahrheit zu sagen .

„Mir fällt eben ein , Georg , daß ich morgen nachmittag
nicht kann . Wlttkopf hat mich gebeten , um vier Uhr ins
Krankenhaus zu kommen , um verschiedene geschäftliche Dinge
zu besprechen."

Georg stemmt die Hände gegen den Marmortisch und
starrte Gisela ungläubig an .

„Das ist doch ein Scherz , Gisela . Morgen ist Sonntag .
Wie kann dieser Herr einfach so über dich versügen ? "

„Bedenke , es sind außergewöhnliche Umstände , die ihn zu
seiner Bitte veranlaßt haben . Ich muß gehen , Georg . Ich
habe versprochen , zu kommen .

"
'Jetzt schoß sein Gesicht, in glühende Röte getaucht , Plötz -

lich über den Tisch und stand dicht vor ihr .
„Du hast das verbrochen ? Du , du , die du sonst nicht

auf den Mund gefallen bist und -über die Ausbeuterei der
Angestellten schimpfst?"

„Aber so schrei doch nicht so , Georg . Die Leute werden
doch aufmerksam . Sei doch vernünftig . Wenn dein Pro -
fessor dich bittet , ihn wegen wissenschaftlicher Fragen aufzu -
suchen , dann gehst du doch auch hin .

"

„Nein , dann gehe ich nicht, wenn du ik Berlin bist. Dann
kann der Kaiser von China oder weiß Gott wer kommen , ich
bin nicht da , ich kann nicht, ich bin krank. — Aber du willst
zu ihm gehen . Das ist es . Dieser allmächtige Generaldirek¬
tor mit eigenem Flugzeug imponiert dir . und du gehst lieber
zu ihm als mit deinem Verlobten . Tu hast dich —"

„Sprich bitte nicht weiter . Georg , sonst stehe ich auf und
überlasse dich der Blamage vor diesen Leuten .

"

Sie hatte diesen stillen , ruhigen Menschen noch nie in
einer solchen Erregung gesehen . Mit ruhiger Stimme machte
sie ihm klar , daß Wittkopf doch schließlich ihr Vorgesetzter und
sie noch so lange von ihm abhängig sei , bis sie geheiratet
Hätten . Dieser Besuch sei eine unerhörte Chance , über die
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„Oelag " zu sprechen, die auszunützen ihre Menschenpflicht fei ;es sei nicht anders als jene Pflicht , die er dem verletzten Witt -
köpf gegenüber getan habe.

„Es mag ja alles richtig sein, Gisela , aber du kannst dochnicht verlangen , daß ich mich darüber freuen soll .
"

„Das verlange ich auch nicht. Ich bitte nur um Ver -
ständnis und Einsicht. Ist das zuviel ? "

„Nein . Entschuldige meine Heftigkeit , Gisela .
"

„Ich habe nichts zu entschuldigen , wie ich vorher schoneinmal sagte . Außerdem verstehe ich dich . "
„Dann kann ich den Mittagszug benutzen . Er ist außerdem Abendzug der einzige , der Anschluß nach Berlin hat . Ich

glaube , er fährt gegen ein Uhr .
"

„Ich werde an der Bahn sein , Georg .
"

„Es wird wenig Zweck haben , Gisela . Ich werde noch den
Kollegen Warnecke besuchen, und die Besprechung dauert bis
zur letzten Minute ."

„Wie du meinst .
" Gisela fühlte , daß sein Verstand wohl

alles eingesehen hatte , aber sein Herz voll Schmerz , Enttäu -
schung, Mißtrauen und Eifersucht war . Sie sah es auch an
seinem düsteren Gesicht , an den zusammengepreßten Lippen
und den zitternden Händen , die den Deckel der Zigaretten -
schachte! hastig zerpflückten.

„Ich weiß , daß du noch nicht beruhigt bist, Georg . Ich
möchte nicht, daß du mich heute mit Mißtrauen im Herzen
verläßt . Ich will dir noch etwas sagen , aber du darfst mich
nicht unterbrechen .

"
Stockend und mit vielen austauchenden Hemmungen

kämpfend , erzählte sie ihm Wittkopfs Erlebnis auf dem Ber -
liner Flughafen .

„Und was geht das dich an , Gisela ? Macht diese Erzäh -
lung nicht alles viel schlimmer ? Ich mutz doch nun glauben ,
datz Wittkopf mehr als ein geschäftliches Interesse an deinem
Besuch hat , und du auch —"

„Es ist dein Recht, dieses zu glauben , und du hättest
Anlaß mißtrauisch und eifersüchtig zu sein, wenn jene Frau
nicht — meine Schwester Vera wäre ."

Einen Augenblick empfand Gisela eine große Erleichterung
darüber , daß etwas aufgedeckt war , das imms ? Noch dunke!
zwischen ihnen gestanden hatte . Doch die nächsten Sekunden
waren von einer ungeheuren Angst durchzittert , daß sie Georg
nun verlieren könnte und sie erkannte an der Tiefe diese.
Angst , wie wertvoll er ihr war . Es war töricht gewesen
dieses Bekenntnis immer wieder hinauszuschieben , sie hätt
es ihm sagen müssen, bevor sie sich verlobten . Vielleicht ttxu
es jetzt zu spät . Georg hatte den Kopf in die Hand gestützt.
Es schien ihr , als fielen seine Schultern noch schräger ab und
die Schatten der eingefallenen Backen, in denen die Müdigkeit
der durchwachten Nächte saß, wären noch tiefer geworden .

„Georg .
"

Er fuhr zusammen und sah sie forschend an . als suchte er
in einem fremden Gesicht nach bekannten Zügen .

„Weshalb hast du mir nicht eher gesagt , daß du eine
Schwester hast, Gisela ? Vielleicht ist deine Schwester ein
schlechter Mensch, darüber habe ich nicht zu richten , es geht
mich auch nichts an . Aber die Erkenntnis , daß du zu mir
kein Vertrauen hast, ist bitter . Es ist so, als wärest du
plötzlich weit weg und ich könnte in der weiten Ferne dein
Gesicht nicht mehr sehen.

"

„Ich habe dir nichts von meiner Schwester gesagt , weil ich
Angst hatte , dich zu verlieren . Es mag ein Mangel an Ver -
trauen gewesen sein, der wohl begreiflich ist, weil wir unS so
wenig sehen und sprechen. Vielleicht ist das auch die Ursache
deiner Eifersucht .

"
„Das ist wohl etwas anderes , Gisela "

, warf Georg schnell
zu seiner Verteidigung ein , doch es klang unsicher.

„Es war kein Vorwurf , sondern es sollte dein Herz ein
wenig weiter und gütiger machen. Es ist hier nicht der Ort .
um dir das ganze Leben meiner Schwester zu schildern , ich
will nur versuchen, dir mein Verhalten begreiflich zu machen.

"
Sie erzählte ihm , daß ihre Schwester , ein romantisch -

künstlerischer Mensch, Architektin geworden wäre , well sie
durchaus helle und lustige Arbeiterwohnungen bauen wollte ,
daß diese scheinbar jugendliche Ueberspanntheit ihr Verderber
wurde , da sie auf dem Bauhaus in Dessau in linksradikalc
Kreise geraten wäre , in denen sie Doktor Klaudius Talbo -
kennengelernt hätte . Sie sei seinem Einfluß so vollkommen
unterlegen , daß sie nur noch ein Geschöpf seines Willens ge °
Wesen wäre . Da der Vater diesen Mann nicht als Schwieger¬
sohn anerkannte , sei es zum Bruch gekommen . Die beiden
hätten geheiratet und aus Trotz in einer herausfordernden
Weife in Eichwalde agitiert , Versammlungen abgehalten und
die arbeitende Bevölkerung aufgewiegelt , so datz man ihnen
den Aufenthalt hätte verbieten müssen unter der Androhung ,
sie als lästige Ausländer auszuweisen .

(Fortsetzung folgt .)

Berliner unpolitischer Brief
Gegensätze. — Verfallende Häuser . „Offene Türen für Kinder ." — Hofmusikschule. — Arbeitslosenauto . — Gute ?

Jnventurv erkauf .

Ueber die wirtschaftlichen , sozialen und kulturellen Zu -
stände in Rußland , von denen sich nur wenige Eingeweihte
ein richtiges Bild machen können , werden täglich die um -
fangreichsten Abhandlungen geschrieben, die stets den phari -
säerhaften Beigeschmack mit sich tragen , bei uns könne so
etwas doch nicht vorkommen . Es soll nun durchaus nicht der
Versuch gemacht werden , die russischen Dinge zu beschönigen
und ihnen ein kleidsames Mäntelchen umzuhängen . Nein ,
in Rußland sieht es schlimm aus , vielleicht weit schlimmer,
als wir uns vorzustellen vermögen .

Wir dürfen aber auch nicht die Augen verschlietzen vor
den großen Mißständen in der eigenen Heimat und wir
müssen bedenken , datz fremde Beobachter manches als min -
derlvertig sehen, an dem wir achtlos vorübergehen . Im ver-
armten Deutschland bietet die Reichshauptstadt mit ihren
mehr als vier Millionen zusammengepferchten Menschen
einen Sammelpunkt für Elend aller Art , das um so mehr
absticht, als auf der anderen Seite ein unsinniger Luxus noch
immer sich breit machen kann . Ueberall , wohin man blickt ,
lassen sich Beispiele finden .

Man sehe sich nur einmal in den westlichen Vororten die.
prachtvollen Villen an , ruhig gelegen , gut tnstandgehalten ,
mitten im Grünen . Dann fahre man eine gute halbe
Stunde mit der U -Bahn nach dem Osten oder Norden und
lasse diese Umgebung auf sich wirken : kein Baum , kein
Strauch , nur Reihenhäuser , grau in grau , Hinterhof an Hin -
Hof. Es soll nicht gesagt sein, datz das Lebensglück und die
Daseinsfreude nur im vornehmen Westen der Stadt zu -
Hause sind, und daß es im Norden und Osten nur Kum -
mer und Elend gäbe . Eine solche Unterscheidung läßt sich
nicht ohne weiteres machen. Aber unbestreitbar ist es doch ,
daß in den Arbeitervierteln der innere Mensch gar nicht zur
vollen Entwicklung kommen kann , weil die traurige Um¬
gebung dem Flug der Seele in höhere Regionen hindernd
im Wege steht.

Von ganz besonders schlimmen Zuständen hat man dieser
Tage wieder gehört , als die Mieter eines großen Häuser -
blocks im Norden der Stadt in den Mietsstreik getreten
sind. Fünfzehnhundert Menschen hausen da
in Wohnungen , die jeder Beschreibung spot -
t e n . Von autzen schon sind die Häuser in einem erbärm -
lichen Zustand , innen aber ist es noch weit entsetzlicher. Die
Wohnungen sind so eingeteilt , datz je 6 Familien an einem
völlig unbeleuchteten Korridor hausen , in dem nur ein
einziges Klosett vorhanden ist . Von den Wänden
fällt der Putz herunter , in den Kellerwohnungen wächst der
Schwamm , durch die undichten Dächer regnet es durch, so-
datz die beiden oberen Etagen immer feucht sind , in dem
ganzen Hause macht sich , wie nicht anders möglich , ein un -
glaublicher Geruch bemerkbar . Und in solchen „Wohnungen "
müssen Menschen hausen und Kinder heranwachsen . Bei
nur wenig Phantasie vermag man sich auszudenken , wie es
auf dem moralischen Gebiet aussehen muß . Mit einem Wort :
schrecklich. Es ist nur gut , datz viele Kinder , denen der
Lebensraum mangelt , für einige Stunden des Tages in
Horten , Kindergärten und Heimen untergebracht werden
können .

Wegen der schlechten Finanzlage hat die Stadt Berlin
allerdings mehrere Horte schließen müssen , und ganz unver -
ständlicher Weise besteht die Bestimmung , datz nur Kinder ,
deren Eltern in Arbeit sind , in die städtischen Kindergärten
und -horte aufgenommen werden dürfen . Die private Jni -
tiative hat nun hier einen Ausweg gefunden . Es ist zwar

erst ein Versuch, aber er kann als geglückt bezeichnet werden .
Der Berliner Verein für Volkserziehung hat eine sog .
„Offene Tür für Kinder " geschaffen, die sehr stark benutzt
wird . Die Räume sind nachmittags von 2 bis 6 Uhr geöffnet
und stehen unter der Obhut von freiwilligen Helferinnen .
Die Nachbarschaft sorgt für all das , was die Kinder zur
Unterhaltung nötig haben : Spielsachen , Bleistift , Papier ,
Bastelmaterial usw. Kaffee wird auch verabreicht . So man¬
ches Kind , das zuhause vielleicht nur Streit . Zank und gar
noch Schlimmeres anhören mußte , ist auf diese Weise für
einige Stunden in freundlicher Umgebung untergebracht
und hat dadurch immerhin ein annehmbareres Dasein . Es
wäre zu wünschen, daß sich recht zahlreiche solcher Kinder -
heim eröffnen ließen , zum Segen für Körper und Seelen
der Kleinen , denen die Eltern nichts sein können , weil sie,
zermürbt durch die Not des Alltags , sich selbst nichts zu
geben haben .

Und über einen Punkt darf man sich einig sein : es sieht
in Berlin wie auch anderswo , in den Familien z . Zt . schlim -
mer aus als je , weil in den meisten Fällen die letzten
Reserven verbraucht sinÄ . So mancher Arbeiter und An-
gestellte mutz daher nach jahrelanger Arbeitslosigkeit zu
einem Gelderwerb greifen , an den er früher nie gedacht hat .
Sehr beliebt in dieser Hinsicht ist noch immer das Hofsingen .
Aber auch in diesem Berus mutz man etwas leisten , und nur
wer über dem Durchschnitt steht , kann etwas oerdienen .
Diese einfache Wahrheit hat ein findiger Kopf erkannt und
eine Hofmusik -Schule aufgemacht . Wer

_Hof- oder Straßen¬
sänger werden will , kann sich gegen ein geringes Honorar
ausbilden lassen. Nicht nur die Handhabung der Jnstru -
mente und die Schulung der Stimmen werden überwacht ,
sondern die Schüler erhalten auch Anleitung für Ansprachen ,
die dem Publikum zu Herzen gehen und die Hand öffnen
sollen .

So findig wie der Inhaber der Hofmusik -Schule war
auch der Besitzer eines Lastautos . In Berlin haben bei den
großen Entfernungen viele Arbeitslose oftmals einen Weg
von zwei und mehr Stunden zurückzulegen , um zu ihrer
Stempelstelle zu gelangen . Ein Unternehmer hat nun die-
sen Mißstand richtig ersatzt uni > einen Privat -Autobusver -
kehr eingerichtet . Der Kraftwagen ist zwar nicht mit Leder -
fesseln, sondern nur mit Holzbanken versehen , aber er er-
füllt vollkommen seinen Zweck und wird eifrig benutzt , weil
die Fahrt nur 10 Pfennig kostet . Die mitfahrenden
Arbeitslosen können sich autzerdem sür einige Minuten der
Illusion hingeben , frei von Sorgen in einem Auto spazieren
zu fahren . Warum sollte man ihnen diese kleine Selbsttäu -
schung nicht von Herzen gönnen ? Sie werden ohnehin rasch
wieder in die Wirklichkeit versetzt, wenn sie ihren Unter -
stützungsbetrag in der Hand haben und merken , datz von den
paar Mark nicht einmal etwas erübrigt werden kann , um
beim Jnventurverkauf einige notwendige Sachen zu erstehe^ .

Die Statistiker haben ausgerechnet , datz in der ersten
Jnventurwoche ungefähr 20 Millionen Käufe getätigt wor -
den find . Es mutzten somit alle Berliner mehrmals als
Käufer aufgetreten sein . So verhält sich die Sache jedoch
nicht. Manche Dame geht täglich zum Inventurausverkauf
und kommt immer mit mehreren Päckchen heim . Die 2V
Millionen Käufe entsprechen also durchaus nicht der Zahl der
Käufer . Vor allem mutz man die Arbeitslosen abziehen und
dann erst kann man berechnen , wie hoch etwa die Käufer -
ziffer gewesen sein könnte . Mit dem Umsatz ist übrigens
die Berliner Geschäftswelt zufrieden , und das will etwas
heißen bei diesen schlechten Zeiten . E . F . G.
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Beschwingte Gtunten
Der Kindernachmittag - ein jung-froher Anstatt

„Alleweil ein wenig lustig"
Das war das glückhafte Motto , unter dem die Stunden des

gestrigen Nachmittags in den Räumen der Eintracht wie
im Nu verflogen , das war das Zaubermittel für so manches Kin »
des glückselig jubelndes Herzchen . Nein , schon beim Mittagessen
gabs in allen Familien so ein« kleine Sensation , denn der kleine
Mann , das kleine Fräuleinchen , der Mutter und des Vaters Son¬
nenscheinchen , hatten auf einmal große Eile mit dem Essen, selbst
in sonst sehr hartnäckig gelagerten Fällen des Essensstreikes . Und
warum diese Eile ? Je nun , der Kindernachmittag in der Ein -
tracht durfte unter gar keinen Umständen versäumt werden .
Lieber mal die gar nicht geliebte Suppe tapfer schlucken und dafür
dann auf einen Nachmittag ins Kinderparadies .

Heisa , juchheisa ! Dudeldumdei !
Das geht ja hoch her. Bi » «ach dabeiI

So sprach der .^Kapuziner " im Wallenstein , so jubelt » die Jugend
bei ihrem Fest . Noch hatte die Veranstaltung nicht begonnen und
schon herrschte ein buntes , lebhaftes Treiben , klang « in Summen
und Brummen , ein Scherzen und Lachen durch den Saal , daß dem
ärgsten ^ Menschenfeinde das Herz im Leib « gelacht hätte . Kurz
nach 3 Uhr beganns . Eme Mädchengruppe Jungs char St .
Stephan eröffnete mit einem spcrssigen Liedlein den unter »
haltsamen Reigen der Darbietungen . Dann sprach hochw . Herr
Kaplan Ruh in Vertretung des leider durch Krankheit am
Erscheinen verhinderten hochw . Herrn Prälaten Dr . Stumpf
Worte der Begrüßung und des Dankes . Sein Gruß galt den zahl ,
reichen Ehrengästen , den Eltern und vor allem den Kindern , denen
er reichen Gewinn an innerer und äußerer Freude von ganzem
Herzen wünschte . Nun kamen die Jo -Jo -Rekordler zu Worj ,
Verzeihung , unser Ausdruck stimmt nicht, denn di« kleinsten ,

(Fortsetzung »weite Lokalseite.)

Spferstockmarder festgenommen
Ein lediger 21 Jahre alter Eisendreher an * Beiertheim

wurde festgenommen , weil er mehrmal » die Opferbüchse « in der
kath . Kirch « i « Beiertheim geplündert hat .

Am 12. Januar gegen S Uhr vormittags wurde in der kath .
Kirch « in G rü n w i n k « l «in bei d«r Weihnachtskrippe aufge -
stellt » Opferbehälter (Negerknabe ) weggenommen und vor
der Kirche zerschlagen . Der Inhalt , bestehend aus etwa einer RM .,
wurde entwendet . Täter ist «in junger Mann in den zwanziger
Jahren , « roß , schlank, schwarzes Haar , glatt rasiert , trug braunen
Mantel .

Brand im Arbeitsamt
In einem Büroraum des Arbeitsamt » entstand in der

Freitag - Racht auf bisher noch ungeklärte Weise ein Brand . Die
vom Hausmeister alarmierte Berufsfeuerwehr stellt « den Brand -
Herd in der Zwischend « ck « zwischen dem 1 . und 2. Stock-
werk fest. Nach 156 stündiger angestrengter Tätigkeit war die Ge-
fahr beseitigt . Der entstandene Gebäudeschade « ist b « -
t r ä ch t l i ch. Fahrnisse sind nicht beschädigt worden .

Zu dem Brand erfahren wir noch folgende Einzelheiten :

Freitag nacht um 1 Uhr wurde der 1 . Löschzug der Berufsfeuer -
wehr fernmündlich zum Arbeitsamt in der Gartenstraße gerufen .
Durch starke Rauchentwicklung war der Hausmeister geweckt
und auf ein Feuer aufmerksam geworden , das im Zwischenboden
des 1 . Obergeschosses — nach seiner Ausdehnung zu schließen —
schon tagelang al » Balkenbrand gewütet haben
muß . Der Brandherd wurde am offenen Feuerschein in der Decke
des Erdgeschosses schnell entdeckt und das Feuer in kurzer Zeit
abgelöscht . Nach Oeffnen deS Fußbodens stellte sich jedoch
heraus , daß das glimmende Feuer im Blindboden schon
beträchtliche Ausdehnung angenommen hatte .
Die zum Ablöschen dieser Glimmstelle erforderlichen Aufräumungs -
arbeiten , die zunächst durch ungewöhnlich starke Rauch -
e n t w i ck l u n g behindert waren , hielten den Löfchzug bi» gegen
% 3 Uhr an der Brandstelle in reger Tätigkeit . Di « Arbeiten waren
so umfangreich , daß sie die Nächforderung eine» zweiten Halbzuge »
zur Unterstützung erforderlich machten . Es war notwendig , Fuß -
boden bzw . Decke in einer Ausdehnung von rund 40 Quadratmeter
freizulegen und bis auf die Balken abzutragen .

Der entstandene Schaden am Gebäude läßt sich noch nicht genau
angeben ; er dürfte etwa 3000—4000 R M . betragen .
Höher als der Gebäudeschaden ist jedoch die Störung zu be -
werten , di « d « r Betrieb des Arbeitsamtes durch
dieses Feuer erl « id « t , obwohl e» den Arbeiten der Feuer -
wehr gelang , alle Akten , Karteien , Telefonapparate , vor allem auch
die elektrische Lichtanlage vor Feuer - und Wasserschaden zu be-
wahren .

Die Brandursache dürft « in «in «m ungenügend isoliert
aufge st eilten Heizofen eines Büro ? im I . Obergeschoß zu
suchen sein. Vermutlich sind bei stärkerer Erwärmung desselben in
den letzten kalten Tagen Fußboden bzw . Balken in Glut geraten .
Es kann jedoch auch eine Undichtigkeit de » Schorn st eins
vorliegen , wodurch sich auch das Richtbemerktwerden des Brand -
geruches in den letzten Tagen erklären ließe .

Schiedsspruch im Hotel - u. Gastwirtsgewerbe
Die am Montag , den 9 . Januar , begonnenen Verhandlungen

über den Tarifstreit im badischen HotÄ . und Gastwirtsgewerbe
wurden gestern beendet . Vor dem stellvertretenden Schlichter ,
Obergewerberat Hanewinkel wurde ein Schiedsspruch ver -
kündet , wonach die Mantell -estimmungen , Lohnbestimmungen so-
wie Bedienungsgelder und Kost und Wohnung in der bishe -
rigen Höhe mit Wirkung vom 1 . Januar 19 3 8 wie .
der in Kraft gesetzt werden . Für die Annahmeerklä -
rung wurde eine Frist von acht Tagen festgesetzt.

Achtung, notieren !
Heute «Beschwingte Stunden " in der Eintracht

Wer sich eine « fidelen Tag mit wenig Geld machen will , besuche
di« Wohltätigkeitsveranstaltung ! Um 3 Uhr steigt ein Bunter
Nachmittag mit allerlei humoristischen Ueberraschunge » «nd
Knalleffekten . Kunstmaler P l o ck, Otti Höcker «nd Hans M ü l-
l e r sind di« Kanonier « des Humors , die Hauskapelle B a « « r t
wird für die musikalische Untermalung sorgen .

Abend « 8 Uhr ist Fortsetzung : die Elsässer Theater »
gruppe mit ihrer zwerchfellerschütternden Aufführung „Der letz
Bardefsu " wird die Lachmuskel » in Schwingungen versetzen, und
Eustachius Diutenmüller , der Dialektpoet , wird Rhein -
schnaken starten laste« — in Gedichtform natürlich ! Anschließend
Tanz «nter Meister Bravnagels Leitung .

Also heut « allgemeine Parole : auf z « de » „Beschwing -
te « Stunde « ! "

Besondere Prüfungen an den Mittelschulen
An den Höheren Lehranstalten werden , einer Anordnung des

Ministeriums des Kultus und Unterrichts entsprechend , gegen Ende
März folgende Prüfungen abgehalten : Ergänzungsreifeprüfungen
im Lateinischen oder Griechischen , Prüfungen zum Nachweis der
Kenntnisse der zurückgelegten Oberprima eines Gymnasiums im
Griechischen (sogenanntes Graecum ) und besondere Prüfungen zum
Nachweis des .erreichten Kenntnisstandes einer bestimmten Klasse
gemäß der Bekanntmachung vom 2 . Oktober 1932. Ueber den Ter -
min dieser Prüfungen wird noch näher « Mitteilung ergehen . Ge-
suche , denen die erforderlichen Nachweis« beizufügen ftnd , müssen
bis spätestens 1 . Februar 1938 vorgelegt werden .

Achtung, Betrüger !
In letzter Zeit ist hier und in D « r l a ch ein Betrüger auf -

getreten , welcher sich als Beauftragter der Notgemeia »
fchaft ausgab , den Leuten vorschwindelte , sie würd «n aus der
Reichshilf « mit Briketts beliefert , müßten aber gleich Pü > Zentner
50 Pfennig an ihn bezahlen . In einem Falle ist es ihm gelungen ,
einer älteren Frau 7,50 R M . abzuschwindeln . Der B «-
trüger stellte Lieferschein und Quitwnge «, die «r «>it unleserlichem
Namen unterzeichnete , aus .

So sind sie ,
diese Tage .

Sie brechen auf wie Kristallblüten
de» Winter », deren schneeige, dunstige
Blätter — vom kühlen Leuchtglanz «iner
weißen , nun bereit » wieder lichtstärke-
ren Sonne durchwoben — zu zarten ,

perlübersäten Morgen von namenloser Keuschheit sich öffnen ,
umd in den plötzlich hergewehten , seidigen Gespinsten früher Däm -
merungen verflattern , in deren Grau -Blau zerfetzte , tote Wolken
schwarz und einsam hängen . Goldorangen und purpurn an den
Spitzen des Tage » und der Nacht aufglühend , verstrahlen sie
sich . Und immer spielten in den Tagen dieser verflossenen Woche
Goldreflexe in der Luft , die von der herben Kühle und Kraft
eine » türkisblauen Himmel » durchzittert ist. Daß es so viel
Licht gibt ! DaS stürzt in Kaskaden und Strömen durch den
Raum , flutet breit über die hingelagerten Straßen , schießt in
Winkel und Spalten , springt über Treppen und Stufen , verliert
sich im Spiel mit sich selbst, gleitet über die Flächen der Häuser mit
weißen Fahnen , zerbirst im Spiegel der Fensterscheiben in Bril -
lanten und Diamanten , tropft zwischen den Fingern der Bäume
und Sträucher — und quillt , strahlt , jubelt und ver -
schwendet sich in einer orgiastischen Melodie des Hellsein ».
Und nicht in dem wärmeflimmernden Sommer und auch nicht
im scheuen, aufgejagten Frühling war das Licht so über -
schwenglich. Denn jetzt darf es ja auch nur Licht sein . Die in
den letzten Tagen wieder eingetretene Kälte hat alles Hindernde
zwischen Himmel und Erd : fortgeschwemmt , und das Licht braucht
nur hell zu sein . So tanzt eS vor seinen Schatten her , die nicht
mehr schwer und dick hinter ihm kriechen, sondern blaßblau oder
grau und leicht hinter ihm wehen . Eine große Glasglocke ist der
Morgen , so klar ist vielfach seine Sicht und so jauchzend hell das
Licht, daß man seine weißen Schwingen über die Fernen herein -
rauschen zu hören glaubt . Nicht alle Nächte der vergangenen
Woche waren allerdings so wie diese : der Vollmond hängt ,
ein bis zum Rand mit fließendem Silberlicht gefüllter Lampion ,
zwischen tiefschwarzen Aesten dicht vor der Wand deS Turm -
berges , die nur ein einziger hoher Schattenfleck vor einem über -
hellen Himmel ist , in dem frostglitzernde Pünktchen — Sterne
sitzen. Und manchmal find schaumige Wölkchen, di : an den
durchsichtigen Rändern hellgrün irisieren , um den Mond verstreut .
Und die Zweige der Bäume , deren Seiten mit schmalen , schwarz
ornamentierten Flecken behängt sind , sind eine zierliche , dunkel
vertiefte Silberstickerei in einem großen , hellblauen Rahmen . Auf
allen Teichen schwimmen Silberflecken , rund und länglich , und
der Rhein trägt tausend kleine Silberschalen , die in einem
Keil zugespitzt , dem Mond ihr Licht entgegentragen . Zwischen
Schatten und Mondlicht spielt da» Märchen im Wald , und
die Steine liegen wie verzaubert « Zwerge mit weißem Rücken und
dunklen nach innen gewandten Gesichtern da . In warmem , röt -
lichen Glänze scheinen die Fenster der Häuser in diese helle Ein -
samkeit , den erstarrten Traum einer tiefversponnenen Stille . Und
in sie hinein verliert sich da » Silbergerank der Wünsche und der
Hoffnungen , die avch am Ende der zweiten Woche de» neuen
Jahres den wachsenden Tage begleiten . . . .

. . .
Diese zweit « Woche de» Jahre » 1933

Znventur -Berkauf brachte als ein Ereignis , das schon regi»
auf dem Höhepunkt striert zu werden verdient, unsern Haus -

srauen den großen Jnventurver -
kauf . Kein Händedruck , kein Druck auf

holde Lippen wirkt bekanntlich auf Frauen so ergreifend wie der
große Preisdruck beim Jnventurverkauf . Der Mann ist ja erst
in zweiter Linie , und auch da nur „ passiv" dran beteiligt . Ja , wenn
der Jnventurverkauf sich nicht bloß auf bestimmte Dinge der Be -
kleidung beschränken würde ! Wenn einmal eine Inventur kommen
würbe , so groß wie ein allmächtiger , allgemeiner Gnadenerlaß !
Dann wären auch die Männer mit einem Male Feuer und
Flamme . Wenn z. B . die Tabakhändler plötzlich eine Inden -
tur machen würden in köstlichem Holländer Knaster , in aromatischen
Krüllschnitten , in schweren Mexiko ? und sanften Havannenl Wenn
unsere G a st r ä t e plötzlich mit Jnventurschlachtplatten ,
Jnventurbratwürsten und Jnventurbockbier — die Matz zu
20 Pfg . — die Männerherzen erschüttern würden , dann hätte da «

Von Ettschtachius

€ >e {/r geefyvdev J } evr QÜedaädeev ;
Bei uns in Karlsruh ' fangt '» neu ' Jahr gut an . Aus Anlaß

vom I n v « n t u r v'r k a u f hat d ' Schtadt die ganz
Milchze «tral «

v 'rkaaft : nadierlich mit 10 Prozent Rabatt . Künfdich drinke ' m'r
also ker schtädtische Milch meh ' . M 'r henn jetz ' k e i ' K ü h ' m e h '

bei d 'r Schtadt ; sie sinn nach langjähriche treugeleischtete
Dienschte abgebaut worr «. Daßt - s« grad so ohne Feierlichkeite ' ent >
lasse worre sinn , des hat m 'r eigentlich gar n«t recht gfalle . M 'r
hätt doch wenigschtens «n Feschtakt mache kennt odder en
F e s ch t z u g zu Ehre von unsre Küh '

; wann 's Ochs « wäre , däte -se
sich

's net grad so gfalle lasse. Un ' ich glaab , daß unsre Küh' zum
Abschied doch ganz gwieß noch gern e ' paar Hektolidder Frei -
milch g s ch b e n d 't hätte , un ' wann 's a bloß Sauermilch
gwest wär . Der Abschied isch denne MH nämlich ziemlich sauer
ufsgschtoße, awwer uns Karlsruher Milchabonnente ' isch- er
achnet leicht gfalle , denn mir sin an die Milch g 'wöhnt gwest. Un'
d' Schtadt isch bisber nadierlich uff die Küh ' angwiese gwest , iridem
daßt -se selwer kei ' Milch gebt , obwohl daß -es viel ' Leut

ibt , die wo so e ' Schtadtv 'rwaldung sor e ' Melkkuh angugge .
'»sre Küh henn sich ohne Zweifel große V'r d i e n s ch t e erworbe
- d' Milchwirtschaft , denn V Milch von unsre SchtadMH ', die

wo frieher bloß Magermilch gw«st isch, di« isch mit d'r Zeit
allfort dicker worre . Im letschte Sommer war -se e' paar mol
sogar so arig dick , daß m 'r - s« schier nimmeh ' aus °em H ä f e l «
rausbrocht hat . Un ' sell« Leut , die wo als gsagt henn , d' Schtadt
hätt als doch scho

' vorher de' Rahm abgschöpft, die henn gloge.
Grad des hat m 'r jo als so arig Schbaß gmacht, wann ich als
morgens den schöne R a h m b e l z von d 'r Milch in d ' Kaffee -
schüssel Hab n e i b l o tz « lasse kennt . D 'r Löffel isch als krumm
worre . Mir Karlsruher sehn net umsonsch so gut aus . Un' net
v 'rgesse : bei uns deHeim hal 's als schwer gebuttert . Mir henn
nämlich aus der « Schtadtmilch jedes Jahr so viel Butter rauskriegt ,
daß ich jedesmal an Weihnachte Butterbagges Hab mache kennt . Un'
alle Karfreitag Hemmer Bibbeleskäs mache kennt mit
Kadosfle . — Wer weiß , wie's jetz ' wird , wann die Küh ' emol
merke , daßt - se nimmeh ' bei de Schtadt sinn ! Wann -se sich norr
nixanduhn !

So lebt denn wohl ihr liewe Küh ' !
Mir danke euch for euer Müh ',
For euer Butter un ' for d ' Milch !
(Bloß war - se teuer un ' net bill '

ch ! )
Was ihr uns gliffert , war „ eins a " ,
D 'r Abschied geht uns ziemlich nah '.
Zum Glück seid ihr net ohne Stell ;

Mir brauch « Milch uff all « Fälll
D 'r Badisch Molkerew 'rband
Hat d ' Schtadt entschädigt vorderhand .

tat
euch a iwwernomme all ',

o daß m 'r jetz' uff jeden Fall
Von eurer Milch noch weiter kriegt .
Was uns so arg am Herze ' liggt .
Norr henn en Wunsch mir noch am End ,
Wo ihr uns noch erfüll « kennt :
Jsch d ' Milch a künfdich nimmeh '

schtädtisch ,
Wannse numme nor r « cht fett lschl

Jetz ' hat sich also 'S Reich in unser Milch neigl « gt .
D ' Milchwirtschaft isch jetz

' reichsgesetzlich g 'regelt . Billiger isch-se
jnxir worre , hoffentlich wird -se net Widder m ä g e r e r . Net daß
zedesmol , wann 's in Berlin kriselt , a d' Milch . k r i S l i ch

"
wird . Un ' net daß sich jed« Kabinettskrise a noch bei unsre Milch -
küh ' auswirkt ; denn bei die Küh ' kommt 's net so arig uff
d ' F a r b a n . Bei de' O ch s e isch

's was anners .
Vielleicht ifch

's ganz gut , daß d ' Schtadt kei ' Milchbetrieb meh '

hat , nachdem daßt - se sich jetz
'

so arg viel mit Wasserfrage be-
fasse mutz. Denn bei so vielene Setbunge kennt 'S leicht emol zu 'me
Kurzschluß komme . So soll z. B . Bulach e ' neu « Wass « r -
l « i d u n g kriege , Maxau e ' neue Brück un ' d 'r Rhein -
Hase soll größer gmacht werre . Also Karlsruh '? Zukunft liggt
uffem Wasser un ' net in de' Milch. In unserm schön « Vorort

Bulach
isch nämlich feschtgschtellt worre , daß - es Brunnewasser gsundheitlich
net ganz einwandsrei isch . Des Hab ich gar net gwißt , daß d ' B u l i-
ch « r soviel Wasser trinke ! ..Wasser ist das Allerbest , schon
Wort Inventur auch für un » Männer eine tiefe , große und fast
erschütternd freudige Bedeutung . Und schließlich auch noch ein

»
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große» Schild in roter Riesenschrift am berühmten grauen Hau »
de » Finanzamtes in der Zähringerstraße : . „Inventur in
Steuerzahlungen , alle Steuern um 60—80 Prozent ermäßigt I"
Da » wäre erst «in Jnoentürchenl Kinder , Kinder , wenn es bloß
wahr würde . . .

* * *

De» Wettermachcr«
ins Stammbuch !

Eine Stelle in unserer gesegneten Stadt
aber ist offenbar von der Inventur total
vergessen worden . Allerding » ist sie
auch etwas weit , fast schon aus der Stadt
draußen , die Badische Landes -

Wetterwarte in der Durlacher Allee . Und doch täte gerade
ihr so eine herzhafte , zünftige Inventur bitter not . Mit ihren
Wettervoraussagen ging es in den letzten Tagen wie mit
den bekannten Dementis der Regierungskabinette : man mußte nur
immer da » Gegenteil glauben , dann war man richtig infor -
miert . Verkündete der Wetterbericht kalte , sonnige Tage und ein
angenehm temperiertes Hochdruckgebiet, so troff bestimmt ein
Bindfadenregen vom Tiefdruckhimmel ; waren dann wie in den
letzten Tagen dieser Woche von der amtlichen Stell « Regen -
güss « angesetzt und stärkere Schneefälle im Gebirge , dann
schob sich lächelnd ein Hochdruckgebiet zum Schabernack dazwischenund man bekam da» s ch ö n st e Wetter . Wir nomale Menschen

„Beschwingte Stunden"
Fortsetzung der 1. Lokalseite.)

kleinen und größeren Spieler waren mäuschenstill bei ihrer Arbeit
am laufenden Faden , oder wie man will , mit der kletternden
Rolle . Wie leuchteten die Augen , wenn dem Sieger eine duftende ,
knusperige Brezel zum Schnabulieren überreicht wurd «.

„ Bub 'n und Viadel » , seid ' » alle da ? Ja ! Na , dann kann »
losgehen ", erklärte der Schlauberger von Kasperltheaterdirektor .Und es ging los ! Alle, alle die wohlbekannten Figuren , der alte
König , die schöne Prinzessin , Trabanten in weißer und schwarze^
Farbe und Kasperle der fidele Geselle wirkten mit und machten
ihre Sache unter M ei st er Neuhellers Leitung ganz famo ».Viel Stimmung gab '», viel Lirst und Freude .

Nachher musizierten die Musikanten au » dem Weiher -
feld wunderhübsch , ließen Papa Kaydns Kindersinfoniemit all ihren Ueberraschungen lebendig werden .Das Märchen von der Prinzessin und dem
Schweinzhirten wirbelte , tanzte , sang und spielte , lacht« undweinte danach über die Bühne , in köstlicher Frische und Natürlich -keit dargeboten von trefflichen Gestaltern Wieder spielten die
Musici aus dem Weiherfeld , machte Kasperle tollkühne Sprünge d :»
Humors . Ein Reigenspiel : „ Wir sind die fleißigen Bür -und Laien ohne statistisch- meteorologischen Ehrgeiz , die wir uns I 8 * r » l « ut "

lJungschar St . Stephan ) erfreute dazwischen .nur nach wohlkonservierten Hühneraugen und rheumatisch ange >
hauchten Knochen orientieren können , kommen aus den Schrecknissen
garnicht mehr heraus ! Und das alles nur , weil der Wettermacher
in seinem wissenschaftlichen Eifer nicht stillhalten kann und froh -
lockend seine Falschberichte hinausschmettern muß . Uns in der
Ebene Hausenden packte schon eine Gänsehaut , als der Wetter¬
bericht nach dem unglücklichen Wochenendsregen de» letzten Sonn -
tag von weiteren ergiebigen Regenfällen orakelte . Wir sahen schondi« schmutzig-nassen Straßen , schnüffelten den Benzindampf , der
dick auf der Straße lag und es verschmähte , zu verduften , rochen
schon den beißenden Rauch , der von den wenigen , noch mobilen
Karlsruher Kaminen in die Gassen kroch und zum Hüsteln reizte ,
während andererseits die W i n t « r s p o r t l « r in froher Erwar -
hing ihr « Skier und ihren Bizeps salbten und auf den versprochenen
Schnee warteten . Beide wurden enttäuscht , unangenehmdi« einen — angenehm die andern , daß sich selbst auf diese Ermun -
terung durch Autoritäten hin die Schleusen des Himmels nicht
öffneten . Dem Wettermacher ist das schließlich Wurscht, er schreibt '»
so in die Zeitung , beruhigt sein Gewissen mit elek -
irischer Höhensonne und geht zufrieden zu Bett . Wir Be -
troffene aber möchten doch von den Wetterpropheten hinfort etwa »
mehr offiziellen Optimismus sehen , das kann man als
steuerzahlender Bürger doch heutzutage wohl verlangen . Oder hat
euch das Land Baden inzwischen auch die Gehälter gekürzt , daß
ihr vor lauter Tiefdruckgebieten den — blauen Himmel nicht
mehr seht ?

Kampf gegen die Lustbarkeitsfteuer
Die hiesigen Lichtspieltheater haben erneut eine Eingabe an

d « n Stadtrat gerichtet , da ihre Bemühungen um eine Er -
leichterung hinsichtlich der Lustbarkeitssteuerbi» zur Stunde völlig erfolglo » geblieben sind . Durch die Lustbar -
keitssteuer würden den Unternehmungen zuzüglich der 2 Prozent
betragenden Umsatzsteuer insgesamt rund 16 Prozent der Brutto -
einnahmen entzogen . Es sei dies eine Belastung , wie sie bei der
schon so lange andauernden rückläufigen Konjunktur einfach nicht
mehr getragen werden könne . Sollte sich Sie Stadt diesen Aus -
sührungen weiter verschließen , so erklären sich Die Lichtspieltheater
außer st and e, die den Erwerbslosen , Kriegsbeschädigten und
Kleinrentnern seit Jahren eingeräumte etwa SOprozentige Ermäßi -
gung auf die Eintrittspreis « weiter zu gewähren .

□ Der Sam »tag -Markt war gut versehen mit Geflügel , But -
ter , Eiern , Gemüse und Obstt . Etwas geringer war das Angebotan Wild . Nach Wild , ebenso nach Geflügel und Obst war dl !
Nachfrage nur gering ; etwas mehr begehrt waren Butter , Eier
und Gemüse .

§ Festgenommen . Wegen verschiedenen strafbaren Handlungen
(Betrug , Diebstahl , Abtreibung ) wurden drei Personen von der
Kriminalpolizei festgenommen .

Viel zu früh kommandierte Mutter zum Aufbruch . ES war
doch zu schön gewesen ! „Wenn nur bald wieder so ein Nachmittagfür uns käme "

, meinte beim Nachhausegehen ein kleiner , blonder
Dreikäsehoch und hat damit wahrlich allen kleinen Gästen aus dem
Herzen gesprochen.

And am Abend
D :r erste Gesellschaftsabend der „Beschwingten Stun -den " stand unter dem Motto : „ Ernst ist das Leben , heiterist die K u n st

"
. Ter große Saal der Eintracht war bis auf den

letzten Platz besetzt und bot ein festlich g e st i m m t e s Bild .Die Karlsruher Gesellschaft war dem Ruf der veranstaltendenOrganisationen in großen Zahl gefolgt , um bei dem wohltätigenWerk durch ihre Teilnahme wirksam mitzuhelfen . Man b : merktedie Gemahlin des Herrn Staatspräsidenten Dr . Schmitt ,

die Herren Minister Dr . Baumgartner und Dr . Um -
Hauer mit ihren Damen , die Spitzen von Reichs -,Staat » - und Kommunalbehörden und führende Per -
sönlichkeiten von Handel und Industrie .Da » Konzert wurde durch einen Prolog von Frau Clara Sie -
bert eingeleitet , den Fräulein Otti Höcker eindrucksvoll vortrug .Die anschließende Vortragsfolge eröffnete die Sonate O «Dur von
Balthasar Galuppi . Unsere bekannte Karlsruher Pianistin Fräu -
Xeirt Kitt y v. Teuffei brachte das Werk in künstlerischer Voll -
endung zu Gehör und erntete dankbaren Beifall . Dann sang Kam -
mersängerin M a l i e F a n z, begleitet von Herrn Professor P h i -li .pp Lieder aus opus 7, 8 und 20 von Franz Philipp . Die
abwechslungsreiche Auswahl der zum Teil volkstümlichen Gedichte ,die Franz Philipp meisterhaft vertont hat , paßten so recht in den
Rahmen der Veranstaltung . Mali « F a n z wußte mit ihrer wun -derbar klangvollen Stimme die Herzen der Hörer zu gewinnen .Man dankte ihr und Herrn Prof . Philipp , der am Flügel begleitete ,mit reichem , anhaltendem Applaus . Den Reigen der musikalischenDarbietungen schloß Herr Konzertmeister Josef P e i s ch e r mitvier Violinvorträgen . Kitty v. Teuffel war ihm eine her -
vorragende Begleiterin . Josef P e i f ch e r spielte Preghiera vonPadre Martini , ein von Fritz Kreisler bearbeitetes Menuett vonNikolo Porpora , einen Walzer von Reger und den temperament -vollen „ danse slovak" von Selber . Den stürmischen Beifall mußteder Künstler mit einer Zugabe belohnen .

Nach Abschluß des Konzertes wurde der Saal für die Tanzlusti -
gen frei gemacht. Unter der mustergültigen keitung von kerrn Tanz -
Meister All « gri freute sich die ^ ug « nd und auch manch Site -res Seme st er beim Tanz . Damit keiner der Anwesenden jungerund Durst litt , waren hilfreiche Damen in beschwingtem Tempo tätig .Rüche und Reller boten auch dem verwöhntesten Geschmack «Lrquickunzund tabung zu einem den Zeitverhältnissen sehr angemessenen Preis .Der Abend verlief so in festesfroher Stimmung , bis kurz nach Mitter -
nacht die Polizeistunde schlug, Wohl jeder Teilnehmer wird hochde -
friedigt heimgegangen sein und es nicht versäumen , auch an den nochkommenden Tagen di« beschwingten Stunden nochmals mitzuerleben .Den Künstlern aber , die sich in so uneigennütziger weise für diesenguten Zweck zur Verfügung gestellt haben , gebührt herzlicherDank und Anerkennung .

„Das badische Konkordat "
Dr. Baumgartner in öer Weststaöt

Wer einen Zweifel hatte , ob es ratsam ist , in der heutigenZeit innerhalb der katholischen Männerwelt die Frage des badi -
schen Konkordates zu besprechen , d : r konnte am Mittwochabend im Männerverein der Weststadt Klarheit und Aufschluß be-kommen . Das Versammlungslokal im „Felseneck " war zur an -
gesetzten Stunde überfüllt , auch die Wirtschaftsräume mutzten nochdazu genommen werden , um all die Zuhörer zu fassen , welche ge -kommen waren , um den um das katholische wie badische Volk
gleich hochverdienten Herrn Minister Dr . Baumgartner zu hören .Der Vorsitzende Hietz Redner und Zuhörer herzlich willkommenund dankte dem Herrn Minister dafür , daß er trotz übergroßersonstiger Inanspruchnahme sich noch für den Vortrag zur Ver -
fügung gestellt hatte . Ein Beispiel für di« katholische Männer -welt , ohne Rücksicht auf persönliche Bequemlichkeit der grotzenSache zu dienen , welche unsere gemeinsame Sache ist. Da » Res «-rat des Herrn Ministers dauerte über ly , Stunde . Es konnte bei
größter Aufmerksamkeit der gesamten Zuhörerschaft vonstattengehen . Kein Wunder auch. Verstand eS der erfahrene Führerdes katholischen Volkes von Karlsruhe doch, in größter Sachlichkeitund Klarheit sowohl die Bedeutung des Konkordates nach der ge-
schichtlichen wie nach der politischen Seite zu würdigen . ES war
wirklich, wie der Vorsitzende dann feststellen konnte , eine außer -
ordentlich erschöpfende Darstellung oeS ganzen Fragenkomplexe » ,eine staatsbürgerliche und weltanschauliche Unterrichtsstunde , die
bestes Wissen und Verständnis sowohl für den Gebildeten wie fürden Laien vermittelte . Nur wer so au » dem Vollen schöpfen und
so umfassend das Thema beherrschen k.,nn , wie der geschätzte HerrReferent , konnte so viele» in solcher Kürze und Klarheit bieten ,wie es eben bei diesem Referat geschah. Reichster Beifall danktedenn auch unserm Führer für das glänzende Referat und die
opferbereite Tat . Den Dank der Versammlung kleidete dann der
Vorfitzende, Herr Direktor Göppert. in herzlich gehalten « Worte

zunehmende Winlerkalleam Wochenende
Klimatische Wintertage auch im Rheintal ✓ Gute Giskaufverhültniffe

Im Bereich « de» seit wenigen Tagen entstandenen kontinen -
talen Hochdruckgebietes, da» einen Kern über Osteuropa aufweist ,
hat sich nunmehr « ine scharf « Winterkälte durchgesetzt.Au » den eisigen russischen Steppen dringen fortgesetzt nieder tem -
perierte Luftström « nach dem Festland westwärts vor , die auchdas Rhei

" "

—6 Grad am SamS -

b«r«it» da» Heintal erreichten und
in Karlsruh « mäßig «« Frost bi » zu

tag herbeiführten .
Da untertag « der leichte Frost andauert , also „klimatische Winter -
tage " wieder zu verzeichnen sind , so haben sich gleichzeitig die
Hoffnungen aus Eislaufmöglichkeiten erhöht. Die künst-
lichen Eisbahnen sind in guter Verfassung , für die Stadtgarten -
eisbahn bedarf es noch mindestens zwei bis drei Tage harten
Froste», «he die notwendige Eisdicke von 8 Zentimeter «rreicht seinwird.

Für di« Hau » besitz « »

empfiehlt e» sich, rechtzeitig für das Abstellen der WasserleitungenSorge zu tragen , um da » Einfrieren der Wasserrohre zu verhüten .Beim Aufwaschen von Treppenhäusern , Hausfluren und Vorplätzen
sei an das Streuen der naßgewordenen Stellen er -
innert ; denn sehr schnell Pflegt das Wasser zu gefrieren und die
Eisbildungen geb«n oftmals zu Stürzen und Verletzungen Anlaß .

Im Karlsruher Hauptbahnhof
war am Samstag ein reger Sportverkehr erkennbar . Vom Hoch -
fchwarzwald lauteten die Schneeverhältnisse günstiger , da verein -
zelt etwa » Neuschnee gefallen war ; im übrigen wird von der
Höhe strenger Frost , zum Teil bi » zu — 16 Grad ge¬meldet .

U :berwiegend wurden Fahrkarten nach der Bühler - und Acher-
gegend , sowie nach Bärental am Feldberg verlangt . Die Karl »-
ruher Kraftpoststelle läßt am Sonntag vormittag 7 Uhreinen direkten Wagen bi» zur HundSeck verkehren .

der Anerkennung und der Treue . Die Aussprache , welche dem
Vortrag folgte , ergab nach der parteipolitischen Seite hin Klar -
heit über Fragen , welche mit den Folgen der Abstimmung im
Landtag zusammenhingen . Auch hier erwies sich der Ministerwieder als der klug abwägende und ruhig urteilende Führer , dennur die Liebe zu Volk und Vaterland , Religion und Kirche leitetbei seinem verantwortlichen Wirken im Dienste unserer Zeit . DerVorsitzende konnte mit Worten größter Zufriedenheit die Ver -
sammlung nach Besprechung etlicher geschäftlicher Angelegenheitenschließen und auch der anwesenden Badenwacht Gelegenheit geben ,die Anwesenden über Zweck und Aufgabe dieser Kampfgruppe de»Zentrums zu orientieren und entsprchendes Interesse zu wecken , auchder Jugend des katholischen Volkes der Weststadt , welche durchZusammenschluß im Jungmännerverein aucl Anschluß an dieaktive Gruppe der Männerorganisation hat , dafür zu danken , daßsie zur Stelle ist , wenn die Führer sprechen . So muß es sein .Mit dieser inneren Geschlossenheit wollen wir der Generalver -
sammlung vom S. 2. entgegengehen .

Ein SOjähriger . Geheimrat Dr . Lskar S ifenmann , derfrühere Direktor der Kasseler Galerie , der seit langen Jahren in
Karlsruhe seinen Wohnsitz hat , feierte am Samstag seinen 90.
Geburtstag . Im Jahre 1877 wurde er an die Kasseler Gemälde -
galerie berufen . Auch als Schriftsteller ist er weiten Kreisen be-kannt geworden durch kunsthistorische Arbeiten , die ül «rall An -
erkennung gefunden haben .

# 4l>jährigeS Dienstjubiläum . Am 6 . Januar konnte Herr Stell -
Werkmeister Stefan Lichtenberger vom Bahnhof Karlsruhe -
West auf eine 40jährige Tätigkeit im Dienste der Deutschen Reichs -buhi, zurückblicken. Aus diesem Anlaß wur '>« der Jubilar durchUeberreit >ung persönlicher Glückwunschschreiben ves Herrn Reichs -
Präsidenten , des Herrn Generaldirektors der Deutschen Reichsbahn -
gesellschaft uns de» Herrn Präsidenten c>er ReichsbahnsirektionKarlsruhe in gebührender Weise geehrt .

( : ) Veranstaltungen de» Bildungsausschusse » der KarlsruherNotgemeinschaft. Am Samstag , den 21 . Januar 1933, abend»8 Uhr , findet im Saale des « tudentenhauses , der zu diesem Zweckzur Verfügung gestellt worden ist , ein Lichtbildervortragde» Herrn Kaufmanns Hermann Doldt , hier , Über das Thema :. 32 Monate in den Eisfeldern Sibiriens und den Kohlenbergwerkender Ukraine als Kriegsgefangener " statt . Das Kornett -Quartett deshiesigen Musikvereins „ Harmonie " hat in dankenswerter Weiseseine Mitwirkung bei diesem Abend zugesagt . Kostenlose Eintritts -scheine sind bei den Verteilungsstellen der Karlsruher Notgemein -
schast und beim Arbeitsamt erhältlich .

..Skandal um die Einzelhanöslsbant
Man schreibt un » : „Der „ Führer " veröffentlicht in Folge 13vom 13 . Januar 1933 einen Bericht „ Skandal um die Einzelhan -delsbank " . _ Soweit Einzelheiten behauptet werden , sind sie zumTeil unrichtig , jedenfalls aber sachlich uni> zahlenmäßig starkübertrieben . Die zuständigen Organe beschäftigen sich eingehendin sachlicher Weise mV diesen Fragen und haben alles in die Wegegeleitet , um jede Schädigung der Gläubiger zu vermeiden . Auchdie Verantwortlich keitsfragen werden felbstverständ -

lich einer sachlichen und rechtlichen Prüfung unterzogen werden .Der ruhigen im Interesse der Gläubiger gelegenen Abwickelungdienen solche Schritte mehr als rein polemische
Auseinandersetzungen .

"

vor hundert Jahr gewest" hat d 'r Pfarrer Kneipp gsagt . Er hat
scheints 's B u l i ch e r Wasser net kennt . Die Gschicht kommt
m 'r e ' bißle komisch vor , mit -em Bulicher Brunnewasser . Daß
d ' Bulicher en gute Dorscht henn , des weiß ich. Wann -seden bisher wirklich mit dem gsundheitsschädliche Wasser glöscht
hätte , nord wäre - se scho' lang ausgschtorwe ; also sie henn sich
scheints bisher z

'helfe gwißt . Scheints isch anfangs a'» Bier gsundheitsschädlich worre in Bulich . Sie henn
deSdrum also ganz recht, wann - se setz'

z
'erscht 'S Wasser v 'r -

bessere lasse bei dere schlechte Wirtschaftslag ; 's isch halt doch
immer noch « ' bißle billicher . Jwwrigens kann ich'» norr be -
schtädich « , d«ß-e» Bulicher Wasser schädlich isch, indem oaß mei '
Karle im letscht« Sommer , wo- er dort drauß gebadelt hat , drei
Mark Schtrof zahle gmietzt hat . M 'r wird also nix dagegeeinwend « k«nn «, wann d ' Bulicher endlich emol einwandfrei '» Was -
ser kriege un ' « ' anschtändische Wasserleidung ; scho' weil '»-en « bei
d'r Eingemeindung v 'rsproche worre isch, forsch fange - se z'letscht
Widder for sichalleinan .

D ' Maxauer GchiffbrLck
wird jetz' endlich jedefall» wahrscheinlich sicher toirch e ' feschte
Rheinbrück ersetzt werre . Hoffentlich baue -se-se awwer glei ' so
hoch, daß a en Ozeandampfer unnedurch fahre kann ; warum— de » werre^Se glei ' höre. Scheints wird jetz' bloß noch drum

gstritte , ob z
'
erscht d'

Maxauer od.der d '
Speyer « odder d' Man -

nemer Brück gebaut wird . Ich sag norr so viel : wer d' Wirt -
s ch a f t wirklich ankurble will , der muß z ' erscht d ' Ma «
xauer Brück baue , indem daß grab rwwer d'r Brück driwwe
e ' große Wrtfchcrft isch. wo's srieher große Schobbe un '
große Schweineripplen ge-wwe hat . Awwer wege dere
bleedsinniche Schiff brück , wo jedesmal , wann e ' Schiff le kommt,
ausenannergsägt un ' nord Widder z 'fammegleimt werre muß , hatm' jo nie gwißt , ob m 'r iwwerhaapt Widder heimkommt .
Un' '» isch iwwerhaapt so e ' dumm 'S G 'fiehl , wam -
mer grab uff dere Brück laaft wann en Eifebahnzug kommt .
Do liggt m 'r als scho' halwer im Wasser , wan sich die Brücke,
schifflen senke. Unserer Großmudder muß ich jedeSmol en
ReddungSgürtel um de Hals rummhänge , fonsch geht -se
m'r net niwwer . DeS isch doch kei ' Zuschtand ! So isch's awwer
a , wann d'r Pfälzer Wein riwwertranSpordiert wird Wann d 'r
Wein e ' bißle schwer isch, senkt sich die ganz Schiffbrück .Del « i isch

'» scho' vorkomme , daß d 'r Wein mit - em Rhein in
Berührung komme isch, un ' hinnenooch wird als d'r Wirt
v' rdächtigt , wo den Wein ausschenkt . De » isch doch e'

Wirtschaft »»
schädigung un ' kei ' Wirtschaft » a n k u r b e l u n gl

Unser Rheinhafe
soll jetz' v'rgrößert werre . d. h. d'r S t i ch k a n a l soll breiter

gmacht werre , damit daß endlich a emol e' paar r i ch d i ch e Schiffreinfahre kenne . Mir wolle jetz '
endlich emol en Panzer -

kreuzer seh , statts norr allfort die butziche Kaffeedamp -
f e r . Was dut unser Kreuzer „Karlsruhe " iwwerhaaptin Kiel odder sonschwo ? ! Der g ' hört zu un » nach Karls -
ruh ! Also m ' r wolle hoffe, daß - er künfdich bei uns im Rhein -
hafe »vor Anker geht "

, wammer unfern Hafe e
' bißle größergmacht henn . Vielleicht kann sich unser Marine entschließe ,nord a emol ihre Flottenmanöver hier abz ' halte ;wann d 'r Rheinhafe nord immer no net ausreiche sollt , nemme m'r

halt noch de'
Stadtgartesee dezu . Un '

isch dann de » en Zu .
stand , daß mir jedesmal z 'erscht nach Hamburg fahre mieße ,wammer schnell zum Onkel nach Amerika odder nach Afrika v'r .
reise wolle ? Mir brauche en « Südd - utscher Lloyd " un ' e'
KarlSruhe - Amerikaliniel Ich seh' im Geist scho'

, wie -senord in Newyork schbigge , wann - se uns 're neuschie '
Ozean »ri « se sehn , unsere Uewwerseedampfer . Rüppura -

n ia " un ' . Dax l antik " . — Sauwerl
Bis dahin bin ich Ihne Ihr «rgewenschter

Euschtachius D i n t e n m ü l l er ,
Angschtellter in gehowener Schtellung .

(§ > Zentier & Krauß
Kohlenhandels - Gesellsehaft
Kaiserstraße 247 Fernsprecher 4777/4778
Prompt « Lieferung frei Hm « — Bette Bedienung zu niedrigsten Prehen
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Cranz Maniol A , fia G - m - d « . Kohlen , Koks , Briketts , Holz «" -1,8 1 llQlllvl %X \ ICi KaiserstraBe 231 sämtliche künstliche Düngemittel und Torf

Slatittik » et B »roeßiichk » i,
Die Wächter meldeten im Fahre 1932 :

« *
t,or « e Lunben : 4917 Haustüren nach Mitternacht.

• Kellerturen . 82 Wohnungstüren <G!asabschlüfse ). 870 Fenstertra Erdgeschoß und 1316 Rolladen tat Erdgeschoß . Ferner : 406
fragen . 41 Fabriten , 77 Lager und Magazine, 172 Werkstätten.106 Wirtschaften, 164 Ladentüren . 95 Büros . 55 Schaukästen .

Besondere Meldungen : 80 lausende Wasserleitungen .6 offene Gashuhnen . Ferner 12 Kinotheater . 5 Tankstellen, 4 Kir.
chen und in diesem Jahre 7 Kassenschränke mit Wertinhalt .

Ferner wurden festgestellt und gemeldet: 3363 nutzlos bren-
nende Lichter , davon 2200 Schaufenster, und Reklamelichter nach
Mitternacht. 9mal laufende Motor« abgestellt und 8 Wasserrohr,
brüch« festgestellt . 844 sterkengeblieben « Schlüssel , davon 43 Schlüs -
selbund« gefunden. Fundsachen 378. davon 217 nich. abgeschlossene
Fahrräder . 543mal den Einwohnern auf Wunsch die Haustüre
geöffnet, vlmal Pferde aus gefährlicher Lage befreit und ange-bunden. 23mal wurden Abonnenten auf Wunsch geweckt . 2mal
der Polizei in besonderen Fällen Anzeige erstattet. 13mal der
Polizei in wichtigen Fällen Meldung erstattet . 4mal Personen
bei Unglücksfällen Hilf« geleistet , 6mal Eindringlinge ausgewie-

sen und je Imal Feuer gelöscht und Feuer gemeldet .
Die Karlsruher Wach , und Schlietzgesellschaft

m . b. H . hat auch in ihrem 28. Betriebsjahre eine Zunahme fast
sämtlicher Meldungen zu verzeichnen . In den weitaus meisten
Fällen mutzten die Abonnenten geweckt werden , um die Unregel»
Mäßigkeiten schnellstens abstellen zu können . 14125 Meldungen
insgesamt gaben die Wächter im vergangenen Jahre ab, was ein
Durchschnitt von fast 1200 Meldungen pro Monat bedeutet . Eine
Leistung, die die kleine , aber zuverlässig« Belegschaft der Gesell -
schaft feststellen konnte. Es hätte viel polsteren können uci>
manch großer Schaden wäre entstanden, wenn nicht die
treuen Wächter geholfen hätten , denn Nacht für Nacht,
ohne Ausnahme bei Wind und Wetter sie ihren gesahr-
vollen Dienst zum Wohle der Allgemeinheit begehen . Wenn auch
das vergangene Jahr harte Anforderungen stellte , so werden
im neuen Jahre diese nicht minder sein , aber all« Leute find in
den letzten Jahren derart geschult worden, daß sie dies« und das
damit verbundene Pflichtgefühl restlos erfüllen können .

K . Bgt.

Spiel und Sport
F. C. Frankonia - Germania Brötzingen 0:0

Ta 500 Zuschauer froren und langweilten sich bei dem gestern

Krankonensturm leicht halten konnte . Der rauhe, festgefrorene
Boden ließ kein zügiges Kombinationsspiel aufkommen, doch war»
tete die erste Halbzeit beiderseits mit einem überraschend flotten
Tempo auf , ohne daß aber die diversen Torchancen ausgenutzt
worden wären . Frankonia liegt in der ersten Halbzeit weit mehr
im Angriff, doch alle noch so gut gemeinten Vorstöße landen teils
durch Unvermögen, teils durch horrentes Pech im Aus . Der linke
Flügel der Frankonen versiebt nacheinander zwei torreife Bälle,
dann bricht Vogel mit einer Vorlage durch, spielt aber , allein vor
dem Tormann stehend , den Ball noch einmal ab , die Chance geht
ebenfalls flöten ; kurz darauf streicht sein unhaltbarer Kopfball haar»
scharf über die Latte . Im Gegenstoß spielen sich auch vor dem
Frankonenwr kitzliche Situationen ab , die mehrmals nur mit gro»
tzem Glück geklärt werden können . Immerhin hätte Frankonia
beim Halbzeitpfiff mit 2 Toren Unterschied führen müssen . In
der zweiten Hälfte dominieren bann unstreitig di« Brötzingen , die
unter allen Umständen den Siegestreffer herausholen wollen . Bei
Frankonia klappt es nicht mehr : ein konfuses , hohes Ballgestöpsel
ohne Aufbau , Vorlagen und Durchspiel greift Platz. Das Spiel
wird jetzt auch bedeutend härter , Vogel stürzt unglücklich und schei»
det nach 25 Minuten aus . Gleich darauf mutz auch ein Gäste»
spieler nach einem Zusammenprall verletzt den Platz verlassen .
Hüben wie drüben werden noch Anstrengungen gemacht , doch torlos
trennen sich beide Mannschaften.

Bei Brötzingen Verteidigung samt Torwart , sowie Mittel-
läufer , Mittelstürmer und Rechtsaußen gut, bei Frankonia
schwamm die Verteidigung bedenklich, schlecht war insbesonders der
linke Läufer , im Sturm fielen die Außen gänzlich ab.

Schiedsrichter D i e tz - Durlach pfiff viele Fehlentscheidungen
und schritt auch zu spät gegen das harte Spiel ein.

Sport in Kürze
Su et . Moritz wurde d«s international« Hallent«nnisturnier

beendet. Das Herren -Einzel gewann Jones (USA . ) , das Damen¬

Einzel Frl . Payot . Im Herren -Doppel schlugen Borotra -Boussus
die Deutschen Maier -v . Cramm mit 10 :8, 4 :6, 15 : 13, während das
gemischte Doppel an Frl . Payot -Borotra fiel.

Beim 15 . dfutschen Turnfest in Stuttgart werden 134 Mann -
schaften auf den Plan treten . Die deutschen Sommerspiele stellen
110 Mannschaften und zwar im Faustl-all 74 Kreismeister in drei
Turner -Altersklassen und einer Turnerinnenklasse, im Schlagball
36 Mannschaften ' der Meisterklasse der Turner und Turnerinnen .
Die großen Kampfspiele erscheinen mit acht Fußballmannschaften
und 16 Mannschaften im Handball der Turner und Turnerinnen .

Beachtet man , daß außer diesen Spielen noch Freundschafts-
spiele aller Spielarten von beim Turnfest anwesenden Spielmann -
schaften aus Württemberg , Süddeutschland und dem Reich ausge-
tragen werden, daß außer den genannten Spielarten in der DT .
auch Schleuderball, Trommelball , Hockey und Rugby gespielt wer-
den, daß gleichzeitig mit diesen Spielen das DT ^Tennisturnier ,
sowie das Länderturnier der Turnkreise, stattfinden, so kann man
füglich vom Stuttgarter Turnfest als einem Fest des deutschen
Kampfspiels sprechen .

Nereinsanzeiger
Gesellenverein Aarlsruhe Aolpinghaus .

Am Montag , den 16 . cr., findet unser erster Gruppenabend
der K. W . G . , KolpingS - wandernde -Gesellen , statt.

Am Mittwoch Versammlung mit Vortrag : Jungmann und
Ehe.

Rath . Gesellenverein Forchheim .
Am Montag , den 16. Januar findet unsere diesjährige General»

Versammlung im Lokal zum Adler statt. Das Erscheinen aller , auch
der auswärtigen Mitglieder, ist Pflicht.

Snventur-Verfiauf ■

Wh rat » » Stoffe
Willi . Braunagel , LammsiraBS 3

( :) ReichsberufswrttkamPf . Zum Jahresanfang hat die ReichSregierung
erneut zu Maßnahmen aufgerufen , die Jugend im Kampfe gegen die Not zu
unterstützen und ihren Willen zum Ausstieg zu ftSrlen . Diesem Ziele dient
auch der Berufswettkampf , den der Gewerkschaftsbund der Angestellten/GDil .
wieder am 22. Januar ds , IS . durchführt . Alle kaufmännischen und technischen
Lehrlinge lönnen daran teilnehmen , ohne Rücksicht darauf , ob sie im GDA .,
»nderSwo oder überhaupt nicht «rganifiert find. Ter Gedanke der Berufs -
tüchtigkeit und de« Leistungswillen » soll auf diese Weise in die gesamte deutsche
Angestellten,ugend hineingetragen werden . Namhafte Persönlichkeiten auS dem
Staats - und Wirtschaftsleben haben sich an die Spitze dieser Aktion für Be -
rufstüchtigkeit gestellt. Als Vorsitzender gehört dem ReichSehrenauSfchutz Herr
Reichsarbeitsminister Dr . Syrup an . Dem Ortsausschutz Karlsruhe stehen vor :
Herr Oberbürgermeister Dr . Finter , Herr Oberregierungsrat Tenninger vom
Arbeitsamt , sowie die Handelsschuldirektoren , Herr Direktor Dr . Krässtg und
Herr Direktor Martin .

( :) Badischcs Landesiheatcr . TaS Lustspiel . Freie Bahn dem Tüchtigen"
wird am Montag , den IS . Januar , zum ersten Male wiederholt . Weitere
Wiederholungen der Woche sind am Dienstag , den 17 ., „Die endlose Straße '
für die „Volksbühne " : die Ludwi ^ Thoma -Einakter : „Waldfrieden "

, „Die klei-
nen Verwandten ' und . Erster Klaffe" am Mittwoch, den 18 . : der Operette
„Eine Nacht in Venedig " von Johann Straub am Donnerstag , den IS . , und
des musikalischen Dramas „Der arme Heinrich" von Hans Pfjtzner am Freitag ,
den 20 . Januar . Am Samstag , den 21 . Januar , geht die Operette „Das
Schwarzwaldmädel ' von Jefsel zum ersten Male in Szene . — Tie Sonntags¬
vorstellungen des 22. Januar sind das Lustspiel „Wenn der junge Wein
blüht " von Björnion als Nachmittagsvorstellung für auswärtige Platzmieter
und — als Abendvorstellung — BizetS Oper „Carmen ". Im Konzerthaus ge-
langt die Operette »Glückliche Reise' zur Wiederholung . —• Tie Erstauffüh¬
rung von StrindbergS Schauspiel »Königin Christine " findet am Samstag , den
28. Januar , statt.

Karlsruher Stanöesbuchauszüge
Sterbefälle und Beerdigungszeiten. 12 . Januar : Eduard Volk ,

Kraftfahrer , Ehemann , 47 Jahre alt , 14. Jan ., 14 Uhr. —
13. Jan . : Elise Göhring , ohne Beruf , ledig , SS I . alt, 16. Jan .,
16 Uhr . — Elise Süsse geb. Eisele , Ehefrau von Otto Süsse,
Kammermusiker a . D ., S3 Jahre alt , 16 . Jan ., 14 Ubr . — Georg
Albert , Reichsbahnob.-Jnspektor a . D . , Ehemann, 76 Jahre alt ,
16. Jan . , IS Uhr . — Bertin Winterhalter , Justizinspektor,
ledig , 47 Jahre alt . Villingen. — Engelbert Hipp , Friseurlehr -
ling. IS Jzhre alt , IS . Jan . , Grünwinkel. — 14 . Januar : Janni
Speck, 1 Jahr 2 Mon . 11 Tage alt , Vater : Josef Speck, Taglöhner,
Daxlanden .

TaveS - Anzeiger
für Sonntag , den 15. Januar 1933

Bad. Landestheater : IS— 17 . 15 Uhr : Der Mann mit den grauen
Schläfen ; 20—22 .15 Uhr : Freie Bahn dem Tüchtigen .

Konzerthaus : 19 .30—22. 15 Uhr : Glückliche Reise ,
Badn'

che Lichtspiele . 14 und 16 .45 Uhr : Congorilln ,
Gloria - Palast : Der Rebell.
Palast - Lichtspiele : Die — oder Keine .
Residenz- Lichtspiele : Die blonde Venus.
Friedrichshof : Verstärkte Hauskapelle.
Eintracht -Säle : Wohltätigkeits-Veranstaltung der Frauenvinzen-

tiuSkonfzrenz St . Stephan und des Kath. Deutschen Frauen -
bundes.

Bad. Schwarzwaldverein : Monatswanderung , Abfahrt 8.58 Uhr
Albtalbahnhof.

C . HI . 55.
Karlsruhe , 18. Januar , fer IV. occ. conf. congTeg. 3% .

Herausgeber und Verleger Badenia in Karlsruhe , A.-G.
für Verlag und Druckerei , Karlsruhe i B. Haupt¬
schriftleiter : Dr . J . Th . Meyer . Verantwortlich für Nachrichten¬
dienst , Politik und Handel : Dr. Willy Müller - Reif ; für
Kulturelles und Feuilleton : Dr. Otto Färber ; für Lokales,
Badische Chronik und Sport : A . R i c h a r d t ; für Anzeigen und

Reklamen : Philipp Riederle , sämtliche in Karlsruhe .
Berliner Redaktion : Dr. H. Schuster , Berlin-Lankwitz, Kaiser-

Wilhelm-Strasse 78 a.

Statt besonderer Anzeige
Heute morgen verschied nach langem , schwerem

Leiden , wohlvorbereitet durch den Empfang der hl .
Sterbesakramente , mein innigstgeliebter Mann, unser
treubesorgter guter Vater , Großvater, Schwiegervater ,
Bruder, Schwager und Onkel

«Julius iVL iiiler
Metzger meister

nach kaum vollendetem 56 . Lebensjahre .

Karlsruhe - Mühlburg , den 14. Jan. 1933 .
Glümmerstr. 16.

In tiefer Trauer :
Frau Maria Müller , Wwe .

und Kinder .

Die Beerdigung findet am Montag, den 16 . Januar, nachm.
4 Uhr auf dem Mühlburger Friedhof statt

TieferschOttert teilen wir allen Verwandten ,
Freunden und Bekannten mit , dass unsere liebe
Tante , Grosstante und Cousin«

Frl. Anna Kronenberger
öfters gestärkt durch den Empfang der
hL Sakramente , Freitag abend sanft im Herrn
entschlafen ist.

Karlsruhe , Freibi * "g - Trauhstein , 13 . Jan . 1933 .

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Katharina Graf , geb. Kronenberger
Anna Womsteln , geb. Kronenberger
Heinrich Graf und Kinder
Josef Vomstein und Kinder.

Die Beerdigung findet am Montag um 2H
Uhr von der Friedhofkapelle aus statt . Trauer¬
haus : Augustastrasse 16 .

Seelenamt Mittwoch , 9 Uhr vormittags , in
St Elisabeth .

kath.Miinnerverein
„Baöenia"

fiatist . - muijibntfl.

ToüeS'Auzeige
Unser liebe« Mit -

Stiel )

Znlins Müller
Wägermeister

ist tm Herrn ent-
schlafen

Beerdigung : Mon >
tag , 1k . 1. 33, nach -
mittag* 4 Uhr auf d .
Mithlburg . Friedhof .

Um zahlreiche Be»
retligung beim Leichen -
begängn «S w«rd ge-
beten.

Karlsruhe , 14 . 1. 33 .
Ter Vorstand

| 9llen. Stellen |
Sache zur Haushalt¬

führung sof. »ine «in -
fach », ehrlich«, älter «

Person
zu «inem gemüiskran -
len älteren Herrn . An-
geböte mit Lohnanfprü -
che» unter X 802 an
dt» Geschäftsstelle «rb .

ehrliche « , fleitz . , «u-
v -rlässig-s

Mädchen
für kleine Landwirtsch .
u. Haushalt gefacht .
Angebot « unter 566 an
di« Geschäftsstelle «cB.

20Iährig -r , junger

Mann
von Beruf Glaser , sucht
sich bei Kost und Woh-
nun « im MSbelschreine-
riigewerb « nebenbei
auszubild . Gut « Zeus -
niste. Lohn Rebensache.
Angebote unt . 826 an
M« Geschäftsstelle erb.

Kräftig »»

Lnrsche
21 Jahr « alt , sucht
Stelle auf Landwirt -
schaft . Am liebsten Iah -
reSstell«. Angebot« unt .
620 an dl, Geschäfts,
still«.

Kath., «hrl ., fleißiges

Mädchen
22 Jahre , sucht Stelle
sür alle Hausarbeiten .
Möchte sich b«sond. noch
im Kochen Weiterbild.,
um später einen Psarr -
haushält führ , zu ISnn .
Angebote unt . 824 an
die Geschäftsstelle «rb .

32 Jahr « alte!

Mädchen
mit guten Zeugnissen ,
letzteres von der Haus¬
haltungsschule , sucht
Stellung zu einzelnen
Personen oder zu klei -
ner Familie . Offerten
unter 630 an di « Ge¬
schäftsstelle.

-Vereinsbank
Karlsruhe
e . 6 . m . b . H.

Bank u . Sparkasse
Aeltesle Handwerker - und
Mittelstandsbank am Platze

Geschäftshaus : Kreuzstr .1 / Telef . 6227 -29

«üki
Karlsrvher
LebensversicherungstankAtG.
Ursprung 1833
Versichenmgsbeftand überSvvMllion . Reichsmark

Zur Verdichtung unserer Organisation in der Heimatstadt Karlsruhe
suchen wir

= ^ = Generalagent . =
Großer Lestand vorhanden . Nachhaltige Unterstützung in Organisation
und Werbung.

Witwer , anf . t . 60er
I ., sucht

Haushälterin
im Alter v. 48—53 I .
in einlach, bürgerlichen
Haushalt , di» auch et-
was Gartenarbeit der-
steht und vor allem
gutes und friedlieben -
des Gemüt . Einheirat
nicht ausgeschloss. , auch
Witwe ohne Kinder .
Angebote mit Bild unt .
840 an die Geschäfts,
stelle.

Suche für meine 15i.
lochtet , die 1 Jahr die
Iophiensch , besucht hat,

Lehrst lle
im Kleidermachen auf
Osteru . Aug . unt . 683
an die « eschäftSstelle.

Gäctner
26 Jahre , kath . , ledig ,
sucht Dauerstellung alS
HerrschaftS- oder An.
staltsgärtner . Durch
langjährige Praxis bin
ich ersahren im Obst-
und Gemüsebau , wie
auch in Pari - u . Zier -
gartenpflege . Gute
Zeugnisse vorh. Gesl.
Angebote unter X 510
an di- Geschäftsstelle.

AeltereS , selbständiges
und zuverlässiges

Mädchen
sucht passende Sielle
auf 1. 3 . 33 , am Nebst,
in PsarrhauShalt , An¬
gebote unter 876 an
die Geschäftsstelle.

Ehrliches , fleißige»

Ztänlm
sucht für 1. Februar
oder 1. März in gutem
lath . Haus«, am liebst,
zur Pflege alleinstehen ,
der Dame Stellung als
Stütze. Bin IS Jahre
alt , war 2 Jahre im
Kloster zur Erlernung
des Haushaltes . Kann
selbständig lochen und
backen und bin in allen
Hausarbeit , bewandert .
Angebote unter 680 an
di« Geschäftsstelle

Mädchen
18 I . alt , das schon ge»
dient hat , sucht Stei -
lung in einem Haus -
halt , womöglich mit
Familienanschluß . An-
gebot» unter 8S4 an
di- Geschäftsstelle.

Herzliche Bitte .
Wäre nicht unter den

lb . Lesern des Bad.
Beobachter » ein älteres
Ehepaar od . alleinsteh .
Dame , welche ein alt .

Dienstmädchen
einstellen würde ? Land
Wirtschaft lann leider
nicht in Frage kommen
Letr - ssende ist 42 I .
alt , gut lath . , sehr zu-
verlässig , einfach und
bescheiden, besitzt gute
Zeugnisse . Möchte lieber
arbeiten als stempeln
gehen , ist arme Waise
und hat leine richtige
Heimat mehr . Eintritt
jed«rz«it. Gefl. Angeb .
unt «r 688 an di« G«
schäftsstelle.

Werbt für die
kath . Presse .

Gesundes , williges
Mädchen

18 I . alt , das noch
nicht gedient hat , sucht
Stelle in einem Haus -
halt . Angebote unter
882 an die Geschäfts,
stell«. Schlaf¬Geldmarkt zimmer

5000 SM .
zur Ablösung «iner erst-
rangigen Aufwertungs -
htwotbek auf 31 . März
gesucht . Steuerwert des
HauseS 37 000 RM .
Angebote unter 838 an
die Geschäftsstelle -rb .

in Eiche mit N ußb»
beste Verarbeitung

komplett

i-375 . ..
iMiahierSache auf landwirt-

schaftliches Gut
8000 M.

auf 1. Hypothek, efach,
Wert , auf 2—3 Jahre
von Selbstgeber . Offer -
ten unter 604 an die
Geschäftsstelle.

Harm
Karlsr . - Milhiburg

^
Neureuter Straße

^

Couch v. Mk. 40.'
Gtjaifclonn. 1750
Sessel v. M. 15.-
an. Rud . Blenk, Polst .»
Werkst . , Kreuzftr , S ( ge-
genllber Darmst . Hof) .

I VMledeues |
Junges , linderloses

Ehepaar , lath ., nimmt
Kind

im Alter zwischen 2—6
Jahren gegen monatl .
Vergütung in liebevolle
Pflege . Zuschr. erbeten
unter 628 an die Ge-
fchSstsst -ll-.

MeMMe |
5od. 4Z.-Mhn.
mit Bad usw . v. Beamt.
auf 1. April gesucht .
Angebote mit Preis Mi »
ter 60 » au di« Ge-
fchäftSstelle erbet »».

« MWM
Markenfabrikat , fabrik-
neu , RM . KS.—, zu
verlausen . Steruderg -
strafte 8, 2. eu rechts
( ortftobt ) .



Mechllttungsvmage
BLÄTTER FÜR DEN FAMILIENTISCH

/ Bon Heinrich Mohr
Vor etwa hundert Jahren , zu einer Zeit also , al » man noch

keine mit Funktelegrafie ausgerüsteten Schnelldampfer kannte, der -
mittelte ein englische? Kausfahrtteischiff die ständige Verbindung
zwischen der heimatlichen Jnoustrie - und Handelsmetropole Liver»
Pool und St . John , dem kanadischen Hasen . Eines Tages , um
die Mittagszeit , war Bruce , der Steuermann des Kausfahrtteischif-
seS , in ' seiner Kabine mit der Berechnung des Standorts beschäftigt.
Man näherte sich der Küste Neufundlands , und Länge und Breite ,
wo man sich befand, möglichst genau festzustellen, war von Wichtig-
keit für die weitere Navigierung . Irgend etwas klappte dabei nicht .
Bruce rief durch die offenstehende Tür hinüber nach der anstoßen -
den Kapitänskajüte : . Hallo , Captain , wie ist Ihre Berechnung ? "
Er erhielt keine Antwort , obwohl ein Blick über die Schulter ihn
davon überzeugte , daß der Chef an seinem Tisch saß und schrieb .
Bruce stand auf , trat neben den Schreibenden . Der hob den Kopf,
wandte das Gesicht , ohne ein Wort zu reden dem Steuermann zu,
blickte ihn starr und fremd an . Bruce wich entsetzt zurück : der
da satz, war nicht der Kapitän , auch kein Mitglied der Besatzung,
es war ein gänzlich Fremder .

Bruce stürzte an Deck , berichtete dem Kapitän sein Erlebnis ,
und beide begaben sich nach der Kabine . Niemand satz mehr am
Tisch. Dafür standen auf der Schiefertafel des Kapitän ? , die da
lag , grotz und deutlich die Worte : „Stear to the North -West "

(Steuert nach Nordwesten ?. Keiner der wenigen Schreibkundigen
an Bord schrieb die gleiche Hand, und kein Fremder , kein blinder
Passagier , fand sich irgendwo im Kasten versteckt ! Ein Rätsel
hatte sich aufgetan .

Um der Sache auf den Grund zu gehen , entschloh sich der Kapi-
tän , dem geheimnisvollen Befehl nachzukommen. Mehr als ein
paar Stunden Verspätung wurde dabei nicht riskiert , und die spiel-
ten bei dem damaligen „Tempo " keine Rolle . Man steuerte also
nach Nordwesten — um nach kurzer Fahrt auf ein in höchster See -
not manövrierunfähig den Elementen preisgegebenes Wrack zu
stoßen, dessen Mannschaft und Passagiere keinen Cent mehr für ihr
Leben gegeben hätten ! Bis auf einen . Bruce lief eS eiskalt über
den Rücken , als er ihn unter den Schiffbrüchigen gewahrte , welche
die ausgesetzten Rettungsboote an Bord brachten. Dieser eine war
— der mysteriöse Schreiber ! Weder Gesicht noch Anzug ließen
«inen Zweifel ' darüber , und als der Kapitän den Geretteten er-
suchte , auf der Rückseite seiner Tafel die Worte „Stoor to die
North -West " zu schreiben , da ergab sich einwandfrei die Identität
der Handschrift.

Der Kapitän des verunglückten Schiffes aber berichtete, nach -
dem das Rettungswerk restlos geglückt war und man beim wär-
menden Grog saß, daß um die Mittagszeit jener Schreiber plötzlich
in tiefen Schlaf verfallen sei und nach seinem Erwachen ausgerufen
habe: . Bald werden wir gerettet ! "

„Denk lieber an deine Seele "

habe man ihm angesichts der aussichtslosen Lage geantwortet , er
aber hatte sich nicht beirren lassen und allen Ernstes erklärt , daß
ihm soeben geträumt habe, er befinde sich an Bord eines Schiffes ,
das zur Rettung den Kurs auf sie nähme . Dann habe er das
Schiff genau so beschrieben, daß es , nachdem es in Sicht gekommen
war , von allen sofort erkannt werden konnte.

*
Ein katholischer Theologe , der ( längst verstorbene) Kaplan Weber

aus Mittelberg im bayerischen Allgäu , satz einst an einem unwir -
schen Wintertag in der behaglichen Stube beim Mahle , als es brau-
ßen pochte . Ein armer , hungriger und in Lumpen gehüllter Knabe
begehrte Einlaß , bat um ein Almosen . Der Kaplan hieß ihn an
seinem Tische Platz nehmen und speiste ihn . Zu schwach und zu

krank , um den Weg fortsetzen zu können, behielt Weber den Jungen
im Hause . Wies ihm « in sauberes Bett an , gewährte ihm Nahrung
und Zuspruch und sorgte auch für ärztliche Betreuung . Mit dem
Einzug de» Frühlings schien jede Gefahr gebannt , der Sommer
sah den jungen Schützling soweit hergestellt, datz er Unterricht
empfangen konnte. Es war ausgemacht , datz « r. der Elternlos «, im
Hause des Pfarrer » bleiben sollte, und ein besseres, « in liebevollere «
Heim hätte er wahrlich nicht finden können ! Al» aber der Herbst
mit rauhen Stürmen über da » Land hereinbrauste , da erwachte
aufs neue die tückische Krankheit, bemächtigte sich mit Vehemenz
des zarten Körper«, und unter verzehrendem Fieber ging ein junge »
Leben alsbald ein zur ewigen Heimat .

Monate später, wieder herrschten Eis und Schnee , kehrte Kaplan
Weber bei hereinfallender Dunkelheit von einem Krankenbesuche
heim. Der Weg war weit und frisch verschneit — kein Wunder,
datz der Wanderer die Richtung verlor . Umherirrend auf weißer
Decke , die noch kein Fuß betreten hatte, kracht« « « plötzlich unter
des Kaplan» Füßen , er hörte das Bersten von Ei » , fühlte , wie er
sank . Bis über die Hüften im Wasser, die Fütz « vergeben» nach
Grund tastend, wehrte sich der Einsame verzweifelt gegen ein gänz-
lickies Versinken, schrie gellend um Hilfe . Niemand hörte ihn , nie -
wand eilte herbei, um beizustehen . Den Tod vor Augen wandte
der Kaplan ein letzte » Mal den Blick zum Himmel und stehe da :
in hellem Glänze , deutlich sichtbar , schwebte vor ihm , nahte sich
ihm — der Knabe, den er einst gelabt , verpflegt und bei sich auf -
genommen hatte. Er streckte ihm woAlo » die Hand «ntg«g«n , half
ihm au» dem eisigen Wasser auf festen Boden und bedeutete ihm
mit ausgestrecktem Arm die Richtung , die er einzuschlagen habe,
um gefahrlos nach Hause zu . kommen. Sodann verschwand er,
unvermittelt und geheimnisvoll , wie er gekommen.

Der Kaplan kam wohlbehalten zu Hause an . Tag » darauf trieb
e» ihn nochmal» Hinan» an die Stelle seine ? nächtlichen Unfall ».
Er erkannte sie wieder an den noch unversehrten Fußtapfen , die
er hinterlassen hatte. Von Ortskundigen erfuhr er, daß gerade da ,
wo er eingebrochen war , sich die tiefste Stelle des Teiche» befand.

*
Joseph Hahdn, dessen LMjährigen Geburtstag die Welt in diesem

Jahre feierte , nahm , 1792 in London, teil an einem Konzertabend.
Ilm des Meisters Spiel aus nächster Nähe genießen und sich ganz
dessen Bann hingeben zu können, verlieh die Mehrzahl der Par -
terrebesucher ihre Plätze und umdrängte das Podium . Kaum , daß
die ersten Takte durch den Saal rauschten, wurde Haydn» Spiel
von einem ohrenbetäubenden Getöse überdonnert : der mächtige
Kronleuchter hatte sich von der Decke gelöst und sauste hinab —
auf die leergewordenen Stühle ! Mehr als 30 Menschen standen
sprachlos vor Schreck . Einer rief schließlich in freudigem Erwachen:
„Mirakel ! Mirakel ! "

Hahdn selbst dankte Gott , daß er ihn zur Ursache der Errettung
von so vielen Menschen vor dem sicheren Zerschmettertwerden aus -
erkoren hatte . Die Sinfonie , die er im Begriff gewesen war zu
spielen , erhielt den Namen „Mirakelsinfonie ".

Von diesen drei Fällen ist keiner erfunden oder erdichtet . Sie
alle beruhen auf tatsächlichem Geschehen, das authentisch über-
liefert ist. Jenes Walten aber, das so wunderbar rettend in ent-
scheidender Minute eingriff , mit menschlichem Verstand ergründen
zu wollen , wäre ein müßiges Beginnen . Man kann nicht umhin ,
in ihm «in allmächtiges Walten zu erblicken .

SONNTAG, DEN 15 . JANUAR 1933

i Einige Wochen blieben nur die Sonntage für ihre Zu -
sammenkünfte , bis auch diese Stunden Erholung um der
Jagd nach dem Glück willen gestrichen wurden . Er hatte für
die Sonntage eine Stelle als Aushilfskellner in einem Fa -
milienlokal gefunden . Das brachte eine nette runde Summe
an Trinkgeldern : außerdem fiel manche Mahlzeit aus dem
Ueberfluß der Küche ab . Dann aber , von morgens 4 bis 7
Uhr fuhr er für eine Großhandlung Gemüse auf den Markt .
Nun war jede Minute in ihrem Leben mit Hast und Jagd
ausgefüllt .

Monate gingen so . Sie hatten « in gemeinsame ? Spar -
kassenbuch angelegt . Wenn der eine wieder eine Summe zu -
gezahlt hatte , war das für den andern ein Gruß und An-
sporn . Denn Briefe zu schreiben, hatten sie keine Zeit . Ihr
Leben war Arbeit und Schlaf .

Zwei Jahre harter Arbeit , unerbittlicher Fron folgten .
Nur zweimal in dieser langen Spanne / am Weihnachtsabend ,
gehörte die Zeit ihnen , nur ihnen . Das Wollen ihres Ziels
peitschte ihre Körper zu Unermüdlichkeit an .

Dann kam ein Tag , an dem sein Herz in starkem Jubel
aufklang . „Die Zwanzigtausend waren erreicht ! " Ja , es
waren noch mehr ! Der Zins der drei Jahre machte allein
1700 Mark aus . Das war das Häuschen , der Garten , der
Hühnerstall , das Treibhaus , alles .

Heute war der letzte Tag , an dem er Zeitungen austrug .
In dem Kasfeehaus am Augustaplatz war sein Vorrat zu
Ende . In seinem Ueberlegen kam ihm ein jäher Gedanke .
Brennend rot schoß die Scham ihm ins Gesicht.

Fast drei Jahre hatte er in diesem Kaffeehaus am
Augustaplatz seine Zeitungen angeboten . In diesem Kaffee -
Haus , in dem — . Erzählt hatte sie es , aber es war von ihnen
in ihrer Jagd nach dem Glück vergessen worden . Seit Iah -
ren waren sie einander so nahe gewesen und hatten es ver -
gessen über ihrem Ziel : Dort hinten in der Küche spülte sie
auf Akkord Geschirr !

Er nannte bei einem Kellner ihren Namen . Sie kam,
scheu und ungläubig .

„Morgen suchen wir den Platz für unser Häuschen "
, sagte

er mit starker Stimme zum Gruß .
Um ihren blassen Mund schlich ein Lächeln . Das war aus

lauter Liebe und Glück. Schnell und heimlich küßte er die-
ses Lächeln mit seinen zärtlichen Lippen .

„Morgen " , hauchte sie und schmieg sich an ihn .

Die Fagö nach öem Muck / Kurt Raschle
Sie hatte ihre Liebe : die war zart und duldsam . Das

war ihr ganzer Glücksanteil in ihrem erbärmlichen kleinen
Menschenschicksal . Gewiß , er hatte seine regelmäßige Be-
schäftigung : im Sommer Handlanger bei der großen Bau -
firm «, im Winter Heizer des neuen Bürohauses am
Römischen Wall . Und sie war seit sechs Jahren schon Steno -
typistin in einer Getreidefirma . >

Sie hätten heiraten können : es hätte gelangt zu einer
winzigen Mansarde mit einer winzigen Küche. Aber wenn
dann ein Kindchen gekommen wäre ? Niemals dann könnte
ihren kleinen Zukunststräumen und stillen Sehnsüchten Er -
füllung werden .

Sie sprachen oft von diesen Träumen und Sehnsüchten .
Füllten ihre müde Seele mit dem Wünschen und Hoffen ,
daß doch endlich noch einmal das große Glück kommen , Wirk -
lichkeit bringen möchte. Irgendwoher .

„Ein Häuslein "
, zog er zart ihren Kopf an seine Schulter .

„Mit einem Garten , nicht so klein "
, atmete sie schnell.

„Ein Treibhaus müssen wir haben , mit einem Glasdach ,
für das Frühgemüse . Ein Handkarren genügt , es zu Markt
zu bringen ."

„Futter würden die Hühner genug finden . Der Ertrag
aus den Eiern füllt hübsch die Wirtschastskasse .

"

„Ein junges Hähnchen zum Sonntag ! Am vorteilhafte -
sten kaufen die Delikateßgeschäfte direkt .

"

„Oh . . ." , lächelte sie . und der Eifer hatte ihre blassen
Wangen mit hellem , frischem Rot durchpulst .

„Zwangzigtausend Mark "
, seufzte er hoffnungslos .

„ Zwanzigtausend "
, sann sie erschrocken und still . Zag

glomm doch noch Hoffnung auf . „Du brauchtest nicht mehr
Steine abzuschleppen und Oefen zu heizen . Und ich . . oh,
nie mehr wieder brauchte ich ins Büro an die Schreib -
Maschine zurück."

„Richtige Bürger wären wir dann ", sagte er ehrfurchts -
voll .

„Ob wir das Glück nicht zwingen können? " grübelte
daS Mädchen .

Tann schwiegen sie. Ihre Hände lösten sich ein wenig
scheu und traurig . Weil doch alles nur Traum war und
Sehnsucht würde .

Aber dieses Wort war in dem Denken des Mannes hasten
geblieben . Ob wir das Glück nicht zwingen können — ? Au
diesem Spruch grübelte er in den stillen Minuten seiner
Arbeitszeit , marterte das Hirn mit Plänen an den langen
Abenden .

Eines Sonntags , als sie wieder träumend beieinander -
saßen und die Stunde des Abschieds näherrückte , sagte er ihr
von seinem Entschluß .

„Lieb , von morgen ab kann ich nicht mehr abends dich be-
suchen kommen .

"
„WaruM kannst du nicht mehr kommen ? " fragte sie zag-

Haft. , .
„Sieh "

, erklärte er . „Bon 8 bis 5 Uhr Hab ich die Arbeit
beim Neubau . Dann bin ich frei . Darum habe ich von 6 bis
11 Uhr eine Stelle als Zeitungsverkäufer angenommen .
Mein Rauchen gebe ich auch auf . Ein billigeres Zimmer habe
ich auch gefunden . Jede Woche kommen dann 30 Mark auf
die Sparkasse . Für das Häuschen , die zwei Hektar Land und
das Treibhaus "

, entschuldigte / er.
Sie antwortete nichts . Nahm nur mit zärtlichem Strei -

cheln seine Schwielenhand .
Nun konnten sie einander nur noch morgens sehen. Stan -

den extra eine Viertelstunde früher auf , um vor Beginn des
Tageswerkes ein paar Minuten für sich zu erhaschen. Es
reichte gerade , einen Gruß zu wechseln, einander Mut zuzu -
sprechen.

Bis das Mädchen ihm , mit starkem Hoffen in der Stimme ,
von ihrem Plan erzählte . Von 8 bis 5 Uhr war der Dienst
an der Schreibmaschine Wenn man statt um 7 Uhr schon um
5 Uhr aufstand , ließ sich gut noch die Stelle als Reinmache -
frau bei der Firma Goeserich ausfüllen . Die war in derselben
Straße . Und , da er am Abend Zeitungen verkaufte , saß sie
noch von 6 bis 10 Uhr am Billetschalter des Odeon -Kinos .
Vier Stunden Schlaf genügten , bis . . bis es zum Häuschen
langte . Darum , nachdem die Billetkasse im „ Ödeon " schloß ,
— das Geschirrspülen von halb 11 bis 1 Uhr im Kaffeehaus
am Augustaplatz brachte auch noch einen hübschen Verdienst .
— Das sind fünfzig Mark für die Sparkasse "

, schloß sie froh
und zuversichtlich.

Der Mann nahm das Mädchen mitten auf der Straße in
seine starken Arme , küßte es auf den lächelnden Mund .

Der svleeniv«' Enslanter
Die Arbeit ist heute leider ein rarer Artikel , und so kommen

manche Menschen auf die sonderbarsten Einfälle , um Geld durch
etwas heranzuschaffen, was sie Arbeit nennen . Die folgende Episode
schildert eine Art Geld zu beschaffen, die neulich ein Engländer mit
Erfolg in einer Kleinstadt Südfrankreichs angewandt hat.

Auf dem Marktplatz eines Städtchens in der sonnigen Provence
erschien ein Mann und bot dem Publikum nagelneue Fünffranc -
stücke zum Preise von nur 2 Franc zum Kauf an . Es geschah , was
zu erwarten war : der Mann , nach seiner Aussprache zu urteilen
ein Engländer , wurde verhaftet , da man annahm , es mit einem
Falschmünzer oder einem Irren zu tun zu haben. Auf der Prä -
fektur wurde der Mann einem Verhör unterworfen , die Fünffranc -
stücke aber einer Prüfung durch einen Sachverständigen . Dieser
Sachverständige kam seltsamerweise zu dem Ergebnis , datz die
Fünffrancstücke echt seien . Der merkwürdig« Händler , vom Kom-
missar auf sein Verhalten hingewiesen , antwortete :

„Sie haben meine Papiere geprüft und in Ordnung befunden .
Die Fünffrancstücke sind echt. Leider haben Sie , meine Herren,
durch ihr Eingreifen meine Wette gefährdet . Es gibt kein Gesetz ,
das mir verbietet , echte Fünffrancstücke zu 2 Franc zu verkaufen.
Ich habe in London eine Wette abgeschlossen, datz es mir gelingen
würde, eine ziemlich hohe Summe auf diese Art loszuwerden . Hin -
dern Sie mich nicht , meine Wette zu gewinnen ! Jetzt kennen Sie
den wahren Sachverhalt , gestatten Sie mir also , meinen Versuch
in einigen Tagen zu wiederholen .

"

Der Kommissar lachte über den spleenigen Engländer und gab
zu, datz er keinen Grund hätte , diesen eigentümlichen Sport zu
untersagen , wenn keine Verkehrsstörung damit verbunden wäre .
Der Engländer dankte und ging .

Es vergingen vier Tage , dann erschien der Mann mit dem
Spleen wieder auf dem Markt der kleinen Landstadt und rief au » :

„Nagelneue Fünffrancstücke für nur zwei Franc ! . . . Wer
kauft? " . . . Einige , durch den Polizisten , der darüber wachte, daß
es keine Verkehrsstockung gab, aufgeklärt , begannen ihr Geld zu
zücken . Auch der Polizist trat näher und kaufte gleich für 1» Franc
Fünffrancstücke. — Obwohl der Fremd« diesmal einen Geldsack mit-
gebracht hatte, war bald alles eingetauscht und er konnte abziehen.
DaS tat er auch und bis heut « hat man diesen spleenigen Eng-
länder dort nicht mehr gesehen . . .

Es braucht nicht mehr gesagt zu werden , datz alle Käufer be -
trogen worden waren , denn diesmal waren die Fünffrancstücke
falsch . Die echten Münzen hatte niemand nehmen wollen , w « il man
sie für gefälscht ansah . Die falschen wurden sofort gekaust, weil
man nicht auf den Gedanken kommen konnte, datz si« gefälscht
waren . Auch eine Art , Geld zu verdienen , wenn auch keine
lobenswerte .

RütselGcke
Auflösung Ses Silbenrätsels :

X. Mathilde , 2. Agne », 8. Hildegard, 4. Ludwin «, 5. Juliane ,
6. Brigitta : Hedwig .

Auflösung de » punkt -RStsels :
Hannibal , Eigenlob . Invalide , Dezember , Erlkönig : Heidel -

berg .
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Karlsruher Börse
Der Verein „Karlsruher Börse"

(e . V .) hielt am 11 . Januar
1933 seine diesjährige ordentliche Mitgliederversammlung' ab.Der Börsenvorsitzende , Herr Georg Knorz , stellte fest, daß
der bisherige 2 . stellvertretende Vorsitzende , Herr Nathan Hom¬
burger , aus dem Börsenvorstand ausgeschieden sei . Die Ver¬
sammlung bauftragte den Vorsitzenden , Herrn Nathan Hom¬
burger für seine vieljährige , wertvolle Mitarbeit den Dank der
Börse auszusprechen . Im Anschluß hieran gab der Vorsitzende
einen Ueberblick über das Börsenjahr 1932 und führte dabei aus,daß das vergangene elfte Geschäftsjahr wenig Erfreuliches für
den Landesprodukten - und Mehlhandel gebrachthabe . Die gesetzlichen Vorschriften seien im vergangenen Jahr
noch verschärft worden (Kartoffelstärkemehl ) , hätten das früher
gute Auslandsgeschäft nahezu vollkommen zum Erliegen ge¬bracht und wirkten sich praktisch als eine Zwangswirtschaft für
Landesprodukte und Mehl aus . Die Ueberproduktion der Land¬
wirtschaft im verflossenen Jahre und das Schwinden der Kauf¬
kraft führten zu einem beispiellosen Absinken der Preise und
machten alle Stützungsaktionen der Reichsregierung zunichte.
Infolgedessen waren seit der letzten Ernte Verluste in den ver¬
schiedensten Geschäftsarten unvermeidlich . Solche waren leider
auch bei der im Landesprodukten - und Mehlsresehäft allgemein
üblichen Kreditgabe zu verzeichnen , weil sich bei den vermin¬
derten Umsätzen und der überhöhten steuerlichen Belastung
vielfach gute alte Firmen nicht mehr halten konnten .

Auch im Spirituosengeschäft konnte das abge¬
laufene Jahr nicht befriedigen . Im ersten Vierteljahr liefe das
lange Ausbleiben der versprochenen Preisermäfeigung seitens der
Monopolverwaltung kein Geschäft aufkommen . Nach kurzer
Belebung im zweiten Vierteljahr , in dem man die geleerten
Läger ergänzte , flaute der Geschäftsbetrieb wieder vollkommen
ab . Besonders erschwerend wirkten sich die Devisen¬
bestimmungen aus , weil für die Herstellung von Spirituosen
ausländische Weine erforderlich sind. — Der Vorsitzende be¬
tonte sodann die Notwendigkeit des Zusammenschlusses aller an
der Börse beteiligten Geschäftszweige zur Wahrung ihrer ge¬meinsamen Interessen . Insbesondere wies er auch darauf hin,dafe der gesetzliche Krerlitschutz des Gläubigers noch aufeer-
ordentlich viel zu wünschen übrig lasse und Abhilfe dringend er¬
forderlich sei . Nachdem er sodann noch einen Ueberblick über
die Tätigkeit der Börse im verflossenen Geschäftsjahr gegebenhatte , versprach er , dalz die Börse auch künftighin alles daran
setzen würde, die Interessen ihrer Mitglieder zu wahren.

Im Anschlufz an die Ausführungen des Vorsitzenden befaßt *
man sich noch mit der Finanzlage der Börse im abgelaufenen
Jahr . Sodann wurden die Ergänzungswahlen zum
Börsenvorstand vorgenommen . Es wurden als Vertreter der Ab¬
teilung Weine und Spirituosen Herr Albert Baer , Karlsruhe , als
Vertreter des Handels die Herren Carl Eisig , Heilbronn,Arthur Herzog , Bruchsal , und Eugen Wimpfheimer ,Karlsruhe , als Vertreter der Landwirtschaft Herr Oberlandwirt -
schaftsrat Dr . Fr . M e i s n e r, Karlsruhe , in den Vorstand
gewählt.

7ewew »krWg
In der Zementindustrie ist ein Preiskampf von bisher nicht

gekannter Heftigkeit ausgebrochen . Die einzelnen Verband«
haben angesichts der unnachgiebigen Haltung von Aufeenseitern
Preissenkungen bis zu 25 Prozent beschlossen . Am 15 . Februar
droht sogar der Westdeutsche Zementverband endgültig auf¬
zufliegen. Bei dieser Preissenkung handelt es sich nicht um eine
besondere Freundlichkeit gegenüber den Verbrauchern , sondern
um Malznahmen, die eine spätere Festigung der Kartelldiktatur
der Zementindustrie zum Ziele haben. Den Zementfirmen
scheint die Erneuerung ihrer Kartelle sehr viel wert zu sein,denn gerade im Bereiche des Westdeutschen Zementverbandes
befinden sich einige Werke — Dyckerhoff und WIcking —, deren
Lage nicht allein durch die Wirtschaftskrise , sondern vor allem
durch die unheilvolle Expansion sehr geschwächt ist. Für den
Fall , dafe man mit den Aufeenseitern nicht allein fertig wird,hofft die Zementindustrie auf ein Eingreifen des Staates , mag es
sich dabei um ein Zwangskartell oder um Entziehung von Be¬
hördenaufträgen für die Aufeenseiterwerke handeln . Die Ver¬
bände glauben , dafe der Staat die Pflicht habe , einzugreifen,
weil er eine gleichmäßige Beschäftigung der Werke sicherstellen
müsse.

Eine derart abwegige Hoffnung konnte nur entstehen , weil
seit einiger Zeit in Deutschland keine Kartelpolitik mehr ge¬
trieben wird. Der zuständigen Abteilung des Reichswirtschafts¬
ministeriums ist durch Entfernung ihres bewährten Leiters so¬
zusagen das Rückgrat gebrochen . Es wäre verhängnisvoll , wenn
das Reich den Hoffnungen der Zementverbände nachkommen
würde. Eine Bereinigung der durch Kriegswirtschaft und durch
Konzerngröfeenwahn der Nachkriegszeit übernormal ausge¬dehnten Zementwirtschaft kann nur durch natürliche Auslese er¬
folgen. Eine Zwangskartellierur .g würde dagegen neue Kartell¬
preise und weitere Hinderung eines billigen Wohnungsbaues be¬
deuten . Dieselbe aufbauende Preispolitik verfolgen auch neuer¬
dings die A potheken , die beim Reichsrat den Antrag auf
eine Erhöhung der Arzneitaxe gestellt haben . Statt eines Auf¬
schlages von 64 Prozent auf den Einkaufspreis bei den billigen
Spezialitäten verlangen sie einen Aufschlag von 70 Prozent.
Selbst wenn die teueren Spezialitäten dementsprechend ein
wenig verbilligt werden, so ist doch zu beachten , dafe der
Hauptabsatz in den billigen Waren stattfindet . Solange wir noch
einen Preiskomr .iissar mit gewissen Restbefugnissen naben , darf
derlei Wünschen nicht nachgegeben werden.

Die vom Süddeutschen Zementverband Heidelberg zum
L Januar 1933 gekündigten Abkommen mit den übrigen deut¬
schen Zementverbärvden sind stillschweigend bis 15 . Februar ver¬
längert worden.

Spannungen im Bankgewerbe
Umbau des Börsengeschäftes?

Aendrrung des Haberzinsabkommens . Der zentral «
Kreditausschufe hat , wie bekannt gegeben wird neuerlich
eine kleine Aenderung des Abkommens über die Feststzung
von Höchstzinssätzen für hereingenommene Gelder beschlossen.
Nach § 4 dieses Abkommens dürfen bekanntlich täglich fällige
Gelder in provisionspflichtiger Rechnung höher verzinst werden
als solche in provisionsfreier Rechnung . Als provisionspflichtige
Rechnungen werden diejenigen bezeichnet , auf denen eine halb¬
jährliche Umsatzprovision von mindestens 1 Prozent beim Ab¬
schluß der laufenden Rechnung von deren größerer Seite
einschl. Saldovertrages berechnet wird. Die Aenderung geht nun
dahin , den Einschlufe des Saldovortrages zu mil¬
dern . Schon vor Inkrafttreten des Abkommens wurde der
Saldovortrag in der Praxis vielfach nicht als provisionspflichtig
angesehen . Es wird nunmehr durch den Beschluß des zentralen
Kreditausschusses bestimmt , dalz der Habensaldovortrag " auf der
größeren Seite des Kontos provisionsfrei behandelt werden darf,
sofern der Umsatz auf dieser größeren Seite des Kontos im Halb¬
jahr wenigstens das zweieinhalbfache des Habensaldovortrages
beträgt . Diese Ergänzung tritt erstmalig für den Abschluß des
•rsten Halbjahre * 1038 in Kraft.

Der Zusammenschluß bei den Grofebanken und insbesondere
die offene Stützung mit Reichsmitteln ist von den deutschen
Privatbankiers mit steifender Sorge beobachtet worden, da hier¬
durch eine Verschiebung der kapitalmäfeigen Kräfteverhältnisse
eintrat , die den Großbanken einen großen Vorsprung vor den
Privatbanken zu geben schien . Im Dezember v. J . wurden die
Gegensätze schärfer erkennbar und zum 11 . Januar ist von der
Interessengemeinschaft der Berliner Privatbankfirmen eine Voll¬
versammlung einberufen worden , in welcher die Fragen erörtert
und eine Kommission eingesetzt wurden. Die Wünsche der
Privatbanken sind verschiedener Art , jedoch betreffen die wich¬
tigsten das Börsengeschäft . Der Zentralverband des Deutschen
Banken- und Bankiergewerbes hat seinerseits auch die Initiative
er;;riffen und seinen Mitgliedern einen umfangreichen Frage¬
bogen vorgelegt , der zunächst einmal das Material zur Beurtei¬
lung der einzelnen Meinungen über die voraussichtlichen Aus¬
wirkungen einer großen Börsenreform beschaffen soll.

Zunächst sollen vier Hauptfragen beantwortet werden, die in
zahlreiche Unterfragen gegliedert sind und schon dia
Problematik einer kurzfristigen Entscheidung erkennen lassen.
Der Verband erkundigt sich zunächst nach der Meinung über
eine Berufstrennung zwischen broker und
banker nach englischem Vorbild Sodann wird gefragt , ob
ohne Einführung einer solchen Berufstrennung ein Ausscheiden
bestimmter Kategorien von Banken aus der Börse zu befürworten
sei. Weiterhin sollen bei Bejahung einer dieser beiden Fragendie Auswirkungen untersucht werden, welche sich für die Börse
selbst , für den Provinzbankier , für den Emittenten und für die
aus der Börse ausscheidenden Banken ergeben . Schließlich wird
nach sonstigen Möglichkeiten eines Konkurrenzausgleiches
zwischen Banken und Börsenbankiers bzw . einer Mitwirkung der |
Großbanken an Maßnahmen zur Stärkung der Börse und der
Privatbankiers gefragt . Eine große Anzahl von Unterfragen !
wirft die wichtigsten Teilprobleme auf, deren einzelne Behand- I
lung an dieser Stelle zu weit führen würde. Vielmehr können
im Augenblick nur grundsätzlich die Entwicklungstendenzen bei
den Großbanken und bei den Privatbanken betrachtet sowie ihre
Rückwirkungen auf das Börsengeschäft untersucht werden.

Tatsächlich birgt der Zusammenschluß der Großbanken für
die Börse außerordentlich schwere Gefahren durch die Kom¬
pensationsmöglichkeiten in sich, denn er macht eine
der Grundfunktionen für das Börsengeschäft illusorisch, das den
Markt nur aus der Vielzahl der Einzelgeschäfte und der Einzel¬
meinungen entwickeln kann . Berücksichtigt man, daß die ge¬
samten Emissionen größtenteils bei den inzwischen auf drei In¬
stitute zusammengeschmolzenen Berliner Großbanken zu¬
sammengefaßt ist, so bleibt erkenntlich , was an sonstigem Ge¬
schäft übrig bleibt . Allerdings ist die Kompensationsmöglichkeit
durch die Erhöhung der Effektenumsatzsteuer in jüngster Zeit
eingeschränkt , aber zu gegebener Zeit mag diese — durch
Kurtageersparnis kaum nennenswerte — finanzielle Belastung
für die Großbanken etwaige andere Vorteile nicht ausgleichen.

Noch wichtiger ist die Gefahr , dafe alle Teile einer Großbank im
wesentlichen den von der Zentrale ausgegangenen Anregungenfolgen und damit eine sehr ungesunde Geschäftslenkung in
einem einheitlichen Sinne hervorgerufen wird.

Hier liegt die Stärke entschieden auf der Seite des Privat¬
bankiers , der allein in der Lage sein wird, der Börse wieder eine
natürliche Marktfunktion zu verleihen, die auf der Beurteilungdurch eine große Zahl mit der Materie genügend vertrauter Per¬
sönlichkeiten beruht . Wenngleich die Stimmung der Massen
aus ihrer Börsenbeeinflussung nicht herausgenommen werden
kann, so scheint doch eine ruhigere Entwicklung möglich, als
wenn von einer Zentralstelle aus mit dem stärksten Einfluß ein
großer Teil der Geschäfte geleitet wird. Allerdings ist die Be¬
weglichkeit des Privatbankiers ^anz wesentlich von seiner
Kapitalstärke beeinflußt und hier hegt im Augenblick die größte
Hemmung einer stärkeren Aktivierung der Börsenbelebung durch
die Privatbanken . Es ist durchaus kein Zufall, daß gerade die¬
jenigen Maßnahmen der letzten Jahre , die zur Sicherung der
Bankdepositen dienten , die Gegensätzlichkeit zwischen den
Großbanken und den Privatbanken verschärften , obwohl die
Trennung zwischen dem Depositengeschäft der Großbanken und
dem Börsengeschäft der Privatbanken ihre stillschweigende An¬
erkennung schon lange gefunden hatte . Diese indirekte Kredit¬
stärkung der Großbanken schaffte nämlich gleichzeitig die Vor¬
aussetzung dafür , daß den Großbanken die Mittel an Hand
gegeben wurden , die für eine Umsatzbelebung im Börsengeschäft
notwendig waren , während die Privatbanken auf ihr naturgemäßdurch die Kursschrumpfung und Debitorenausfälle beschränktes
Kapital angewiesen blieben.

Die Lösung aus dem Widerspruch scheint daher auch am
ehesten durch die Eröffnung neuer Kapitalquellen für den Privat¬
bankier gefunden zu werden , wodurch ihm die Grundlage zu
einer erhöhten Aktivität gegeben wird. Allerdings muß davor
gewarnt werden , das eigene Effektenengagement der Privat¬
banken zu stark anzuspannen , vielmehr liegt die Aufgabe darin ,den Bankier in die Lage zu versetzen , durch Beleihung ge¬
eigneter Unterlagen das breite Publikum am Börsengeschäfte zu
interessieren und bei dieser Gelegenheit seine alte Eignung zur
Aufspürung von Gewinnchancen erneut unter Beweis zu stellen.
Die Eigenkapitalbildung der Privatbanken wird sich nur sehr
langsam vollziehen können , wenn sie auf der unbedingt zu
fordernden soliden Grundlage aufgebaut wird. Die Stärke des
Privatbankiers liegt in seiner Individualität und nur hiermit wird
er sich auf die Dauer durchsetzen können . Damit soll den ge¬meinsamen Beratungen ihre Bedeutung nicht abgesprochen wer¬
den , aber da» it ist gleichzeitig gesagt , daß gerade hier Ver¬
bandsbeschlüsse nur verhältnismäßig geringe Wirkungen haben
können . Die starke Kapitalzusammenbnllung hat auf den ver¬
schiedenen Wirtschaftsgebieten bereits ihre Rückschläge gezeigt
und auch bei den Banken wird nach der Vorherrschaft des
Kapitals beim Wiederaufbau der Wirtschaft der persönliche Rat
neues Gewicht erhalten . G . P.

Der deutsche Viehbestand
Nach Mitteilung des Statistischen Reichsamtes hat die Vieh¬

zählung am 1 . Dezember 1932 folgende Gesamtbestände im
Deutschen Reich (gegenüber der Zählung am 1 . Dezember 1931 )
ergeben : Pferde 3 .38 (3 .45) Millionen Stück, Rindvieh 19 .12
(19 .12 ) Millionen Stück (davon Milchkühe 9 .79 (9 .66 ) , Schweine
22 .81 (23 .81 ) Millionen Stück (davon noch nicht ein Laibes Jahr
alt 14 .69 (23 .61 ) , Schafe 3 .40 (3 .50) Mill . Stück, Ziegen 2 .50 (2 .52 )
Millionen Stück , Gänse 5 .78 (5 .69) Millionen Stück, Enten 3.92
(3 .54) Millionen Stück , Hühner 84 .12 (84.22) und Bienenvölker 1 .90
(1 .87) Millionen Stück .

Vorbereitungen für den Butterb -imischungszwang. Das
Reichsernährungsministerium hat Erhebungen bei der Marga¬
rine-Industrie eingeleitet , um Unterlagen über den Umfang der
Produktion und deren Verteilung auf die verschiedenen Preis¬
klassen nach dem neuesten STanae zu erhalten . Die Fragebogen
sind von einer grofeen Zahl von Firmen , darunter auch solchen
mit erheblichen Umsätzen , fristgerecht beantwortet worden.
Diese Tatsache beweise , daß Lei gutem Willen die fristgerechte
Beantwortung möglich gewesen sei. Auf Rückfrage sei zudem
den Firmen zugestanden worden , bezüglich der Preisklassen zu¬
nächst überschlägliche Angaben zu machen . Sollte sich , wi«
dies den Anschein habe , bestätigen , daß die Beantwortung von
einer Reihe von Fabriken auf Grund einheitlicher Anweisung ab¬
sichtlich verzögert werde, so sei beabsichtigt , die in Frage
kommenden Firmeninhaber auf Grund der Verordnung über die
Auskunftpflicht zur Rechenschaft zu ziehen.

Ungemach AG. Kehl a . Rh. Diese Zweigniederlassung der
elsässischen Firma gleichen Namens , die sich in der Hauptsache
mit der Herstellung von Konserven befaßt , hat das Jahr 1931/32
wieder mit einem großen V e r 1 u s t abgeschlossen , der in der
Bilanz mit 227 667 RM. in ungefährer Höhe des Vorjahres aus-

fewiesen
wird. Das von 140000 RM . im Vorjahre auf 50 000

eichsmark herabgesetzte Aktienkapital würde zur Deckung des
Verlustes nicht im entferntesten ausreichen . Der größte Teil
der Passiven besteht aus Schulden an die Muttergesellschaft
Diese betragen 209 732 RM.

G. Wohlmuth & Co. AG ., Furtwangen . Der Abschluß für
das am 30 . Juni 1932 abgelaufene Geschäftsjahr weist einen
V e r 1 u s t von 14 227 RM . aus , der durch Inanspruchnahme der
Reserve II gedeckt werden soll. ( 1930/31 36 428 RM . Rein¬
gewinn, unverändert 6 Prozent Dividende.)

Berlin, 14. Januar . Bei nicht ganz einheitlicher Kursentwick¬
lung und recht kleinem Geschäft war die Grundstimmung für
Dividendenwerte als weiter freundlich 7u beze: *>ner f nl-
papiere bestand auch zum Wochenschlufe einige Kaufneigung.
Besondere Anregungen allgemeiner Natur lagen ruuit voi , und
die Möglichkeit einer Vizekanzlerschaft Gregor Strassers fand
unterschiedliche Beurteilung . Man hofft aber allgemein, dafe es
den Bemühungen des Kanzlers gelingen wird, eine innerpolitische
Beruhigung herbeizuführen . Montanwerte lagen ziemlich all¬
gemein fester , wofür das Anziehen des Eisenexportpreises mit¬
bestimmend gewesen sein dürfte .

Im Verlaufe setzten sich besonders für Gelsenkirdien und
Stoiberger Zink weitere Steigerungen durch . Braunkohlenwerte
waren im Endeffekt gut behauptet , Rhein. Braunkohlen zogen er¬
neut 3 .5 Prozent an . Kaliwerte und Chemiepapiere tendierten
völlig uneinheitlich . Farben waren unter Schwankungen gut be¬
hauptet . Gummi- und Linoleumwerte verloren bis zu 2n Pro«.

Elektroaktien zeigten ein völlig uneinheitliches Aussehen . Die
Abweichungen gingen bis zu 1 Prozent , Akkumulatorenfabrik
verloren 4 .5 Prozent . Gaswertee und Maschinenfabriken waren
nach etwas schwächerer Eröffnung gut erholt . Von Autoaktien
zogen BMW. im Verlaufe beinahe 2 Prozent an . Bauwerte und
die Anteile von Wasserwerken lagen ruhig . Kunstseideaktien
gaben bis zu 2 Prozent nach . Die übrigen Textilwerte bröckelten
ebenfalls leicht ab . Papier - und Zellstoffwerte waren im Ver¬
laufe sehr fest und gewannen bis zu 4 Prozent gegen den Vor¬
tag , da die gemeldete Betriebsexpansion bei Feldmühle anregte .
Brauereien tendierten uneinheitlich . Verkehrswerte waren eben¬
falls unregelmäßig , von Schiffahrtsaktien waren Hapag und Lloyd
etwas schwächer , die Neben werte freundlicher. Von Banken
setzten Reichsbank ihre Aufwärtsbewegung um mehr als 2 Proz.
fort.

Im übrigen waren keine größeren Veränderungen zu ver¬
zeichnen . In deutschen Anleihen fanden größere
Positionslösungen statt , so daß Äch Verluste bis zu % Prozent
ergaben Neubesitz erschienen mit Minusminuszeichen. Die
übrigen Rentenmärkte waren trotz einer gewissen Nervosität
wegen der Vorgänge am Anleihemarkt eher freundlicher. Aus¬
länder tendierten unregelmäßig , Rumänen schwächer, Lissaboner
Stadtanleihe lagen weiter fest.

Warenmärkte
Berliner Metallbörse vom 14. Jan . Elektrolytkupfer 47 .50,

Raffinadekupfer 41 —42, Standardkupfer 37—38 , Standard -Blei perJanuar 14 .50— 15 .50, Banka- , Straits - , Australzinn in Verkäufers¬
wahl 213 .

Berliner Produktenbörse vom 14 . Januar . Weizen, märk . 186
bis 188, März 205—204 .75 , Mai 206 .75—206 .75 , Roggen, märk.
152—154, März 164.50—164 .75, Mai 166 .75- 166 .75 , Braugerste
165—175 , Futter - und Industriegerste 158—164 , Hafer, märk . 112
bis 116, Weizenmehl 22 .75— 26 .10 , Roggenmehl 19 .30— 21 .60,
Weizenkleie 8 .75— 9 , Roggenkleie 8 .70—9 , Viktoriaerbsen 20 bis
23 , kleine Speiseerbsen 20—21 .50 , Futtererbsen 12—14, Peluschken
13— 14 .50 , Ackerbohnen 13 .25— 15 , Wicken 14— 16, Lupinen,
blaue 8—10, gelbe 11 .50—12 .75, Seradella , neue 17—23 , Lein¬
kuchen 10.20— 10 .30, Erdnußkuchen ab Hamburg 10 .50— 10 .60,
Erdnußkuchenrnehl ab Hamburg 10.60—10 .70, Trockenschnitzel
9 , extrahiertes Soyabohnenschrot ab Hamburg 9 .40, dto. ab
Stettin 10. 10 , Kartoffelflocken 13 .80. Tendenz: sehr ruhig.

Berliner Devisennotierungen
Geldkurs «

festgestellt von der Berliner Bedingungsgemeinschaft zusammen
mit der Reichsbank.

14 1 13 1 14. 1. 13 1
Buenos -Air et 0 858 0 858 Italien . . , • 21 55 21.55
Kanada . . 3 726 3 716 Jugoslavien , « , 5. 574 5.554
Japan . t 0.878 0 869 Kaunas • 1 4 88 41 88
Kairo . . U49 14 48 Kopenhagen 8 5 71 03 ' 2 98
Konstantinopel 2,058 2.008 Lissabon . • 12 83 12.84
London 14 11 14 11 Oslo . • i 72 58 72 53
New York 4 209 4 209 Paria . « 1 16 42 •6.428
Rio de Janeiro • 0 289 0.13t Prag . « • I • 18 485 12.488
Uruguay . . * 1.668 1 648 Reykjavik • • • 88.44 63 54
Amsterdam 4 1 • 188 86 189,43 Riga . . 1 1 | 88 88 78 71
Athen . • . 1 • 2 2 8 2 198 Schwall » • 80 87 81 00
Brüssel . , t • B8 28 58 31 Sofia . i « 3 57 3 05
Bukarest . g • 2 488 2 488 Spanien $ • • 34 41 34 43
^ud=?t>eat » g 9 1 Stockholm • 77 97 , 6 92
Danrig - 1 i • 81 72 80 72 Tallinn » 1 1 • 110.69 nOH
HelsinHoPi » , 8104 8 814 Wien s s s 5195 51 M
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Wieder vollzählig eingetroffen :

& xlbet - tyjozietlan |
Service (Heilig) 37 . 65
Gedeck . . . . 5 35
Mokkatasse . 2 . 40

J . qJetry-Wwe ., 1
Kaiserstraße 102

*
Vadisches

£aiOestHe «tet
« »»mag , 15. Jansar

RachmwagS :
8u kleinen Preise » .

Der mann mit öen
grauen Wilsen
Lustspiel von Lenz.
Regie : » . t>. Trenck.

Mitwirkende : Ermarth ,
Srvig . Rademacher ,

HScker . Kloeble.
Ansang 15 Uhr.
Ende 17.15 Uhr .

Preise 0 .40—2.60 RM .
Abend« :

• G 13 Xh.-©«in.
m . « .(St . , 2. Hälfte .

tohengrin
Von Wagner .

Dirigent : Krip«. Spiel »
littung : Pruscha . Mit -
wirkende : Fanz , Lenz,
Reich-Dörich, Croissant ,
Hoffmann , Moerfchel,
Motschmann , I . Sröt
»inger , Hospach , Kaln >

dach . Kieser, Löser,
Ritschl, Schoepflin ,

Strack.
Anfang IS Uhr .

Ende gegen 23 Uhr.
Preise E

(0.90—5.70 RM .) .

Zm Städtischen
Souzerthlms

« onntag , IS . Januar :

Operette
von Eduard ftfinnelc .

Dirigent : Stern . Regie :
Pruscha . Mitwirkende :

Frauendorfer , Janl ,
Seiberlich . Setling .

Höcker , Brand , Ernst ,
Kloeble, Mehner , P .
Müller , Prllter . Ehret ,

Harprecht .
Anfang IS .30 Uhr.

End » 22 . 1« Uhr .
1. Parkett 2.60 RM .

Ufinon-
versleimm.

Am Mwwich , de »
18. Ja »uar 1933,
vormirtags >>0» » Uhr
und nachmittags von 14
Uhr an , findet im Ber
steigerungslokal de»
Städtischen Leihhauses ,
Schwanenstr . 6, 2 . St .,
die Ssfenillche Berstet -
gerung der verfallene «
Pfänder vom Monat
Mai 19S2 Nr . 13611
bis mit Nr . 17486 He¬
gen Barzahlung statt.

Zur Versteigerung ge>
langen : Fahrräder —
Nähm ^^ inen — " , ?fer
— Schuhwerk — Her¬
ren - und Damenkleider
— Wäsche — Stoffe —
Bestecke — Feldstecher
— gold . ti. Mi . Uhren
— Juwelen — Musik¬
instrumente usw. Fahr -
rüder » . Nähmaschinen
kommen Mittwoch« 14
Uhr mittags zur Per -
steigerung .

Das Versteigerung »-
lokal wird Vi Stunde
vor PersteigerungSbe -
ginn zeSffnet . Die Kafse
bleibt an dem Verstet-
gerungstage und ar
Tage vorher nachmit-
tagS geschlossen .

« arlSruh »,
30. Dezember 1932.

Städtische Pfandleihkasse

ZWslege 1M . !
10jährige Praxis , auf -
wirksame Bedienung .
Frau Zähner , Blumen -
ftraße 11, part .

Einladung zum

Sonntags-Essen zu 80 Ptg.
Tomatensuppe mit Einlage — Ham¬
burger Schnitzel mit Mayonnaisen¬
kartoffelsalat — Eiercrfme mit

Erdbeerkompott

Essen zu 1.- Mk.
Tomatensuppe mit Einlage —
Schwedenvorspeise — Scnwarz-
wurzelfricassee mit Butternocken —

Gala-Auflauf mit Rahmtunke
Ausserdem die reichhaltige

Speisekarte .
6raB « Tust Kaffee mit Kuchen 45 Pfg .

RelormBaratie „Ceres
"

nur Kaiserstr . 56 (Nähe Marktpi.)
(Inhaber : R . Kirsten )

ReichsbePüMHampl
der MigesieliieiUugend

Sonntag , 22. Janutr, Ii unr norm
Handelsschule II ,
Kriegsstraße .

Geweriscliaftsbüiid der Angestellten

Comedlan - Harmonisis
singen - und Ihnen lacht das Herz!

I UebcraU ausverkauft 1 Tosender Beifall ! I
Hinreisend packend . Karten su 4.40 I
Saal I ). a30 (Saal II ), 2.7» (Saal III ), f

I 230 u .1.65 ( Gal .num. ), 1.10 (Gal.offen ) u .
| 0.80 (Stud .) b . Bielefeld a. Marktplatz u b

Kurt N* uf « ldt
Waldstraß e 81

SWtM Dötting
vsnn«r» tag , d«n 19- Januar J933 ,

abend» 20% llhr, sind«! im Lehrsaal
d«» Aulabau« der Techn . hochschul« ein
Vortrag statt.
Redner : Sein« Magnifizenz 6er Rektor
der Universität Tübingen, Herr Professor

vr. Simon.
Ae grlftlgen litieu (wt

Jedermann ist höflichst «ingeladen .
Eintritt frei .

OrtsgruppeSM . ütaOemiferKarlsruhe

Gut und billig !
Thttrmer-Pianos - Wolfframm - Pianos

außergewöhnlich gute und sehöne
P i a n i n o 8 beim Alleinvertreter

Ludwig Schweisgut
Karlsruhe Erbprinzenstr . 4

beim Rondellplatz

<fn wunderbar gearbeitetes

Schlafzimmer 4«n .
in poliert . . . für nur Mark laVi

bietet Ihnen al» außergewshnliche Gelegenheit

Paul Feederlfi mr » « lfa » « ie
raUI rBCll «Silt3f Burla * . ^ Iltesso
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ERICH IBEN
Neuzeitliche Gartengestaltung
Entwurf und Ausführung

Eigene Baumschulen aller Obst , und
GehOlzgatiungen am Reichsbahnhof

Ettlingen

Trotz bedeutend ermäßigter Preise gebe ich
auf sämtliche

Jacquarddecken . Kamelhaardecken . Pferdedecken
10 % Rabatt

Ganz besonders preiswert ein Posten

Schlafdecken
iür große Betten 'passend , weil angestaubt

per Stück RM . Z » , 3 . - ,

Festhalle Karlsruhe
Donnerstag , 19. Januar , so Uhr ,

su Gunsten der « oiks >pende M* lobe "
(Grundstock für ein neues Schulschiff

spricht mit gütiger Mitwirkung der Polizeikapelle
unter Obermusikmeister H e i s i g.

der Kommandant des Kreuzers Karlsruhe
Kapitän z. S . WaJmer

früher Kommandant des untergegangenen Segelschulschiffs
„ Niöbe " , im Kriege Uboot -Kommandant , Ritter des Ordens

pour le meritel
über die eben beendete Auslandreise des Patenschiffs uns . Stadt .
Herrliche Bilder von Mexiko , Hawaii , Panamakanal , Alaska ,
Südamerika , Begegnung mit „ Graf Zeppelin " , New York u . s . i .
Karten zu RM . a .—, 1.— , — .50, — .30 bei Musikalienhand¬
lung Fritz Müller , Kaiserstraße 96 . und an der Abendkasse .

V BayreutherBund e.v.
Ortsgruppe Karlsruhe

Mittwoch , 18. Januar »95z, 20% Uhr ,
im Festsaal der Bad . Hochschule für Musik , Kriegsstraße

Vortrag
von Hofrat Max von Millenkovich , Wien , über

„Richard Wagner und die BOhne der Gegenwart"
Eintrittspreise einschl . Steuer : RM . und RM . 1.50 im

Vorverkauf bei Fritz Müller und an der Abendkasse .
Die Mitglieder des Bayreuther Bundes , des Richard -Wagner -
Verbandes deutscher Frauen , Kampfbundes für deutsche Kultur ,
Vereins f . d . Deutschtum im Ausland , Reichsverb , deutscher
Tonkünstler u . Musiklehrer , Deutsch . Sprachvereins u . Verkehrs¬
vereins erhalten gegen Ausweis die Karten zum halben Preise ,
ebenso Kleinrentnerbund , die Studierenden der Techn . Hoch¬
schule , des Staatstechnikums , der Bad. Hochschule für Musik
und Konservatoriums sowie des Munzschen Konservatoriums .

ifnventur - (DerQauf
Beginn 9. Januar

WOLLE
In jedep Fapbe . die Sie suchenI

• Infarb . SportwoHe ,
sogr

•*

„ Atlanta "
ausgiebige Qualität

Buben " -Pullover -Wolle
meliert , in reicher Farbenauswahl , 50 gr

„ Lotsenwolle " !?™' ndÄ
Kinderstrümpfe , feine Herrensocken , Hand¬
schuhe und Schlüpfer 50 gr

RnlHnlail " ai «ch « woiie , m.
„ UOiapreil Kunstseidenfaden ,

iilr feine Pullover und Kinderartikel 50 gr

24*
30«
45*
48*

Sparsame — Ideale

3 ii. 4-Zimmeiwolmungen
im Wohnblock Ebert -, Schwarz¬
wald - , Klose - , Schnetzlerstraße
auf i . April zu vermieten .

Näheres : W . Braun , KlosestraBe 43 . Telef . 3656 .

Die initiier meileten
1932

heute im Bad. Beobachter

zu Serien -Preisen
Wir haben aus unserem groBen Lager ca . 100 Metallbetten und
für ca . 100 Matratzen Orall « bereit gestellt und bringen diese

zu folgenden Serienpreisen zum Verkauf :

Metallbetten für Erwachsene mit Rost

Serie I
weiß lackiert

mit Rost

8 .80

Serie II
mit Fußbrett
33 - mm - Rohr

15.80

Serie III
mit Fußbrett
33 - mm - Rohr

19.80

Seri* IV
mit Fußbrttt

und Verzierung

24 .80
Matratzen beste Verarbeitung , nach dem MaB

Ihrer Betten speziell hergestellt
Seegrasfüllung , gesunde , trockene Ware , 3 teilig mit Kopfpolsttr

m . Streifendrel¬
len grau - weiß

oder bunt

13 .50
m . Streifen - od .

Jacquard¬
drehen

19 .50
mit Jacquard -

drell und Woll¬
auflage

24 .50
mit hochw . Jac -
quarddrell und

Wollauflage

29 .50
WOllffÜllUng bunt, garantiert gereinigt, entkeimt u . staubfrei

18 .50 | 24 . 50 | 29 . 50 | 34 . 50
KapOK garantiert reine untermischte Javaqualität

29 .50 | 36 . 50 | 41 . 50 | 46 . 50

fChlaraffla -Matratzen mit reiner Roßhaarauflag «
73 . I 80 . - I 85 . » | 90 . -

Billige Ausführung von 48 . — an .

mm bettenhaus

StHNfSm
Menarena

werderplatz
Mengenabgabe vorbehalten . — Versand nach auswärts prompt .

r

mobeitiaus
Karl Tfiome

& CO .
Karesrueie

Herrenstraße 23

Elegante ModelleI
Gute. haltb . Ware !
Sehrbillige Preise !
Riesengroße

. Auswahl !
V >

2 .
Arthur Baer Verkaufsräume nur 1 Treppe hoch

Basauiommen
werden durch unsere
Facharbeiter unter Ga¬
rantie be« billigster
Berechnung in Stand
gesetzt.

E. Schmidt
hebelftr . 3, Sri 6*40

Kaiserstraße 122,
Eingang Waldstrab «.

Plaubel -Makinette
3X4 cm , i : 2,7 , 4lins. Anticomar , 1933,
fabrikneu , besonderer Umstände halber spott¬
billig abzugeben Angebot « unter St ? in die
Geschäftsstelle erbeten .

Atemlose Kinder
Katholisch« Eltern , die heimatlos« und arme

Kinder zu eigen annehmen und erziehen wol-
len. wenden sich vertrauensvoll an die

Srei »»r« t. . Br . » «rnhardftraSe 12.

I öellllksgesvSe |
Kath. Landwirt , an¬

fangs der S0er I ., mit
edlem Charakter und
bestem Rufe , der vor
der Uebernahme deS
sehr geordneten elter -
lichen Anwesens steht,
das aus schuldenfreier ,
mittelgroßer Landwirt -
schaft mit Wirtschaft be-
steht und im Ausläufer
des badifchen Hoch-
Ichwarzwaldes gelegen
ist , sucht zwecks

Heirat
aus Mang «! an Pas-
send« Dam«nbelannt -
schast eine arbeitSlieb . ,
gesunde, strebsame, la .
thol . Lebensgefährtin
nicht unter 23 Jahren ,
womöglich vom Land «,
mit BarvermSgen . Ver-
traulich« Zuschriften m .
näheren Angaben und
Bild unter SSS an die
Geschäftsstelle erbeten .
Beiderseitig « Diskretion
ehrenwSrtlich .

Tüchtiger Maler ( mit
Meisterprüfung ) , Mitte
der 20er Jahre , sucht
etwa eine gleichaltrige
Malermeisters - Tochter,
wo ihm Gelegenheit ge-
boten wird , das Ge-
schüft zu übernehmen ,
zweck« späterer

Heirat
Kleinstadt »der Land
bevorzugt . Gesl. Zuschr.
mögl. mit Bild unter
648 an di« Geschäfts-
stell «.

Katholische
anhahnung
erfolgreich
seit 12 Jahr .

Kirchl Gutheißung
Einheiraten
Neuland - Bund 11

Mannheim

Ehe

Heirat
Kath. Arbeiter in gu-

ter Stellung , 30 Jahr «,
sehr natur - und mufik»
liebend ( jedoch Nicht -
iänzer ) , welcher das
Alleinsein müde ist.
sucht auf diesem Wege
eine treu « Lebensge -
fährtin von 22 bis 30
Jahren kennenzulernen .
Nur «rnstg«m «int « Zu -
schriften mit Bild , wel-
ches sofort zurückgesandt
wird , unter «22 an die
G-schästsstelle.

Welches nette , ideal
veranlagte Mädel , mittl .
Größe , bis 30 I . , will
mir ein« lb.

Ehekameradin
und m«inem Manufak -
turwaren -Geschäft eine
Helferin fein. Off. mit
Bild unter 644 an die
G«schSstsftell«.

Frl ., 23 I . - lt . l». .
sonn . Wesen, Wirtschaft!. ,
mufik. . naturliebend .
mit schön . Dermög. und
Ausst ., wünscht mang ,
pasf. Geleg. a . d. Wege
mit gebild., kath. Herrn
in stch. Position , grötz .
Geschäftsm., Beamten
( Lehrer ) zwecks

Heirat
bekanntzuwerden . Gut .
Tharakt . , Herzensbildg .
und stch. Trist . Beding .
Ernstgsm . ausführliche
Zuschr. m . Bild nnt «r
634 an di« Geschäfts-
stelle erbeten .

Frl ., 25 I ., kath. ,
a. gut Fam ., m . tadell .
Vergaugenh ., tüchtig in
all . Zweig, d . HauSH. ,
mit schön. Aussteuer u .
spät. Bermög . , w. mit
anständ . Herrn in gut .
Stellung zw «cks

Heira!
bekanntzuwerd . Ernst -
gem. Zuschrift, wenn
mögl. mit Bild , U. 4SS
an di» Geschäftsstelle
erbeten . Verschwie««nh.
zug«stch«rt u. verlangt .

Schn«iderin v. Lande ,
26 Jahr «, im Haushalt
b«wand «rt , sparsam , m.
schöner Aussteuer und
spät . Vermögen , will
ruhigen Arbeiter ver-
schiedenen Alters zwecks
späterer

Heirat
kennenlernen . Bild er -
wünscht. Angebot « unt .
646 an die Geschäfts-
stell«.

Zwei Schwestern , bl.,
gut kathol. , tllcht. im
Haushalt , 24 u. 30 I . ,
wünschen zwecks

Heirat
Briefwechsel m . Herren ,
di « in der Lage stnd,
di « Zukunft zu sichern .
Aussteuer vorhanden ,
später «tw. Vermögen .
Gesl. Zuschr. mit Bild
unter 644 an die Ge-
schiftsstell«. Anonvm
zwecklos.

Solider , kath. Land -
wirtSsohn , 28 F ., sucht
auf diesem Wege eine
kath . , tüchtig« Land -
wirtStochter bis 30 I .,
zwecks bald.

Heirat
kennenzulernen . « in -
Heirat wird geboten.
Ernstgemeint « ausführ -
lich« Angebot « unter
642 an die Geschäfts-
stell «.

TalcMMl
Armband -Uhren

und Goldwaren wer¬
den sorgfältig unter
Garantie repariert bei

LTiieilacher
Hebelstraße Nr . »5,

gegenüber Cafe Bauer .
Ankauf ▼. altem Gold.

MaMam
Büfett , lisch
2 Stuhl« . .
Büfett
Eiche 140 ein i irt
br«it , 120.— 1W .

Well
Eiche m . pol. gewölbt.
MiUeltür « ISN .160 cm Breit IÖU, "

Well
Eich « 180 cm Hr., mit
geschw.MM «l- INN .
tür « . . . . -13V »

Ge». Klein
Möbel - und Polster -

Werlstiitte
Durlacher Str . 97/99 ,

« »»» nrrer et «. 14.

Bahn¬
end Po$t-
formulare

| Auf klebzettel
Frachtbriefe
Kollianhänger
Paketkarten
Zahlkarten

I Nachnahme¬
karten usw.
liefert rasch tmd
billig

Badeitla in Kartuubt
■

A .-G. tür V«rl »g
und Druckerei .

yS Inventur-
Verkauf

bringt unglaublich billige Preise in

elsktr . Beleuchtungs¬
körpern . Bügeleisen etc.

Besichtigen Sie unser Schaufenster

Inventur
Verkauf

v . 9 . bis 21 . I.
Waidstr * 33 j

Gardinen
Stores
Bettdecken
Dekorationen
Dekorationsstoffe
Tisch- u. Diwandecken
Bettvorlagen

Gardinen - Schulz
. 33 geoenüb . d. Co

10 °
0

auf reguläre Waren
auch auf

Orient - Teppiche

Meine Schaufenster orientieren Sie
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